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Bardeckung der Vanken und Wirt­
schaftliche Kriegsbereitschaft.

I n  neuerer Zeit haben die an verantwort­
lichster Stelle stehenden Leiter der Reichsbank 
wiederholt darüber Klage führen müssen, dag 
sich unser Wirtschaftsleben in allzu ausgedehnt 
tem Maße auf Kreditgewährung ausbaut, so daß 
wenn diese Unterlage einmal erschüttert würde, 
ernste Krisen hereinbrechen könnten. Eins der 
M ittel, das dazu dienen kann. diese Gefahren 
nach Möglichkeit auszuschalten, ist die Erhöhung 
der Reserven der Kreditbanken, das diese in 
den Stand setzt, den in kritischen Zeiten an ftv 
herantretenden Anforderungen insbesondere 
bei Zurückziehung fremder Gelder, mit Ruhe 
entgegensehen und besser als zurzeit entsprechen 
zu können.

Die Durchführung dieser schon seit Jahren 
als erforderlich erkannten Maßnahme in An­
griff zu nehmen, ist jetzt der günstigste Zeitpunkt. 
Die Wirtschaftliche und smanzielle Entwicklung 
Deutschlands ist in  ruhigere, durch die Ab- 
schwächung der industriellen Konjunktur und 
die größere Flüssigkeit am Geldmärkte gekenn­
zeichnete Bahnen eingelenkt und beginnt einer 
größeren Liquidität unserer Volkswirtschaft 
die Wege zu ebnen. Nach der gewaltigen Ex 
pansion unserer großen Gewerbe dürfte die 
nächste Aufftie.gsperi.ode nicht so große Kapital' 
Investierungen fordern wie die vergangene. I n  
der Überzeugung, daß ein weiteres Hinaus­
schieben der zu ergreifenden Maßnahmen, deren 
Durchführung nur mit der gebotenen Schonung 
innerhalb eines längeren Zeitraumes möglich 
sein wird. leicht verhängnisvoll werden könnte, 
hat der Reichsbankpräsident Havenstein in einer 
Besprechung am 18'. Ju n i zunächst den Berliner 
Großbanken empfohlen, die Deckung ihrer 
fremden Gelder durch den Barvorrat allmählich 
bis auf 10 Prozent Zu verstärken. Die Reichs­
bank wendet sich zunächst an die Berliner 
Großbanken, um, wenn mit ihnen eine gründ" 
sätzliche Verständigung erzielt sei, zur Durchsuch 
rung ihres Programms an die ProvinAbanken 
heranzutreten. Eine gewisse unterschiedliche 
Behandlung würde sich dabei nickit umgehe;:
lassen. Von den Provinzbanken können nicht 
die gleichen LrgurditäLsziffern gefordert werden 
wie von den Großbanken. Nach Lage der Der 
hältnijse^ muffen bei den Provinzbanken erheb 
liche Abstufungen nach unten eintreten. Die für 
nötig erachtete Vardeckungsquo-te würde sich 
deshalb für die Gesamtheit der Kreditbanken 
nur auf 8 ms 9 Prozent stellen. Von einer 
besonderen Bemessung der Barreserven für jede 
einzelne Bank nach dem Stande ihrer sonstigen 
und sachlichen Liquidität soll und muß aus 
naheliegenden Gründen völlig abgesehen werden 
Die Reichsbank hat geglaubt, ihre Vorschlüge 
auf ein Mindestmaß beschränken zu sollen das 
sich für jede Bank rechtfertigen läßt und erheb 
lich unter denjenigen Sätzen bleibt, hie die 
Banken noch vor 10 bis 15 Jahren allgemein 
gehalten haben. Es soll jeder Bank überlassen 
bleiben, ob sie ihre Kassenbestände vermehren 
oder ihre Guthaben Lei Noten- und Abrcch- 
nungsbanken erhöhen W ill.

Für die Auffüllung der Barreserven wird 
ein Zeitraum von zwei Jahren für ausreichend 
erachtet, so daß erst Las dritte Jah r die g e ­
wünschte durchschnittliche Liquidität bringen soll. 
Die anzusammelnden Kassenreserven sollen nicht 
als eiserner Bestand gedacht sein, sondern sollen 
zur freien Verfügung der Banken stehen, die sie 
in flüssigen Zeiten nach Möglichkeit auffüllen 
tonnen, um iu Zeiten der Anspannung davon 
Gebrauch zu machen; sie sollen die betreffender, 
Quoten nur im Jahresdurchschnitt erreichen.

Da die Barreserven der Berliner Groß 
Hanken nach dem Durchschnitt der 5 Zweimonats 
bilanzen und der Jahresschlutzbilauz für 1913 
5,1 Prozent — nach der Zwischenbilanz vom 
30. April 1914 sogar 5,4 Prozent der Depositen 
und Kreditoren betrugen, würde für sie dre 
Forderung der Reichsbank eine knappe Ver­
doppelung ihrer bisherigen Bardeckung hedsu 
ten. Für die Gesamtheit der überhaupt in 
Betracht kommenden deutschen Kreditbanken

würde es sich darum handeln, ihre Barreserven 
um durchschnittlich etwa 4 Prozent ihrer fremden 
Gelder, d. h. um rund 350 bis 400 Millionen 
Mark zu verstärken. Für die bisher Zwischen 
bilanzen veröffentlichenden Kreditbanken 
würden sich diese 4 Prozent ihrer fremden 
Gelder nach dem Durchschnitt des Jahres 1913 
auf etwa 323 Millionen Mark stellen.

Die Banken werden die gemachten Vor­
schläge unter sich einer eingehenden Prüfung 
unterziehen, und die Verhandlungen sollen 
demnächst fortgesetzt werden. M it der B ar­
deckung, worunter nur bares Gold. fremde 
Geldsorten, Kupons und Guthaben bei Noten 
und Abrechnungsbanken verstanden werden 
sollen, wäre eine Versicherungsprämie gegen 
kritische Zeiten geschaffen, die im Bereiche unse­
rer wirtschaftlichen Kriegsbereitschaft nicht 
fehlen darf. X'

Das Erbe des Erzherzogs 
Kranz Kerdinand.

Über das Erbe des Erzherzogs Franz Ferdinand 
von Österreich-Este und seiner Gemahlin, der Her­
zogin von Hohenberg, erfährt die „N. G. C." au- 
bester Quelle folgendes: Den Hauptteil dieses Nach­
lasses bildet das sogenannte „Modena-Esteschr 
Hausvermögen", d. h. der Nachlaß des entthronter 
Herzogs Franz V. von Modena. Herzog Franz V 
starb am 20. November 1875 zu Wien kinderlos 
Zur Zeit seines Todes lebten noch der (1889 um- 
Leben gekommene) Kronprinz Rudolf von Öster­
reich, dann des Kaisers Franz Joseph jüngere) 
Bruder, der (1896 verstorbene) Erzherzog Kap 
Ludwig, sowie natürlich dessen Söhne, deren älteste) 
der jetzt ermordete Erzherzog Franz Ferdinand war 
Herzog Franz V. von Modena wollte aus den 
„Modena-Esteschen Hausvermögen" eine Versor­
gung für denjenigen Erzherzog schaffen, der nack 
dem Kronprinzen oder vermutlichen Thronfolge) 
der Nächste zur Regierungsfolge wäre. Zu diesen 
Zweck setzte er seine Witwe Adelgunde, eine baye­
rische Prinzessin, die noch lebt, auf einen sehr mäßi 
gen Nutzgenuß. Als Erben des „Hausvermögens' 
seiner Linie setzte er aber den Erzherzog Frau: 
Ferdinand ein. Zugleich schuf er eine „Fideikom- 
missarische Substitution", indem er bestimmte, das 
immer derjenige Erzherzog die Einkünfte diese- 
Hausvermögens genießen sollte, der der Zweite ir 
der Reihe der Thronfolger sei, und es an den Nächst 
berechtigten abzugeben habe, sobald er selbst Kron­
prinz, es aber behalten dürfe, wenn er nur Thron­
folger würde. Ferner ordnete er an, daß der Nutz­
nießer jedesmal den Namen „Österreich-Este" uiü 
das entsprechende Wappen führen müsse, sowie das 
an den päpstlichen Stuhl alljährlich zwei vom Hun­
dert der Jahreseinkünfte abzuführen seien. Nack 
dem Tode des Kronprinzen Rudolf wurde zunächsi 
Erzherzog Karl Ludwig vermutlicher Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand, seit 1875 also „vor 
Österreich-Este" heißend, war nunmehr der „zweite' 
Thronfolger und wurde 1896, durch den Tod de- 
Vaters, selbst Thronerbe. Es lag im Sinne dei 
vorstehenden Bestimmungen, daß er bis zu seinen 
Tode im Genusse des Modena-Esteschen Hausver­
mögens blieb. Nach dem Sinne der gleichen Be­
stimmungen ist es aber nunmehr durchaus nicht klm 
zu entscheiden, ob „Erzherzog von Österreich-Este' 
der nunmehrige „Thronerbe". Erzherzog Karl Fraip 
Joseph, Franz Ferdinands Neffe, oder Karl Fran- 
Josephs Söhnchen: Erzherzog Franz Joseph Otto 
geboren 1912, werden wird. Der Gewährsmann 
der „N. E. E." nimmt letzteres an. Was nun dic 
Höhe dieses „Modena-Esteschen Hausvermögens' 
betrifft, so wird es anscheinend stark überschätzt. E- 
besteht in der Hauptsache aus der Herrschaft Cattajc 
rn den Euganeen (bei Padua) mit großem Schlos 
und namentlich dem blühenden Gipsbade Battaglia 
dem P alais Modena zu Wien, den „Estensischer 
Kunstsammlungen", der Villa d'Este Lei Rom, end­
lich emem bedeutenden Varvermögen. Wenn für 
orese Zürnte Vermögensmasse ein Jnventarswep 
von 25 Millionen Kronen angegeben worden ist, st 
steht diese Summe in einem auffallenden Mißoer- 
haltnisje zu den für die früheren Jahre bekannteil 
Ertragen. Es sind nämlich für einige Jahre die 
„Zwei vom Hundert" dieser Erträge ungefähr be­

kannt, die alljährlich an den päpstlichen Stuhl ab­
geführt wurden. Dafür werden Jahreszahlungen 
von 800 und 1400 Gulden genannt, und es ist Tat­
sache, daß diese ganze „Last" noch zu Lebzeiten des 
Papstes Leo XIII. durch eine einmalige Zahlung 
von 60 000 Gulden abgelöst wurde. Seitdem hat 
der verstorbene Erzherzog Franz Ferdinand durch 
vernunftgemäße Wirtschaft die Erträgnisse aller­
dings wesentlich steigern können. Kommt nun diese 
Vermögensmasse für die Kinder des Erzherzogs 
Franz Ferdinand aus seiner Ehe mit der Herzogin 
von Hohenberg, die beiden Fürsten und die kleine 
Fürstin von Hohenberg, nicht inbetracht, so gelangen 
an diese, als freies Gut, doch die Herrschaften Kono- 
pischt und Ehlumetz in Böhmen, Artstetten in 
Nieder-Österreich, verschiedene andere Liegenschaften 
und ein beträchtliches Barvermögen. „Apanagen", 
wie sie Erzherzögen und Erzherzoginnen zustehen, 
werden sie allerdings n ic h t erhalten. nge.

Politische Tagesschau.
Der Schutz vier Arbeitswilligen.

Eine Denkschrift über den Schutz der Ar­
beitswilligen ist im Reichstag vom Reichskanz­
ler zugesagt worden. Sie wird setzt von der 
Reichsregierung vorbereitet. Innerhalb der 
meisten Bundesregierungen ist m-an bestrebt, 
auf dem Verordnungswege den Schutz der Ar­
beitswilligen nach Möglichkeit zu verstärken. So 
beabsichtigt die preußische Staatsreaierung, wie 
haute offiziös gemeldet wird, sämtliche Polizei­
vorschriften über Streikpostenstehen, von denen 
kürzlich einige vom Kammergericht für rechts» 
ungiltig» erklärt wurden, einer Revision zu 
unterziehen und sie derart zu gestalten, daß das 
Kammergericht nichts gegen sie einwenden kann. 
Weiter sollen in den Jndustrierevieren die 
Polizeikräfte nach Bedarf verstärkt werden.

Kaiser Franz Josef
ist Dienstag M ittag um 1,30 Uhr in Bad Jschl 
eingetroffen und von der Bevölkerung stürmisch 
begrüßt worden. — Am Sonntag hatte der 
Kaiser den neuernannten Botschafter für Berlin 
Prinzen Gottfried zu Hohenlohe-Schillingsfürst 
iu längerer Audienz empfangen.

Erzherzog Friedrich, Teneralinspekteur der 
österreichischen Armee.

Die „Neue Freie Presse" meldet: Erzherzog 
Friedrich wurde -am Montag vom Kaiser in ein- 
ständiger Audienz empfangen. Am 15. JuU 
wird die offizielle Verlautbarung der Ernen­
nung des Erzherzogs zum Eeneralinsvekteur der 
Armee erfolgen. Das Generalinsvektorat der 
M arine übernimmt der M-arinekommandant 
Haus. Erzherzog Friedrich wird bereits die 
Qb-Uleliuna ililme IN« l>i-,-üäbr'aen ar-chen- 
Manövern führen und sich vermutlich noch vor­
her nach Deutschland begeben, um sich Kaiser 
Wilhelm in seiner neuen Eigenschaft vorzu­
stellen. — Erzherzog Friedrich, ein Enkel des 
1771 geborenen Erzherzogs Karl. der ein Bruder 
des Großvaters von Kaiser Franz Joses war, 
steht im Beginn des 59. Lebensjahres. Er ist 
nach dem Ableben des Erzherzog-Thronfolgers 
Franz Ferdinand der höchste Offizier unter den 
Agnaten des Kaisers Franz Josef. Er bekleidete 
bisher -als General der Infanterie den Rang 
eins Ar-meeinspekteurs und Oberkommandanten 
der k. und k. Landwehr, I n  der preußischen 
Armee ist er Chef des Infanterie-Regiments 
von Stülpnagel (5. Brandend.) Nr. 48.

Österreich und Serbien.
Wie das Wiener k. k. Telegraphen Korrespon- 

denz-Bursau aus Belgrad meldet, haben dem 
Blatte „Balkan" zufolge serbische Kaufleute und 
Reisende „wegen des gegen die Serben in 
Bosnien und in der Herzegowina verübten 
Pogroms" den Voykott gegen die Donau- 
Dampffchiffahrtsgssellscha-ft eröffnet. Das B latt 
fordert die Bevölkerung auf, die Aktion auf 
alles auszudehnen, was aus Österreich-Ungarn 
stammt. Die Zeitung „Politika" fordert das 
serbische Publikum auf, vom Besuche österrei­
chisch-ungarischer Kurorte abzusehen, da es dort 
Schikanen ausgesetzt lein würde.

Weiter wird aus Cetinje gemeldet: Nachdem 
für Sonntag geplante Demonstrationen unter­
blieben waren, versuchten Montaa Abend nach 
einer kurzen Protestvers-ammlung gegen dr« 
angeblichen Serbenverfolgungen in Österreich- 
Ungarn zahlreiche Teilnehmer der Versammlung 
vor die österreichisch-ungarische Gesandtschaft zu 
ziehen, um dort zu demonstrieren, wurden jedoch 
durch energiches Einschreiten der Polizei und 
der Behörden zurückgedrängt.

Erneute serbenfeindliche Kundgebungen im 
Agramer Landtag.

Nach einem Requiem für den Erzherzog 
Franz Ferdinand und seine Gemahlin demon­
strierte am Dienstag in  Agram eine kleine 
Gruppe von Anhängern Franks mit dem 
Parteiführer selbst an der Spitze. Die Demon­
stration richtete sich gegen die in den Landtag 
ziehenden Abgeordneten der Maioritäk, denen 
Schmährufe zugerufen wurden. Im  Landtag, 
wo sich die Skandalszenen erneuerten, wurde 
Frank für 90, sechs andere Mitglieder bis zu 
60 Sitzungen ausgeschlossen. Die übriggebliebe­
nen vier Anhänger Franks verließen demonstra­
tiv den Saal, wo nur die Starcsevicsvartei als 
Opposition blieb.
Besuch des belgischen Königs in der Schweiz.

Der König der Belgier tra t Dienstag Vor­
mittag von Montreux kommend, wo er mit sei­
ner Gemahlin zum Kuraufenthalt weilt, in 
Bern zu einem offiziellen Besuch des schweizeri­
schen Bundesrats ein. M ittags fand ein vom 
Bundesrat ver-anstaltetes Frühstück zu 30 Ge­
decken statt. Der Bundespräsident betonte in 
seiner Rede die gemeinsamen Interessen der 
neutralen Staaten. Der König dankte 
in herzlichen Worten für den liebenswürdigen 
Empfang und erklärte, gern die Gelegenheit er­
griffen zu haben, um der Schweizer Regierung 
die Gefühle der Sympathie auszudrücken, von 
denen das belgische Volk gegenüber der Schweiz 
erfüllt sei. Der König wies unter anderem auf 
-die vornehme Aufgabe beider Staaten hin, 
Zentren internationaler Institutionen zu wer­
den und ihre geistigen Kräfte in den Dienst von 
Werken der Solidarität der Interessen der Völ­
ker W stellen. Er trank auf das Woblergehen 
der Schweiz und des Bundesrats. Nachmittags 
stattete der König in Begleitung des Präsidenten 
und des Vizepräsidenten des Bundesrats und 
einiger offizieller Persönlichkeiten der schweize­
rischen Landesausstellung einen Besucki ab.

Die ilbungsfahrt der deutschen Kriegsschiffe 
in französischem Lichte..

Das „Echo de P aris"  widmet der Übungs­
fahrt von 42 deutschen Kriegsschiffen an der 
norwegischen Küste einen Artikel, der die briti­
sche Admiralität auffordert, recht wachsam zu 
sein, denn das, was man in Berlin als gewöhn­
liche Spazierfahrt ausgebe, bilde einen Teil 
jenes Programmes, das in der Hauptsache laute: 
die englische Nordseeflotte muß von zwei Seiten 
bedroht, womöglich eingeklemmt werden.

Einen wruen Fall von Grenzverletzung durch 
eine französische Trupps

meldet die „Stratzburger Post." Danach rückten 
vor wenigen Tagen ein Leutnant des 152. 
(französischen) Limen-Jnfanteriereqiments mit 
ungefähr 60 Mann in feldmarschmäßiger Aus­
rüstung über die Grenze bis an die Franken- 
Haler Abgründe bei der Schlucht vor. von wo 
aus man das ganze Münstertal und Lei -günsti­
ger Witterung bis Neubreisach das Gelände 
übersehen kann. Dort hielt der Leutnant seinen 
Leuten einen längeren Vortrag und kehrte 
darauf nach Frankreich zurück.

Neue Unruhen in Irland in Sicht.
Aus Belfast wird gemeldet, daß den Ulster- 

Freiwilligen wieder ein großer Coup gelungen 
ist. S ie sollen 200 000 Patronen an einem 
Punkte der Küste der Grafschaft Down gelandet 
haben. Man befürchtet einen Zusammenstoß 
zwischen den feindlichen Parteien. Ein Serge­
ant des regulären BedforMire-R-egiments 
wurde verhaftet, weil er irländischen Nationa­
listen freiwilligen Unterricht im Revolver-



schießen erteilt hatte. Er wird vor ein Kriegs­
gericht gestellt werden.

Der russische Reichsrat
hat den Ergänzun'gskrediten Wm Bau der Amur­
bahn sowie den Krediten für die Eisenbahnlinie 
Erischinow—Norme zugestimmt. Er hat ferner 
die Gesetzesvorlage, betr. die Neuorganisation 
des.M inisteriums des- Auswärtiaen in der 
Fassung der'D um a angenommen.

Die Wirren in Mexiko.
Nach einer Meldung des Agenten der Kon- 

stitutionalisten in Veracruz soll eine große 
Anzahl Vundsstruppen, die der amerikanischen 
Vorpostenlinie gegenüber stehen, gemeuterr 
haben. — Dem Staatsdepartement in Washing­
ton ist offiziell mitgeteilt worden, daß der 
Schotte Douglas infolge der Vorstellung der 
Vereinigten Staaten zu seinen Gunsten von 
den Aufständischen in Mexiko freigelassen 
worden ist.

D eutsches Reich.
Berlin. 7. Juli 1014.

— Prinz Oskar von Preußen ist heute früh 
um 5,30 Uhr in Kassel eingetroffen und hat 
sich zum Besuche der Kaiserin nach Schloß TM- 
helmshöhe begeben.

— Wie das „B. Tgbl." meldet, wird Prinz 
Oskar am 1. Oktober nach seiner Vermählung 
nach Liegnitz übersiedeln und die Führung 
einer Kompagnie des Königsgrenadierrsgiments 
übernehmen.

— Von den Höfen. Eroßherzog Friedrich II. 
von Baden vollendet am Donnerscag den 
9. Ju li  sein 57. Lebensjahr. — Am Tagi- 
darauf, Freitag den 10. Ju li. wird Prinz 
Maximilian von Baden, der Thronfolger, 
47 Jahre alt. — Prinz Johann Georg von 
Sachsen vollendet am Freitag den 10. J u li  das 
45. Ja h r  seines Lebens. Der Prinz ist Ehren- 
dokror der Philosophie der Universität Leipzig. 
— Prinzessin Gisela von Bayern, die Gemahlin 
des Prinzen Leopold und älteste Tochter des 
Kaisers Franz Joseph I. von Österreich, wird 
am Sonntag den 12. Ju li 68 Jahre alt. — Kö­
nig Peter I. von Serbien, der am 12. Julk 
i 844.zu Belgrad geboren wurde, vollendet am 
nächsten Sonn rag sein 70. Lebensfahr.

— Der Reichskanzler hat sich am Montag au 
mehrere Wochen nach Hohenfinow beaebem Er 
führt die Leitung der Geschäfte weiter und hat 
die Absicht häufiger zu Rücksprachen und Ent­
gegennahme von Vortragen nach Berlin zu 
kommen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betr. Änderung der Bestim­
mungen zur Ausführung des Weinaeietzes vom 
27. Ju n i 1914.

Im  Jahre 1913 hat die Zahl der auf 
Grund des § 16 der Gewerbeordnung neu ge­
nehmigten gewerblichen Anlagen in den 34 
GewerbeauffichtsLezirken 1889 Letraaen. Dazu 
gehören u. a. 1124 Schlächtereien. 198 Hammer­
werke, 68 chemische Fabriken. Auf Grund des 
tz 25 der Gewerbeordnung wurden im im Jahre 
1913 neu genehmigt 1534 gewerbliche Anlagen, 
darunter 180 chemische Fabriken. 115 Gasberei- 
tungs- und Easbowahrungsanstalten, 120 
Hammerwerke, 111 Metallgießereien, 154 
Schlächtereien, 127 Ziegelöfen und Schamott- 
öfen. Insgesamt sind also im vergangenen 
Jahre 3423 gewerbliche Anlagen neu genehmigt 
worden.

— Die -bisherige Zwevsprachi.Äeit im Erenz- 
verkehr des Reichslandes ist von den Reichs- 
eifenbahnen mit Wirksamkeit vom 1. Oktober ab 
aufgehoben worden.

— Ein gerichtliches BoykottverLot ist infolge 
des Bierboykotts der Kasseler Arbeiter ergan­
gen. Eine Verfügung des Kasseler Landgerichts 
verbietet den Eswerkschaftskartollen und dem 
Verband der Brauerei- und Müblenarbeiter Lei 
Vermeidung einer für jeden Fall der Zuwider­
handlung festgesetzten Geldstrafe von 1000 Mk., 
das Publikum, insbesondere die Angehörigen der 
sozialdemokraLischen Partei und der Eewerkkchaf- 
ten, aufzufordern, das Bier der Kasseler Eroß- 
bauereien nicht mehr zu trinken.

russische Volksvertretung verstümmelt. Vonnessus 
(Zentrum) ruft dazwischen: Das geht uns nichts an. 
(Sehr gut! rechts, und im Zentrum.) Jaures: Ich 
lege ebensoviel Gewicht wie Sie, auf die Freiheit 
der Völker, aber in demselben Maße, wie die russi­
sche Volksvertretung verstümmelt, herabgewürdigt 
und gefesselt wird, verlieren wir hier in Frankreich 
an Sicherheiten. Wir werden gegen den Gesetz­
entwurf stimmen. (Beifall auf der äußersten Lin­
ken.) Ministerpräsident Viviani erklärte, Jaurös 
habe sich gegen den Kredit für den Besuch des P rä­
sidenten der Republik bei der russischen Nation aus­
gesprochen. Vaillant unterbrechend: Nicht bei der 
russischen Nation, sondern beim Zaren! Viviani: 
Jaures ist nicht gegen das russisch-französische Bünd­
nis aufgetreten, sondern gegen den Gebrauch, den 
man davon machen könnte. Er befürchtet, daß Ver­
handlungen begonnen und Verpflichtungen üderom- 
men seien, die künftig schwerwiegende Folgen haben 
könten. (Nufe auf der äußersten Linken: Aber das 
stimmt doch auch!) Vaillant ruft: Das ist gerade 
wie beim Dreijahrsgesetz! (Lärm.) Viviani fortfah­
rend: Es wäre recht schwierig, ein Bündnis zwischen 
den beiden Ländern zu schließen, zu erhalten und 
auszugestalten ohne Verhandlungen zwischen den für 
die Regierung dieser Länder Verantwortlichen, 
welche die Beständigkeit ihrer politischen Ziele si­
chern. (Beifall auf zahlreichen Bänken.) Es han­
delt sich nur darum, ob während dieser notwendigen 
Verhandlungen Verpflichtungen hinsichtlich unserer 
inneren Politik übernommen werden sollen. Ich er­
kläre klipp und klar, daß jede derartige Verpflichtung 
die Entschlußfreiheit unserer Regierung und die Frei­
heit unserer Kammerbeschlüsse berühren würde. 
(Lebhafter Beifall.) Aber ich will nicht Jaurös in 
seinen Betrachtungen über die russische Duma fol­
gen. um nicht die Worte, die ich soeben ausgespro­
chen habe, zu dementieren. Denn würde ich Jaurös 
auf dieses Gebiet folgen, so würde das einen Ein­
griff in die innere Politik Rußlands bedeuten. Ich 
habe nichts zu rechtfertigen, sondern ich will, wenn 
nötig, die Gründe, die für die Annahme des Ent­
wurfes sprechen, anführen. Die Geschichte Europas 
hat gezeigt, daß das durch die Entente cordiale mit 
England vervollständigte Bündnis zugleich den Ge­
fühlen der beiden Länder wie ihren Interessen ent­
spricht. (Lebhafter Beifall.) Ich füge hinzu, daß 
niemals die Wirksamkeit unseres Bündnisses stärker 
in Erscheinung getreten ist, als im Laufe der beiden 
letzten Jahre. (Beifall.) Dank dem französisch-russi­
schen Bündnis waren wir in der Lage, Schwierig­
keiten vorzubeugen und wenn sie doch eingetreten 
waren, ihrer weiteren Verschärfung vorzubeugen. 
Ich kann, ohne ein Dementi herauszufordern, die 
glücklichen Erfolge unseres Bündnisses bezeugen. 
(Lebhafter Beifall, außer auf der äußersten Linken.) 
So angewendet entspricht dies Büirdms den Ge­
fühlen und Interessen der beiden Länder. Es ent­
spricht auch dem Bedürfnis nach Aufrechterhaltung 
des Friedens, des höchsten Gutes d>er Völker, voraus­
gesetzt daß sie ihn in Unabhängigkeit und Würde be­
wahren. (Beifall.) Denn dank ihm können sie für 

f den sozialen und wirtschaftlichen Fortschritt arbeiten. 
(Beifall.) Ich habe genug gesagt, um die Ihnen un­
terbreitete Forderung zu erklären. Ich hoffe, daß 
Sie durch Ihre Einmütigkeit Ihre unerschütterliche 
Anhänglichkeit an das französisch-russische Bündnis 
bezeugen. (Lebhafter Beifall; Unruhe auf der äu­
ßersten Linken.) Der Entwurf wurde darauf, wie be­
reits gemeldet, mit 428 gegen 106 Stimmen an­
genommen.

Ausland.
Rom, 6. Ju li. Fürst Prospero Colonna ist 

zum Bürgermeister von Rom gewählt worden.

Die französische Uammer
nahm am Dienstag den Kredit von 400 000 Franks 
für die Reise des Präsidenten Poincars nach Ruß­
land, Schweden, Dänemark und Norwegen mit 428 
gegen 106 Stimmen' an. Im  Laufe der Debatte er­
klärte Jaures, daß die Sozialisten gegen diesen Kre­
dit stimmen würden, nicht als ob sie nicht Kundge­
bungen, die die Völker nähern und den Frieden noch 
mehr sichern könnten, mit der lebhaften Sympathie 
begleiteten, nicht als ob sie den historischen Charak­
ter des französisch-russischen Bündnisses, das Bobel 
als eine Folge der Annexion von Elsatz-Lothringen 
bezeichnet habe. verkennten. Aber man mißbrauche 
seit einiger Zeit solche Reisen. Außerdem könnten 
die Sozialisten nicht zulassen, daß durch solche Reisen 
Frankreich engagiert werden würde. Jaures ging 
darauf die Geschichte der Geheimverträge durch, die 
auf der äußeren und inneren Politik Frankreichs 
lasteten (Beifall auf der äußersten Linken.) Jau- 
rös fügte hinzu: Gerade in diesem Augenblick, wo 
wir vor der schwierigen orientalischen Frage stehen 
und die Bürgschaften nicht mehr besitzen, die uns die 
Anfänge des Parlamentarismus Loten, die das hel­
denhafte russische Volk sich errungen hatte, rst die

vom  Balkan.
Aus Albanien. Die „Agenzia Stefani" meldet 

aus Durazzo: Abdi Bei hat Kroja geräumt und 
sich in das Gebiet der Matt zurückgezogen. — Der 
Abordnung aus Argyrocastro wurde erklärt, daß 
man der Stadt nicht helfen könne. — 37 Freiwillige 
sind aus Skutari in Durazzo angekommen.

Der holländische Kriegsminister in Haag hat von 
Major Sluys aus Valona ein Telegramm erhalten, 
in -dem die Nachricht von einer Gefangennhme der 
Offiziere Snellen und Malinckrodt in Koritze als 
unbestätigt und unwahrscheinlich bezeichnet wrrd.

Pariser Blättern wird gemeldet, daß die eprrotische 
Nationalversammlung am Montag in Delvino das 
Abkommen unter dem Vorbehalt genehmigt habe, 
daß die epirottsche Regierung die in diesem Abkom­
men genannten Gebiete bis zur Beendigung der 
gegenwärtigen albanestschen Krise verwalte. — Das 
„Journal des DBbats" meldet aus Skutari, daß dre 
epirotischen Aufständischen den Albanesen eine An­
zahl von Führern zur Verfügung gestellt haben.

Das serbische Preßbureau ist ermächtigt, wieder­
holt zu erklären, daß serbische Offiziere weder ver­
kleidet noch unverkleidet die albanische Grenze über­
schritten haben. Dagegen sei es richtig, daß im 
Kampfe verwundete Albaner und ihre Familien, 
darunter kranke Frauen und Kinder, auf serbischer 
Seite Hilfe suchten und verpflegt wurden. Die Re­
gierung habe aus humanitären Rücksichten deren 
Aufnahme angeordnet mit der ausdrücklichen Be­
tonung, daß nur wirklich Kranke und Verwundete 
in den Spitälern Aufnahme finden dürfen.

Zum rumänisch-bulgarischen GrenzzwischenfaÜ. 
Die „Agence Bulgare" meldet: Um in Zukunft
Grenzzwischenfälle zu vermeiden, hat die bulgarische 
Regierung der türkischen, rumänischen, serbischen und 
griechischen Rchierung vorgeschlagen, eine Verein­
barung abzuschließen, worin sie als allgemeine Re­
gel festsetzen würden, daß Militärposten künftighin 
hundert Meter von der Grenzlinie entfernt Aufstel­
lung nehmen sollen.

Die Antwortnote der Türkei. Die Pforte hat 
der griechischen Gesandtschaft die Antwort auf die 
letzte'griechische Note übermittelt. Wie verlautet er­
klärt die Pforte in der Antwortnote, daß sie mit 
Befriedigung von der Zustimmung zur Entsendung 
von Delegierten in der Auswandererfrage Kenntnis 
genommen habe. Die Beflissenheit, die beide an 
den Tag legen, um zu einem Emvernehmen zu ge­
langen. iei ein Bswers M  die Amnchtigkett des 
Wunsches, die herzlichen Beziehungen aufrecht zu 
erhalten.  ̂ ,

Die muselmamsche Auswanderung aus Eriechn- 
laud. I n  Athener maßgebenden Krersen nimmt 
man gegen die Erklärung, die der Minister des ^n- 
nern Talaat Bei in der Kammer über dre muselma- 
nische Auswanderungsbewegimg abgegeben hat, 
Stellung und erklärt die von ihm angegebenen Zah­
len von 270 000 muselmamschen Auswanderern aus 
Griechenland für unrichtig. Die Zahl der Musel­
manen. die das griechische Mazedonien verlassen ha- 
ben, belauft sich'höchstens auf 52 500, die Zahl der 
aus den mazedonischn Gebieten der anderen Balkan- 
staaten Ausgewanderten auf 155 000. Die Ursachen 
der Auswanderung sind bekannt und wurden in der 
Note Griechenlands an die Türkei angeführt.

I n  der türkischen Kammer setzte der Finanzmini- 
ster Dschavid Bei am Montag sein Expos6 über das 
Budget fort und führte bezüglich der Marine aus, 
daß noch 890 000 Pfund für den Dreadnought „Sul

tan Osman" zu bezahlen seien. Die Türkei werde 
in den nächsten zehn Jahren 80 Millionen Pfund 
für Eisenbahnen, Häfen und DewässerungsarLeiten, 
15 Millionen Pfd. für das außerordentliche Kriegs­
budgets und 5 Millionen für Munition, Befestigun­
gen und Kriegsmaterial benötigen. Das Budget 
werde in den zehn Jahren 50 Millionen betragen. 
Diese Ziffer flöße Besorgnis ein. Man müsse aber 
Bedenken, daß die Schienenwege und die Bewässe- 
rungsarbeiten in Adana und Mesopotamien eine ge­
waltige Erhöhung dvr Einnahmen bewirken wür­
den. Er sei fest überzeugt, daß der Türkei eine 
glänzende Zukunft bevorstehe, nur müsse man an 
ihrem Fortschritte arbeiten.

Huerta WiederqLWäblL.
I n  Mexiko wurden die Präsidentenwahlen 

abgehalten. Bei dieser Veranlassung bat Huerta 
ein eirMmmiges Vertrauensvotum erhalten. 
Er ist, wie schon gemeldet, mit erdrückender Ma 
jorität wiedergewählt, was insofern nicht 
schwierig war, als ihm ein anderer ernsthafter 
Kandidat überhaupt nicht entgegengestellt 
wurde. Es scheint auch, daß alle gegenwärtigen 
Deputierten und Senatoren wiedergewählt 
wurden. Allerdings war die Beteiligung an den 
Wahlen die niedrigste seit vielen Jahren, so­
wohl in der Hauptstadt als auch in den Nach- 
barstadten, welcher Umstand darauf schließen 
läßt, daß es viele für angebracht hielten, sich 
nicht an der Wahl zu beteiligen, oder gar etwrr 
Opposition zu machen.

P ro v in z ta irm ch r ich ten .
v Garnsee, 7. Ju li. (Die Stadtverordneten) 

beschlossen den V au eines Wasserwerks mit Wasser­
leitung für 40 000 Mark. Der Post soll ein eigenes 
Gebäude durch die Stadt erbaut werden.

Schlochäu, 7. Ju li. (Ertrunken.) Im  Stadt- 
terche Bälde,-bürg ertrank am Sonntag der . fünf- 
lahrrge Sohn des Schuhmachers Matz.

Marienburg, 7. Ju li. (Fliegerunfall.) Zwei 
Fiiegeroffiziere, Leutnant von Osterroth und Leut­
nant Fulda, welche am Sonnabend mit ihrem 
Militärdoppeldecker V. 193—13 von hier nach 
Danzig weiterfliegen wollten, mußten auf einem 
Kleefelde der Domäne Grünfelde wegen Motor- 
defekts niedergehen, wobei der Propeller arg be­
schädigt wurde. Von Graudenz wurde telegraphisch 
Ersatz angefordert. Sie sind gestern Nachmittag 
weitergeflogen.

Danzig, 7. Ju li. (Zum Wechsel in der Leitung 
der hiesigen Oberpostdirektion. Bootsunglück.) Die 
Versetzung des Over-Postdirektors Klinkott von 
Frankfurt (Oder) nach Danzig kommt nicht zur Aus­
führung. — Ein schweres Bootsunglück hat sich heute 
Nachmittag auf der Weichsel ereignet. Der Passa­
gierdampfer „Gerda" der Aktiengesellschaft Weichsel 
war um 2 Uhr auf der Fahrt nach Heuoude. Vor 
der Breitenbach-Brücke wollte ein Mann, anschei­
nend ein Fischer, mit einem Boote die Weichsel 
überqueren. Der Dampfer gab Signale, die von 
dem Vootsinsassen wohl überhört wurden. Jeden­
falls geriet das Boot vor den Bug des Dampfers 
und wurde überrannt, sodaß der Insasse ins Wasser 
stürzte. Der Dampfer hielt sofort an, es wurde nach 
dem Verunglückten gesucht, aber ohne Erfolg, sodaß 
anzunehmen ist, daß er beim Zusammenstoß sofort 
getötet worden ist. Die Leiche konnte noch nicht 
gefunden werden.

Zoppot, 7. Ju li. (Vermißt) wird seit dem 
2. Ju li das aus Berlin stammende Fräulein Helene 
Vielitzki. Die Dame war in Zoppot als Badegast 
wohnhaft und verließ, wie die „Zopp. Ztg." meldet, 
am 2. Ju li ihre hiesige Wohnung. Seitdem fehlt 
jede Spur von ihr. Bei ihrem Fortgang war sie 
bekleidet mit einem schwarzen Rock, Bluse, schwar­
zem Hut (Südwester); außerdem nahm sie einen 
grünen Bademantel, Badetuch, Vadekostum und 
einen Handspiegel mit. Zurückgelassen hat dre 
Vermißte drei Körbe, die mit Wasche und Klei­
dungsstücken gefüllt sind. Vorgefundene Briefe 
lassen auf eine Selbsttötung schließen.

BromLerg, 6. Ju li. (Von einem plötzlichen 
Tode ereilt) wurde gestern Nachmittag rm Wald- 
restaurant Rinkau der Ingenieur Weidenbach von 
hier, der in der Löhnertschen Fabrik tätig war. 
Er saß mit seiner Verlobten im Garten an einem 
Tische, als er plötzlich, vom Herzschlage getroffen, 
tot vom Stuhle sank.

Posen, 7. Ju li. (Personalnotiz. Selbstmord.) 
Zum Direktor der königl. Luisenstiftung ist als 
Nachfolger des als Provinzialschulrat nach Danzig 
berufenen Direktors Hall der Direktor der SLudien- 
anstalt (Luisenschule) in Magdeburg, Dr. phil. 
Hans Güldner ernannt worden. Dieser tritt sein 
neues Amt am 1. Oktober d. J s . an. — Gestern 
Abend gegen 8 Uhr verübte der jugendliche Schnei­
dergeselle Stefan Piatkowski am Müllerwall in der 
Nähe des katholischen Friedhofes Selbstmord, in­
dem er sich mit einem Revolver eine Kugel in die 
S tirn  schoß. Die Leiche wurde nach dem Stadt- 
krankenhause gebracht. Der Grund zur Tat sollen 
Geldnot und Liebeskummer sein.

Bojauswo, 6. Ju li. (Ein längere Zeit anhal­
tendes Gewitter) herrschte hier gestern in der 
Mittagszeit. Als einem grellen Blitz ein etwas 
stärkerer Donner folgte, geriet eine hier aus Berlin

auf Besuch befindliche 30jährige Witwe in Auf­
regung. Sie begab sich in ein Zimmer und stieß 
dabei einen Ständer um. Wahrscheinlich glaubte 
die Dame, es habe eingeschlagen; sie erlitt einen 
Schlaganfall und starb bald darauf.

Gostyn, 7. Ju li. (Ein recht betrübendes Ende) 
nahm ein Klassenausflug der hiesigen katholischen 
Schule. Die erste KnaLenklasse war vormittags 
unter Trommel- und Pfeifenklang nach Dolzig 
marschiert. Am Abend Lehrten die Schüler in ihren 
Heimatsort zurück. Auf einem Wagen waren die 
Schüler, trotz strengen Verbotes recht übermütig 
und ausgelassen. Plötzlich stürzte kurz vor Gostyn 
der Schüler Dworezak vom Wagen, und zwar so 
unglücklich, daß ihm die Räder des Wagens über 
den Kopf gingen und der Tod sofort eintrat.

Z Aus der Provinz Posen, 7. Ju li. (Den eige­
nen Sohn erschossen) hat während eines Streites 
der Ansiedler Furla in B o r e t .  Der Mörder 
wurde verhaftet.

LoktUsmchriclMu.
Thor», 8. Juli 1914.

— ( V e r ä n d e r u n g e n  b e i  d e r  R e g i e ­
r u n g  i n  M a r i e n w e r d e r.) Der zweite Stell­
vertreter des Regierungspräsidenten in Marien- 
werder, Oöerregierungsrat Hoffmann, ist in das 
Polizeipräsidium nach Berlin versetzt. Von dieser 
Behörde kommt sein Nachfolger, Oberregierungsrat 
Dumrath.

( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n  V r o m b e r g . )  Versetzt sind: die 
Regierungs- und Vauräre Georg Herzog, bisher in 
Posen, als Mitglied der GisenLahndirektion nach 
Halle (Saale), August Busse, bisher in Stargard 
(Pommern), als Vorstand des Eisenbahnbetriebs-' 
amts nach Husum, die Regierungsbaumeister des 
Eisenbahnbaufaches Göhner, bisher in Lissa (Pos.) 
als Mitglied (auftrw.) der Eisenbahndirektion nach 
Bromberg, Otto Krüger, bisher in Husum, als M it­
glied (auftrw.) der Eisenbahndirektion nach Posen, 
Honemann, bisher in Posen, als Vorstand (auftrw.) 
des Eisenbahnbetriebsamts 2 nach Lissa (Posen), 
Eisenbahnverkehrsinspektor, Rechnungsrat Vor­
leben, bisher in Stolp, als Vorstand des Eisenbahn- 
verkehrsamts nach Küstrin.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Das Allge­
meine Ehrenzeichen in Silber ist dem Zollaufseher 
a. D. Retschlag in Thorn und dem Gefangenenober­
ausseher a. D. Schulz in Konitz verliehen worden.

— ( Au f  d e m T h o r n e r  S c h i e ß p l ä t z e )  
weilen zurzeit zur Abhaltung ihrer Schießübungen 
die Fußartillerie-Regimenter Nr. 1 aus Königs­
berg und Lötzen und Nr. 19 (2. königl. sächsisches) 
aus Dresden und Zeithain.

— ( B a l l o n  a u f s t i e g . )  Freitag Abend um 
9 Uhr stieg der Ballon „Wanderfalk" vom hiesigen 
Festungsluftschiffertrupp zu einer Nachtfahrt an der 
Luftschiffhalle auf. Führer war der Leutnant 
Schmidt vom Fußartillerie-Regiment 11, Mitfahrer 
Leutnant Schulze vom Infanterie-Regiment 176. 
Sonnabend 10.10 Uhr vormittags erfolgte die sehr 
glatte Waldlandung beim Jagdschloß Hubertusstock, 
nördlich Berlin.

— ( Di e  E e r i c h t s f e r i e n )  beginnen, wie
schon gemeldet, <am 15. Ju li  und endigen am 
15. September. Während der Ferien werden nur 
in Feriensachen Termine abgehalten und Ent­
scheidungen erlassen. Feriensachen sind Strafsachen, 
Arrestsachen und die eine einstweilige Verfügung 
betreffenden Sachen, Meß- und Marktsachen, 
Streitigkeiten zwischen Mieter und Vermieter, 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Ansprüche 
aus der außerehelichen Beiwohnung, Wechseksachen, 
Bausachen und Fürsorgeerziehung. Das Gericht 
kann auf Antrag auch andere Sachen als Ferien­
sachen bezeichnen. Auf Mahnsachen sind die Ge­
richtsferien ohne Einfluß, ebenso auf Zwangs- 
vollstreckungssachen. . ^  ^

— ( K r e i s t u r n f e s t  i n  Os t e r ode . )  Der 
Siegerverkündigung tragen wir nach, daß im 
R i n g k a m p s  den 1. Sieg Gustav Herrmann vom 
Turnverein T h o r n  4 erlangte. Der 3. Sieger war 
Reinhard Lüdemann vom selben Verein. Der erste 
Sieg ist gknz besonders bemerkenswert, da der 
leichte Turngenosse gegen sehr schwere Ringer zu 
kämpfen hatte.

— ( Wel che  S t a d t  z a h l t  d i e  höchs t en 
S t e u e r n ? )  Nach einer in nächster Zeit erschei­
nenden Steuerstatistik der preußischen Städte, auch 
der kleineren und mittleren, werden in dem pom- 
merschen Städtchen Kallies die höchsten Steuerzu­
schläge mit 400 Prozent erhoben, es folgt das west- 
preutzische Städtchen Stuhm mit 390 Prozent.

— ( F r a g t  n i c h t ,  w o h i n ! )  Einen E r l a ß ,  
der gerade jetzt, wo die R  e i s e z e i t  begonnen hatt 
für viele Reisenden von Interesse sein dürfte, hat 
kürzlich der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  heraus­
gegeben. Häufig werden Personen, die sich auf der 
Reise vorübergehend an einem Orte aufhalten, Lei 
der Weiterreise aufgefordert, in den der Polizei­
behörde zu erstattenden Meldungen das Ziel oer 
Reise anzugeben. I n  vielen Städten sind die Gast­
wirte und Hotelbesitzer zur Eintragung des Reise­
zieles in die Fremdenbücher verpflichtet. Da jedoch 
eine Kontrolle darüber, ob die Reisenden wirklich 
dem angegebenen Ziel zusteuern, garnickt möglich 
ist, andererseits dritte Personen, die sich von den 
Angaben Kenntnis verschaffen, dieselben zu un­
lauteren Zwecken verwerten können, so hat der 
Minister des Innern die Polizeibehörden aufge­
fordert, von der Durchführung der erwähnten Vor­
schriften Abstand zu nehmen, das heißt, in Zukunft 
solche Angaben über das Reiseziel nicht mehr zu 
verlangen.

— ( Di e  S o m m e r f e r i e n  f ü r  d i e  l ä n d -  
l i c h e n V o l k s s c h u l e n  d e s  L a n d k r e i s e s  
T h o r n )  sind in den Kreisschulinspektionen 
Thorn I, H und III mit Ausnahme von Podgorz 
auf die Zeit vom 11. Ju li bis 7. August, für den 
Kreisschulinspektionsbezirk Eulmsee auf die Zeit 
vom 20. Ju li  bis 15. August festgesetzt.

— ( T h o r n  er  R e i t e r v e r e i n . )  Ersatz- 
Karten für verlorene Damen- und Herrenkarten sind

( K ö n i g s s c h i e ß e n  d e r  T h o r n e r  
S c h ü t z e n b r ü d e r s c h a f t . )  Das Königsschießen 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft, das am 
Sonntag begann, war am Dienstag Abend be­
endigt. Gegen 6 ^  Uhr erfolgte die Proklamation 
des Königs. Die Ansprache hielt, als Vertreter der 
Stadt, da sowohl Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse 
wie Herr Bürgermeister Stachowitz am Erscheinen 
verhindert waren, der Vorsteher Herr Stadtrat 
Ac k e r ma n n :  Nach hartem Strauß hat unsere alte 
Brüderschaft ihr Königsschießen beendet. Wenn 
auch die Schützenvereine heute ihrem ursprünglichen 
Zweck, als Vürgerwehr mit einzutreten zum Schutz 
der Stadt, nicht mehr dienen, so erfüllen sie doch 
eine soziale, für das Gedeihen der Städte förderliche 
Aufgabe, der Sammelpunkt des seßhaften Bürger­
tums aller Schichten zu sein. Und auch eine politische



Aufgabe haben sie bisher erfüllt. I n  Zeiten, als 
die einzelnen Bürger dem Staat Leilnahmslos 
gegenüberstanden, waren es die Gilden, die, ohne 
vie l Worte zu machen, die Hüter vaterländischen 
Gefühls und Geistes wurden; es galt als selbstver­
ständlich, daß die M itg lieder der Gilde königstreue, 
vaterländisch gesinnte Männer waren. So soll es 
auch heute noch sein! Beschließen w ir  das Fest, in ­
dem w ir  diese Gesinnung, die als Kennzeichen eines 
Schützen gelten darf, betätigen in  dem R uf: Seine 
Majestät Kaiser W ilhelm  II., Hurra! Nachdem 
Hoch und Kaiserhymne verklungen, rie f der Vor­
steher Herrn Uhrmachermeister E r u n w a l d  als 
den neuen König der Schützen aus und bekleidete 
ihn, m it Glückwünschen, daß er zu den vielen frühe­
ren Erfolgen diesen neuen gefügt, m it den Abzeichen 
seiner Würde, m it dem Schützenkönigshoch schlie­
ßend. A ls  1. R itte r wurde eines der jüngsten M it ­
glieder der Gilde, Herr Vaugewerksmeister 
M i c h e l ,  als 2. R itte r eines der ältesten M i t ­
glieder, Herr Rentier L a n g e ,  ausgerufen. Es er­
folgten sodann die Ordensverleihungen. Den Wan- 
derorden des Ostmarkenvereins, der gestiftet als 
dauernde Mahnung zur Bethätigung deutscher Ge­
sinnung, erhielt der neue König Herr G r u n w a l d  
für 57 Ringe; den Pfennigorden Herr Schlosser- 
meister R ö h r  für 75 Ringe in  4 Schuß; den Frem- 
denorden Herr Restaurateur S i e d e r u n g  von der 
Gilde Thorn-Mocker für 54 Ringe; den Ferkelorden 
Herr Klempnermeister Strehlau. Nach Schluß die­
ses Aktes bringt der Schießmeister der Brüderschaft, 
Herr Kaufmann Richard K r ü g e r ,  ein Hoch auf 
den Vertreter der S tadt Herrn S tadtra t Ackermann 
aus. H ierauf ergriff noch der neue König, Herr 
E r u n w a l d ,  das W ort: Bei der hohen Stellung, 
welche die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft 
in  der Bürgerschaft einnimmt, empfinde ich es als 
eine hohe Ehre, ih r König zu sein. Und ich hoffe, 
daß auch Sie so empfinden. Lasten Sie es unser 
Bestreben sein, daß die Gilde stets und auch weiter­
hin so dasteht in  der Bürgerschaft, wie in  ihrer 
besten Zeit. E in  Hoch unserer alten lieben Fried­
rich Wilhelm-Schützenorüderschaft! An diesen Akt 
schloß sich, bei einem Faß Freibier, die Verseilung 
der Silberprcise. Den 1. Preis auf der Komgs- 
scherbe erzielte Herr Kaufmann Richard Krüger m it 
19 Ringen. Auf der Scheibe Coppernikus, höchste 
Ringzahl. erhielt den 1. Preis Herr Uhrmacher- 
meister Schefsler m it 56 (20, 17, 19) Ringen, den 
2. P reis Herr Kaufmann Richard Krüger m it 56 
(20, 18, 18), den 3. Preis Herr Steinsetzmeister 
Bliske m it 56 (20, 18, 18) Ringen. A uf Scheibe 
Thorn, bester Schuß, erhielt den 1. Preis Herr Ge­
richtsvollzieher Knauf m it 20, 20, 18, den 2. P reis 
Herr von Iacubowski m it 20, 20, 4, den 3. Preis 
Herr Bliske m it 20,, 19, 12. Um 8V2 Uhr erfolgte 
m it klingendem Spiel der Rückmarsch zur Stadt. 
Um 10 Uhr begann das Festmahl, das trockene Ge­
deck zu 3,50 Mark, im  Schützenhause, an dem sich 
50 Herren und Damen beteiligten. Das Menü, be­
stehend aus Krebssuppe, Rinderbrust m it Bouillon- 
kartoffeln und Meerettigtunke, A a l grün, Hammel­
rücken, Kompott, Salat, Erdbeereis, Butter und 
Käse, machte, wie allgemein anerkannt wurde, der 
Küche des Schützenhauses hohe Ehre. Das Kaiser­
hoch brachte der neue König Herr G r u n w a l d  
aus. Während eines halben Jahrtausends habe die 
Gilde in  guten und dösen Tagen deutsches Wesen 
gezeigt und gepflegt und in  Liebe an rhrer deutschen 
Heimatstadt Thorn festgehalten. Auch der Hohn 
Napoleons, der, nach der Verwüstung der Umgebung 
der Stadt durch Thorn kommend, äußerte: „Und 
das ist I h r  teures Vaterland", verfehlte seine W ir ­
kung, vielmehr eilten auch Schützenbrüder auf des 
Königs R uf zu den Fahnen, um das Vaterland zu 
befreien und wieder zu heben und der Verehrung 
wert zu machen. Dieser deutsche Geist, diese Vater­
landsliebe, diese Königstreue lebt noch heute in  
unserer Gilde. Zur Bekräftigung brachte Redner 
ein Hoch auf den Kaiser aus, indem er nach altem 
Herkommen die Gesundheit Sr. Majestät aus dem 
von den fre iw illigen Jägern und Veteranen der 
Freiheitskriege der Gilde vermachten Pokale trank. 
Der Vorsteher Herr S tadtra t A c k e r m a  n n toastete 
auf den König und die Königin, die Verdrenste 
preisend, die Herr Grunwald sich als 2. Vorsitzer 
um die Gilde erworben. Herr Kaufmann K r ü g e r  
brachte ein Hoch auf die R itte r aus, Herr Uhr­
machermeister und Juwelier Hugo S i e g  aus die 
Gilde und ihren Vorsteher Herrn S tadtra t Acker­
mann. Den Damentoast brachte Herr Geschäfts­
führer Paul G o e r t z e n  aus. An das Festmahl 
schloß sich ein Tanz. Die Gesamteinnahme des drei- 
taaiaen Testes, das leider am zweiten Tage ver­
regnete, beträgt nicht ganz 1500 Mark, wovon auf 
die Konzerteinnahme — am Sonntag 180 M ark — 
im  ganzen 200 Mark entfallen Dem stehen bedeu­
tende Ausgaben, darunter sur Musik 270 Mark 
gegenüber, doch dürften noch einige hundert Mark 
der Kasse der Brüderschaft zufließen.

— s A u f  i h r e r  S p a n r e n r e r s e )  ist die 
Neileoel-llschaft des westpreußischen Votanisch- 
Z N c h e n  Vereins (Führer Professor Lakowitz- 
Danzia) nach ununterbrochen 27stundwer Eisen­
bahnfahrt am Montag Abend von München in  
Nimes eingetroffen. D ie Hitze und das Zusammen­
drängen in  dem einen ^senbahnwagen hatten dre 
Reiseteilnehmer zwar etwas schlaff gemacht, aber 
sonst ist alles wohl und munter.

— f V i r t u o s e n k o n z e r t  i n  d e r  Z i e g e -  
l e i.) Nach dem Posaunenvirtuosen Paul Weichte 
gab uns der rührige Inhaber des Ziegeleiparks 
auch Gelegenheit, gestern eine F lüge lhornv iM oftn  
zu hören, der so ungefähr der Vorstellung entspricht, 
die man sich von „Jung Werner" gemacht hat und 
der wohl auch m it Liebe und Trompetenblasen 
ein Mädchenherz erobern konnte. Der Künstler, 
Herr Felix S ilbers aus Wien, trug m it vornehmer 
Tongebung und tiefem Gefühl sechs Lieder vor, 
deren Stimmung sich.dem Hörer vo ll m itte ilte, 
wobei er besonderen, stürmischen B e ifa ll enffeßelte, 
als er einen Ton höchster Lage langanhaltend zum 
FortM im o  anschwellen und dann wieder ao- 
schwcÜen und sanft verklingen ließ. D ie Vor- 
reklame hat darin sicherlich nicht übertrieben, daß 
sie Felix S ilbers als den ersten Liederbläser unserer 
Z e it bezeichnete. Der übrige T e il des Konzerts 
wurde von der Kapelle des Futzartillerie-Regiments 
N r. 11 unter Leitung des Herrn Obermusikmeisters 
M öller sehr gut ausgeführt — wie man denn über­
haupt bemerkt haben w ill, daß alle unsere M i l i tä r ­
kapellen seit Krelles Weggang ihre Leistungen 
gesteigert haben.

— (B  es i tz w ech s e l.) Das alte Speditions­
geschäft W. Bvettcher in Thorn, Inhaber Herr 
Kaufmann A rtu r Abel, ist m it allen Grundstücken, 
dem gesamten Fuhrpark und der Badeanstalt in 
den Besitz des Kaufmanns Herrn Joh. Neumann 
aus T ils it fü r den Kaufpreis von 204 000 Mark 
übergegangen. D ie Übergabe ist bereits am 1. J u li 
erfolgt.

— ( D a s  a l t b e k a n n t e  G e t r e i d e -  
g e s c h ä f t  N a t h a n  L e i s e r  L  E o .,)  bisher 
Inhaber Verthold Leivin, Seglerstrabe 10, rst in  
eine Kommanditgesellschaft umgewandelt worden. 
Serr Lewin - le ib t als Kommandrtrst zur Halste

am Geschäft beteiligt, wahrend Herr. Dr. Ju lius 
Meise! als persönlich haftender Gesellschafter in das 
Geschäft neu eintritt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in

räum und Hausgarten, Wagenremise und Kegel­
bahn, 50 A r 11 Quadratmeter groß, kam heute M o r­
gen vor dem hiesigen Amtsgericht zur Zwangsver­
steigerung. Das Höchstgebot gab ab Kaufmann Sa- 
ling  Sagro in  Culm m it 22 400 Mark. Der Zuschlag 
w ird  in  8 Tagen erteilt.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
heutigen Sitzung führte den Vorsitz Landrichter 
Erdmann. A ls Beisitzer fungierten die Landrichter 
Kohlbach und Dr. Ämdohr und die Assessoren Dr. 
Dommer und Pflanz. Die Anklage vertrat Staats- 
anwalt Seebens. Wegen D i e b s t a h l s  i m  
R ü c k f a l l e  hatte sich der Arbeiter Franz Nadolski 
aus Culmsee zu verantworten. I n  der Nacht zum 
11. A p ril soll er in  den Keller des Schneiders K l. 
gewaltsam eingebrochen sein und daraus eine An­
zahl Kartoffe ln und einen Hammer gestohlen 
haben. Diesen Diebstahl bestreitet er entschieden, 
doch ist der Hammer Lei einer Haussuchung Lei ihm 
gefunden worden. Der Angeklagte, der die Räum­
lichkeiten genau kennt, behauptet, den Hammer im 
Hausflur liegen gesehen und an sich genommen zu 
haben. Die anderen Diebstähle räumt der Ange­
klagte ein. E r hat nämlich noch dem Schneider- 
lehrling P r. eine silberne Taschenuhr und dem 
Schneiderlehrling K l. eine Taschenlampe, ein Paar 
Handschuhe und 40 Pfennig Bargeld gestohlen. I n  
diesem letzteren Falle habe es sich aber nach seiner 
Meinung um einen Akt berechtigter Selbsthilfe ge­
handelt, da ihm K l. 1,80 Mark schuldete. Da der 
Angeklagte bezüglich des Einbruchdiebstahls beim 
Leugnen bleibt, so w ird  die Sache vertagt, um durch 
Zeugen festzustellen, daß der Hammer zur Ze it des 
Diebstahls im Keller eingeschlossen gewesen ist. — 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  V i e h ­
seuchen gesetz angeklagt waren der Chaussee- 
wärter W ilhelm  Lerch aus Plangenau und der 
Fleischer W ladislaus Jasniewicz aus A d lig  W al- 
dau. Letzterer hatte vom Erstangeklagten in  der 
Zeit, als über Plangenau die Sperre verhängt 
war, ein Schwein gekauft und es an O rt und Stelle 
geschlachtet. Da der Fleischer das Schwein nur 
durch einen Fleischbeschauer, nicht aber durch einen 
T ierarzt nach der Schlachtung untersuchen ließ, so 
hatte er sich auch der Übertretung des Fleisch­
beschaugesetzes schuldig gemacht. E r wurde zu 
50 Mark Geldstrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, und 
wegen der Übertretung zu weiteren 20 Mark Geld­
strafe, ev. 4 Tagen Haft, verurte ilt. Lerch kommt 
m it einer Geldstrafe von 20 M ark, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, davon. — V e r g e h e n  g e g e n  d a s  
W a r  enze i ch  engesetz war dem Vierverleger 
Anton Ldwandowskr aus Brresen zur Last gelegt. 
Bei der Rückgabe von Flaschen an die Vierverleger 
lassen die Kunden häufig die nötige S org fa lt ver­
missen. Die Flaschen geraten meist durcheinander 
und werden in gewissen Zeiträumen von den V ie r­
verlegern ausgetauscht. I n  Briefen unterblieb 
nun dieser Austausch, da zwischen den konkurrieren­
den Geschäften eine ziemliche Spannung herrschte. 
So kam es, daß der Angeklagte in  seinem Geschäft 
auch Flaschen benutzte, die der F irm a Spr. ent­
stammten und ein gesetzlich geschütztes Warenzeichen 
trugen. Die F irm a hatte bereits vor etwa einem 
^ahre den Angeklagten ersucht, nicht weiter Flaschen, 
die ihre gesetzliche Schutzmarke tragen, zu benutzen. 
E - e in e r  Versteigerung erstand jedoch der Angö- 
^ L e  einM größeren Posten dieser Flaschen und 
verwandte sie weiter in  seinem Geschäfte. Der 
S taatsanwalt beantragte 250 Mark Geldstrafe. 
Der Gerichtshof ging jedoch über die niedrigste 
"  .1» Ä A  hinaus. Der Angeklagte wurde somit 
v e ru r te itt^ E  Geldstrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis,

77 0 ' ^  ̂ l.) Der H ilfsrottenführer E m il
n i Podgorz, Familienhaus, verunglückte 

» n t^  ni!> m H a u p t b a h n h o f  schwer, indem er 
N -e r dle Räder einer Lokomotive geriet, wobei 

Beine zermalmt wurden. Der Der-

- im »  K , °  f t M , " '»  -  "  -  -  ich«, h.ut«

W ie 8. J u li.  (Verschiedenes.)
^  gemeldet w ird, hängt die außer- 

1913; in  den ersten vier
der Absatz noch um 256 227 Wedro 

großer als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Ic J u li.  (Verschiedenes.) 
Offenen .B ruder des berüchtigten,

Stefser. ein ordentlicher
L L - » "

die durchs dre Ausweisung ihre M iete verlieren^ 
an E ^ d e r  B itte  um Zurücknahme

L L  ü- s» L  E  Z  E

D -r l-  « - - - » » » - >  -°m  T , L l - - I  t Z
P e t r r k a u  befindet brach aus bisher unbekannter 
Ursache Feuer aus, das sich rasch verbreitete. Die 
Feuerwehren aus Truskolask und Umgegend traten 
zur Rettung ein. konnten jedoch nur sehr langsam 
vorwärtskommen, da me Wagen m it den Lösch- 
geraten infolge der schlechten Beschaffenheit der 
Wege entweder stecken blieben oder vollständig zer­
brachen. Erst gegen Abend gelang es, das Feuer 
zu lokalisieren. Der angerichtete Schaden ist groß 
während der Rettungsarbeiten erlisten viele TÜehr- 
leute Brandwunden. — I n  der S tadt Petrikau ist 
am verflossenen Sonnabend plötzlich die 105 Jahre 
alte W itwe Z rrla  Balsam gestorben. D ie Greisin 
erfreute sich bis zum letzten Moment voller geistiger 
und körperlicher Rüstigkeit; sie stickte, nähte usw., 
bis ein Herzschlag ihrem Leben ein Ende bereitete.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

C. W. Tätowierungen m it chinesischer Tusche 
werden zwar nicht schnell, wie Sie wünschen, aber 
schmerzlos entfernt, indem man — das Rezept w ird 
uns von der Drogenhandlung A lfred Franke, Neu- 
städtischer Markt, m itgeteilt — solange P ara ffin  
auflegt, bis die letzte Spur der Tätowierung ver­
schwunden ist, was etwa 2—3 Wochen in Anspruch 
nehmen w ird, und sodann Vaseline einreibt.

M . L. Wenn die Wohnung auf ein Jahr ge­
mietet war, so sind Sie berechtigt, Lei Kündigung 
am 1. J u l i  bis zum 30. September wohnen zu 
bleiben. W ar sie dagegen nur immer auf einen 
M onat gemietet, so ist der Hauswirt, der am 
5. J u l i  gekündigt, berechtigt, Ih ren  Auszug am 
1. August zu fordern.

Sport.
Ein Großvater als RennreiLer. M a jo r Gras 

von Bredow, der den älteren Besuchern der 
Berliner Rennbahnen als Gardeulan und er* 
folgreicher Herrenreiter noch wohlbekannt sein 
dürfte, gewann am letzten Sonntaa in Danzig 
m it dem Saphir-Sohn Mazeppa den Großen 
P re is von Westpreußen gegen acht Gegner und 
dam it in  diesem Jahre schon sein siebentes 
Rennen. M a jo r Graf Bredow. der zurzeit 
Kommandeur der 10. Ulanen in  Züllichau ist. 
hat in  seinem Familienleben bereits die Würde 
eines Großvaters erlangt und dürfte wohl der 
einzige Großvater sein, der sich noch aktiv als 
Rennreiter betätigt.

die bisherigen Ergebnisse der Untersuchung, die über 
das Attentat in  Serajews eingeleitet wurden.

Zugentgleisung im Simplontunnel.
Z ü r i c h ,  8. J u li. Wassereinbrüche, die sich 

vorige Woche im  Simplontunnel ereigneten, wie­
derholten sich gestern rn verstärktem Maße. Es ist 
nur einem glücklichen Zufall zu danken, daß von 
keiner Einbruchskatastrophe gesprochen werden muß. 
E in von V rig  nach Domodossola gestern früh abge­
gangener Personenzug, keiner von den internationa­
len Zügen, stieß plötzlich mitten im  Tunnel, etwa 
Lei Kilometer 17 auf daherbrausende Wassermassen. 
Die Tunnelsohle war um einen halben Meter geho­
ben, die Schienen aufgerissen und verbogen. Die 
Lokomotive und zwei Wagen entgleisten und legten 
sich quer über die Schienen. Die Reisenden schliefen 
zum großen Teile und wurden durch den plötzlichen 
Stoß von den Bänken herabgeschleudert. Angstrufe 
wurden laut und die Panik war um so größer, als 
die Beleuchtung in den entgleisten Waggons ver­
sagte. Die jammernden Frauen und Kinder mußten 
schließlich von Arbeitern, die auf dem Wege zur A r­
beitsstätte waren, auf die Schultern gehoben und 
zum Südportal nach Jselle getragen werden. E in 
Hilfszug kann wegen der niedergegangenen Schutt­
massen nicht vorfahren, so daß mit einer längeren 
Verkehrsstörung gerechnet werden muß. Die Ursache 
des Wassereinbrnches ist in  einem durch Mauersen­
kung entstandenen Wasserrohrbruche zu suchen. Die 
SßiniyTonzüge werden bis auf weiteres durch den 
Gotthardttunnel geleitet. — Nach einer neueren 
Meldung ist die Störung bereits behoben und der 
Zugverkehr wieder regelmäßig aufgenommen.

Luftschiffahrt.
E in  verbrannter Aeroplan. I n  Jobannistak 

war Dienstag Morgen Leutnant zur See 
Ester zu einem Schauflug aufgestiegen. Er 
befand sich in  etwa 600 Meter Höhe. als plötzlich 
ein Zylinder des N. A, G,-Motors abflog, 
Der Zylinder durchschlug den Venrinbehälte- 
und das aussetzende Benzin entzündete sich. 
Der Flieger gab sofort Tiefsteuer und ging u i 
steilem Eleitfluge zu Boden, wo er die bren­
nende Maschine g la tt Ersetzte. Kaum hatte der 
Offizierdas Flugzeug verlassen, als es vollstän­
dig in  Wammen aufging. Der Flieger selbst kam 
ohne Verletzungen davon.

Mannigfaltiges.
( W o l f  W s r t h e i m s  Bes c h we r de n . )  Wie 

bekannt, hat sich Herr W olf Wertheim in einer ^>m- 
inediateingabe an den deutschen Kaiser gewandt. 
I n  dieser Eingabe dring t W olf Wertheim dieselbe 
Beschwerde vor, die er auch in  einem Rundschreiben 
an die Berliner Anwaltschaft gegen den Fürsten 
Fürstenberg, die Firma A. Wertheim und deren 
Vertreter erhoben hat. Die „Staatsbürgerzeitung", 
die jetzt wöchentlich erscheint, hat in  ihrer Nummer 
vom 2. J u li die Wertheimsche Anklageschrift im 
W ortlaut abgedruckt. Wegen dieses Abdruckes ist 
nun das B la tt am Sonnabend bei den Straßen- 
handlern und im Bureau der „Staatsbllrgerzeitung" 
polizeilich beschlagnahmt und das Strafverfahren 
gegen den Verfasser und die an der Drucklegung des 
Artikels Beteiligten eingeleitet worden.

( E in  K i n d  v o n  e i n e m  W o l f e  z e r ­
f l e i s c h t . )  I n  einer in M ü n  ch e n - E l a d S  ach 
aufgestellten Menagerie brach gestern das G itter 
eines Käfigs, in  dem neben anderen Tieren auch 
ein W olf gefangen gehalten wurde. Der W olf 
brach aus, entkam durch eine offenstehende T ür ins 
Freie und lief, von Wärtern, Polizisten und 
Passanten verfolgt, durch die Straßen. Plötzlich 
stürzte sich das geängstigte T ie r auf das vor der 
Ladentür spielende dreijährige Töchterchen des 
Kaufmanns Schuerings und brachte dem armen 
Kinde so schwere Bißwunden bei, daß es Linnen 
kurzer Ze it starb. Das Raubtier wurde schließlich 
nach längerer Verfolgung erschossen.

Neueste Nachrichten.
Verhängnisvoller Deckeneinsturz..

V e r l i n - L i c h t e n b e r g ,  8. Ju li. I n  der 
Fabrik von Knorr und Bremse A^-G. stürzte heute 
die Decke der vierten Etage eines Seitenflügels ein 
und durchschlug sämtliche darunter übenden Decken. 
Der Einsturz ist wahrscheinlich durch Überlastung 
verursacht worden. B is  jetzt wurden ein Toter und 
fünf Verwundete aufgefunden. Unter dem Schutt 
werden noch mehrere Menschen vermutet. Aufräu­
mungsarbeiten sind im Gange.

Dynamitexplosion.
H a g e n ,  i. W., 8. J u li Heute Morgen erfolgte 

im Mengehause der Dynamitfabrik der westdeutschen 
Sprengstoffwerke Rummenohl eine Explosion, Lei 
der drei Arbeiter getötet, drei verletzt wurden. Der 
Betrieb ist nicht gestört.

Selbstmord eines Landgerichtsrats.
D r e s d e n ,  8. J u li. Landgerichtsrat D r. Volker 

in  Dresden hat sich gestern in  einem Anfalle von 
Schwermut erhängt.

Die Folgen des Attentats in  Serajewo.
W i e n ,  8. J u li. Die B lä tter erfahren über die 

gestrige gemeinsame Ministerkonferenz: M an erör- 
terxe eingehend Maßnahmen bezüglich der inneren 
Verwaltung Bosniens und der Herzegowina, die sich 
auf die letzten schrecklichen Vorkommnisse als unum­
gänglich notwendig erweisen. Die Maßnahmen be­
ziehen sich auf den Bereich der Verwaltung von Bos­
nien und die Herzegowina. E in gegen Serbien ge­
richteter, im technischen Sinne als diplomatische Ak­
tion zu bezeichnender Schritt sei nicht in  Aussicht ge­
nommen. Der gemeinsame Finanzminister R itter 
von Dilinskr erstattete sehr eingehend Bericht über

Amtliche Notiernttgen der DanzigerProdttAen«

vom 8. Juli 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaieu werden außer 

dein notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei« 
Provision ttsancemäßig vom Nänfer an den Verkäufer veraiitet. 

Wetter: regendrohend.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von !000 Kar.

Regulier,lttgs.Preis 207 Mk. ,
per September— Oktober 194 Mk. bez. 
per November—Dezember 194 Mk. bez.

R o g g e n  matter, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 697 Gr. 167 Mk. bez. " 
NegnUerungs.Preis 170 Mk. 
per Juli 168 Br., 16?V» Gd. 
per September—Oktober' 15 9^  Vr.. 159 Gd. 
per Oktober— November 159'/, Br.. 159 Gd.
November—Dezember 159'/, Br.. 159 Gd. 
per Januar— Februar 160 Mk. bez.

Ge r s t e  ohne Handel.
N  o h z u ck e r. Tendenz: ruhig.

Nendement 88°,<> fr. Neufahrwasser 9.12". Mk. bez .inkl.S. 
per Oktober-Dezember 6,10 Mk. bez. iukl. S .

K l e i e  per 160 Kgr.. Weizen- 8 ,9 0 -9 ,20  Mk bez.
Roggen. 10,10— 10.46 Mk. bez.

84,85
214,20

86.40
76.60
66.40
76.60 
94,50

Berliner Börsenbericht.
Fonds: 8. Juli

ttslerrei.hlsihe Banknoten . ; ; . .
Nlissisch- Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Relchsanlelhe . . . .
Deiitschü Relchsauleiho 3"/« . . . . 
Preußische Konsoli» 3'/» "/o . / » . . 
Preußische Konsols 3 "/g . . § ! . .
'Thorner Stadtanleiye 4«/.. . . "  . .
Thorner Stadtanleihe !!'/, . .
Posener Pfandbriefe 4 „ . . . .  .
Posener Ps.mdbrtese B . . .  .
Neue Mesiprenßische Pfandbriefe 1 - . 
Weftpreuhische Pfandbriefe y' / . « .  . 
Westpreußische Pfandbriefe 11 » „ . . .
-russische Gtaatsrente.4 »/,, . . . . .
Russische Staatsrenie 4 °/., von 1902 .
Slufstsche Staatsrente 4'/,"/,» von i!)0tj 
Polnische Pfandbriefe 4'/, . . . .
öamt>..Amerlka Pake1f..Art!en exkl. 10° 
Norddeutsche Klont,-Alller, . . . . .  
deutsche Bank-Aktien . exN. 12'/,» 
Oiskout.Kommaudrt.Antetle . . . .  
Norddeutsche KreditansiaU.Aul-n . .
Osibauk fllr Handel und Gewerbe-Akt 
rlllgem. Eleltriztliitsgeseslsiholt - Aktien
rlumeß F riede-A ktlen.......................
Poch,,,,,er Gußstahl-Aklien 
Luxemburger Vergwerks-AttienLuxemburger Bergwerks-Attien . . . 
Lesellsch. siir elektr. tt,iternohmetl"Akt!e,t 
harpener Berawerks-Aktien . . .

^ ^ .

M ' Z

harpencr Bergwerks-Altien 
LaurahiUte.Aktlen . . .
Phönix Bergwerks-AMei, 
Nheiustahl-Aktieu . . , .

We!ä-tt loto tu Newyork. - /  .
..................... ..... - , > » ,

Sepie,über . .
.  Dezember . . .

Roggen Juni . . . . ; .
Sepie,über . .
Dezember . . . . . . . .

Netchsbankdiskont 4 Prozent.

91.10 
93,25 
84,50
77.10 
99,70 
89,60 
98,90 
88,40

126,60 
110, -
233.75
182.50 
1 1 9 .-
124.50 
2 4 3 ,-
150.25 
221,—
126.50
157.25
176.90 
146,10
234.90 
1 5 5 ,-
89.—

204.25 
1 9 5 .-
195.75
172.75 
1 6 4 ,-
164.25 

Lombardzsnssnß 1

7. Juli

Prioatdiskont 2V« Prozent.

84,90
2!4,10

66.40 
76 80
66.40 
76,80
94.50

91.10 
03.30
84.50
77.10 
60,20
89.60 
68,70 
88 -

126.25 
110,— 
234 —  
1 8 2 .-  
119,-
124.25 
2 4 3 ,-  
1 5 3 ,-  
221,—
126.60 
1 5 7 ,-  
1 7 7 ,-  
146,45 
234,90 
153,30
88^,

204.25
195.25
195.75
172.75
164.25
164.25 

Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in etwas 
schwächerer Haltung. Die niedrigeren Wiener Vorbörsenkurse 
verstimmten hier. Als dann in: weiteren Verlaufe von Wien 
aus erneute Abgaben erfolgten, wurde die Tendenz hier all- 
gemein matt, und die Kurse der meisten Werte muhten bis 
1 Prozent nachgeben, zumal auch aus Paris niedrigere Kurs- 
Meldungen vorlagen.

D a u z t g ,  8. Juli. (Gelreldemarkt.) Zufuhr an, 
Legetor 147 inländische, 309 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 16 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  8. Juli. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
9 inländische, 45 russ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
21 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
ooiil 8. Juli, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t  u r : U 23 Grad Celf.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.
B a r o m e  te r st a n d :  762 urm.

Bom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur; 
t 33 Grad Cels.. niedrigste -1- 18 Grad Cels.

Wiiffklflinide der Weichsel. Krähe „nd ziehe.
S t a n d  des Wassers  am Pege l

der Tag m ^ a g m

Weichsel T h o rn ......................... 8. !,24l 7. 1,33
Zawichost . . . . 1. 1,22 30. 1,41
Warschau . . . . 6. 1.45 5. 1,49
Chwalowice . . . 7. 1,92 6. 1,99
Zakroczyn . . . . 30. 2,98 19. 2,10

b-, Bromberg ° I I  I —

Netze bei Czarnikan . . . . — — I — —

9. Ju li: Sonnenaufgang 3.49 Uhr,
Sonnenuntergang 8.20 Uhr.
Mondaufgang 9.49 Uhr,
Monduntergang 5.27 Uhr.



Gestern den 7. d. M ts ., nm 6 Uhr morgens, verschied 
nach kurzem, schwerem Leiden, versehen m it den hl. Sterbe­
sakramenten, mein lieber M ann, unser guter Vater, der

Kaufmann

F D l » S , S » ! »  V L t c k .
Dieses zeigen tiefbetrübt an
Thorn den 8. J u li  1914

die trauernden Hinterbliebenen.
Die hl. Tranermesse findet morgen, Donnerstag den 9. d. 

M ts ., um 7 1 / 2  Uhr morgens, in der S t. Iakobskirche statt, die 
Beerdigung am gleichen Tage, nachm. um 5 Uhr, von der 
Leichenhalle des altstädt. Friedhofes aus.

8 Am 6. J u li,  abends 9 
Uhr, verschied nach längerem 
Leiden unser geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager u. Onkel

-er Kaufmann

im  46. Lebensjahre zu T roh- 
nau bei Berlin .

Im  Name» der 
trauernden Hinterbliebenen 

T h o r»  7 
Mellienstr. 117,

6 . M e lk e .

F ür die vielen Beweise herz- 
! licher Teilnahme, sowie die reichen ? 
 ̂ Kranz- und Blumenspenden bei I 
dem Heimgänge meines lieben I 

! Mannes, unseres Vaters und ! 
Großvaters, sage ich hierm it im 
Namen der Hinterbliebenen

WiAll IM.
Thorn den 8. J u l i  1914.

Helene 8ieckmkuin.

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Nutzung des 

der unterzeichneten Gesellschaft ge­
hörigen, auf der ehemaligen Korzeniec- 
Kämpe belegenen Obstgartens für 
das Jahr 1914 haben w ir  einen 
Term in auf

M M M  W  1S . l>. M . ,
vorinittags 11 Uhr, 

im  Hafenmeister-Dienstgebäude in 
Thon,.Holzhasen anberaumt, zu dem 
Pachtlustige hierm it eingeladen 
werden.

Die näheren Verpachtungsbedin­
gungen werden im Term in bekannt 
gemacht werden.

Thorn den 4. J u li  1914.
Thorner

holzhafen-AMengesellschast.
Der Vorstand.

Am o
Donnerstag den 9. Jnli 1914,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in P odgorz:

eine Nähmaschine
öffentlich versteigern.

Sammelort an, Restaurant von Me^er. 
Thorn den 8. Ju li 1914.

Gerichtsvollzieher.

Am Sonnabend den 11. Juli,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in Hammer bei Wrotzk fol­
gende Gegenstände, als:

1 Plüschgarmtur, 14 Stühle, 
1 Vertikow, 2 Tische, 2 große 
Spiegel, 1 Grammophon m it 
P latten,ID oppelflin te lSchreib- 
tisch, 1 Sopha, 2 Herrenpelze, 
1 Damenpelz, 1 Knpserkessel, 
1 Teppich, 1 Posten Wäsche, 
Decken, B ilder u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

Versammlungsort der Käufer am Guts­
hofe daselbst.

IV lo s s r,
Gerichtsvollzieher in Gollub.

M  W I m - W w i e .
Ziehung: 10. und 11. J u l i :

40 Mk.,L s s e tz - ° L
vorrätig bei

königl. preusz. Lotterie-Einnehmer,
__________ Altstädt. Markt 27, 1.

kann jung. Kaufmann, Exped., 
irgend eine Stellung, Gehalt 

monatlich 30 Mk. aufw., p. fof., eventl. 
1. Oktober, Entschdg. 20—50Mk., versch. 
Beste Zeugnisse und Kaution vorhanden. 
Angeb. erb. 0. L rü g v r, postl. B rom - 
berg. Postamt 1.

Die in der V a le r ie  P lererkU t- 
schen Konknrssache noch nicht ein­
gegangenen Außenstände im Ge­
samtbetrage von 4 9 8 ,6 0  Mk. sollen 
Montag den 13. d. Mts., nach­
mittags 5 Uhr, im Geschäfts- 
bnreatt des Unterzeichneten 
meistbietend gegen Barzahlung 
verkauft werden.

k. 6. Reisner, Konkursverwalter,
Kathcnmenstl. 3, pt.

F ü r  den früheren Oberlazarettge­
hilfen ^okuuues U u ^o  8z'ä<nv-geb. 
am 18. M ärz  1859, zuletzt in Thorn, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, ist eine 
kleine Erbschaft nach seiner am 3. 
November 1886 verstorbenen F rau  
^V ilk e ln iii io  U k e r t iu o  8 ) ä inv, geb. 
K lie r t ,  ausgezahlt worden, äo lrau- 
nv8 L u x o  8^äo iv  oder dessen Erben 
werden aufgefordert, sich bei dem unter­
zeichneten Pfleger zur Entgegen­
nahme der Erbschaft zn melden.

V r .  L u v lw n b a ve lce r, 
Nechtsanwalt in Thorn, 

__ ___________ Altstädt. M arkt 25.

' 5
M rfe n
Zur See

Zu mäßigen preisen
nach

hollcmö r. Selgien 
England-Zrankreich 
Portugal * Spanien

und den tzäfen des

Mittelmeers
mit Neichspoft- und 

Salon-ampfern

Nähere Auskunft, Zahrkarten 
und Drucksachen üurch

UoröKeytsther
L ls p ö S re M e n

unö feine Vertretungen 
Thorn : Erich W ollenderg 

Breitestraße 26.

B ro m b e rg :P . Gerbrechi,
Elisabethstraße 49.
B e rlin  N W . 4 0 :

F. Montmms,
Jnvalidenstraße 93.-

Junger Hausbesitzer, gute Handschrift

sucht BMWgUW
als Lagervorw altsr, Krrssenbote, Bn- 
reaugehilse oder dergl. Kaution vor­
handen. Gest. Angebote unter V b . 8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Nett.. M p . Schlosser
verlangt. Näheres in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

M W i m W O r  m d  
Weiler

stellen bei hohem Lohn sofort ein

NaxMrZvbL Lrausv
G. m. b. H., 

Maschinenfabrik.

Mehrere tüchtige

Tischlergesellen
stellt sofort ein NZSuksrg, Podgorz, 

Re formtischsabrik.

Ei»

L e k r ü n g
mit guter Schulbildung gesucht.

W. L n lilk li.

W « A  L-3 M N ö k .
die das Schmredehandwerk gründlich 
erlernen wollen. Eintritt sofort oder später. 

M . <-8T»ILL1N8lrL,
Schmiedemeister, Thorn, Araverstr. 21.

Aufwartefrau
für den Vormittag gesucht

Fischerstraße 38a, 3 Tr., r.

S c h r e it«  »der  
L rä u le in

fü r A riw a llsbureau von sofort ge­
sucht. Gewandheit in Stenographie und 
im Maschinenschreiben erforderlich.

Angebote unter N . 8 .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

M a l e r  a r b e i t e t
oder kräftigen Arbeitsburschen für dau­
ernd stellt ein N s x  Lurrpi, Malermstr., 

Schuhmacherstr. 14.

b in  A rb e ite r  und  
e inen ArbeiLsÄurschen
stellt sofort ein Brauerei

St«LrL!8. Thorn-M ocker.

H o t e l d i e n e r
wird von sofort gesucht.

Hotel Coneordia, Culmsee.

1 L M ß U s c h e r l
verlangt L s in riv k  ZeLrills, Glaserei, 

Brückenstraße.

W l t z k l  W U M
von sofort g e s u c h t .

Ü M Ü M  L  6o., Eliliiikl'str.12.
Ordentlichen

« « U W
stellt ein „Edelweiß".

Gesucht von sofort

e in  K m Ä e r M M m
mit guter Schulbildung. Angebote unter 
L . 8. 16 an die Geschältsst. d. „Presse".

Z I W . M M . A W l L
das späterhin auch nach Deutsch-Südwest- 
Asrika geht, von sofort gesucht.

Frau N!s«fs, Thorn. Leibitscherstr. 47.

Suche Büfettdame»
und Mädchen für alles

V sL,z, n
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Coppernikusstr 21.

A l i s i c k t e c k
gesucht Breitestraße 9, 1.

A n sW N 'L e rm d Ä M
sofort gesucht Gerechtestraße 5, 1, l.

M e r k s ' " '
gesucht Gerberstrahe 27, 2.

A n s ttM Ü M g
gesucht Schuhmacherstraße 2.

D W  N s l k
zur sicheren Stelle atlf Geschäftshaus zu 
zedieren gesucht.

Angebote unter M . § r. 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

H D L W
sofort zu vergeben. Angebote unter LU. 
LL., postlagernd Thorn L.

Eine hochtragende oder

« M  U
wird sofort zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote mit Preis unter 3
an die Geschäftsstelle der Presse".

G ebrauchte K isten
zu kaufen gesucht. Angebote u. „Eisen" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ss»> M »
ca. 3—4 m lang. zu kaufen gesucht.

Angebote unter „Ladentisch" an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche einen guten

R o llw a g e n
Alt kaufen. Briefliche Meldungen mit 
Preisangabe unter M . M ,  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 größere» Eisschrank,
1 Rollwand,1 Eisenkessel, gebraucht,

zu kaufen gesucht. Mükk, Schillerstr. 14.

ans dem Halm  zu verkaufen. 
soiVilluKl, Graudenzerstr. 125, Tel. 235.

W  O m A e r  W
billig zu verkaufen

Nunirerstrake 1. im Laden.

R e s t a m i m L .
mit Darnenvedienung und Gastwirtschaft, 
7 Morgen Land. 1 Morgen Wiese und 
Obstgarten, mit totem und lebendem I n ­
ventar, ist gegen eine mittlere Landwirt­
schaft mit Wiese zu vertauschen, wenn 
5000 Mark zugezahlt werden, auch preis­
wert zu verkaufen.

Angebote unter Äs,-. 4 2 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

! W -  W I V liM W
zu verkaufen Schuhmacherstr. 17,1 Tr.

X i s g s l s l - P s r l r .
Donnerstag den S. J n li:

Ansang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
E in tr itt pro Person 10 Psg.

Hochachtungsvoll E Z - ,

AMkiilsW mit S lh lllM iit, Spritzkuisitii. Kkiihhultigk Abendkiick.

O c l s o n  -  l i c k t s p l e l « .
Ab heute

gelangt die am Sonntag -en 5. Juli l9 l4

kiiiemlWWW Allsmljme
zur V orführung, sowie das

P r s M i M n - S i l i e r t ,  de r S W tz e m iW ü g  
m d  d«s S n r t s r f t  de r R sdsg h re r.

Oks rm /akre /§27 von ckem eckie/r

M /  6 s F 6 /? § s / i /F ^ S /7

kacket k/sr-ckrrrc/r rrrm Lektrrtt ein. ^n/an§ /S /4  bekwA 
ttrr ^ersic/rernnZLbestancr

/ / 7 6
/n§§SLamt rr-urcksn von r/rr bis äakin

^ersr'c/rerllNKLLummen an§§6ra/rtt 662 „  „
akr Ol'vicksncken . . 269 „  ,»

6/s sksks ^o^sn L/oLs/'§o^5sss ^omnisn c/sn 
^o/'S/eös/'t/NASno^nrsen ^l/Ar/ks.

-ZurLan/k e^isi/en äie ciez Lon/c an aiiea
§50556N nnä mitt/eren i'/äi^en 5orvie ciie Zan/c in 6 ot/ra»

V K IL s 's  J u N s d o r n ,  O ^ b r n
V/unäervoIler Kurort.

„ Z in  V / u n ä e r > v e r k  
O o t t e  8 " urteilt Kaiser 
k^rieclricli l!I. Oröüte 
HeileriolZe clureä V/ärme- 
Lultur unä Krätti§un§8- 
kur. ?reis nur 7.50 
bis 9.— Zerrte am 
klatre. ?raclitprosx>. frei.

k , « I e l a e r r
A  U  QraskUiÄkt W a t r ,  SSS W» LeekS d«

- Q eb irA sIsZe, ü b e r
100 V00 llo rA e n r — K o b le v lsL u re re lcke  M in e ra l-
quelle» <L 5pruäe1) — Hires-reLcbre HeUerLoItze
bsi: Llutorm ut, tte rr-, Nerven-, M eren-, Llsseri- und kiÄuenIeräen, 
2ucker-, ^Logen- unä Dsrinkrunkkeit, leiäiLen LrkrnnkunZsn äer 
A.trnunZsorZane, Ktrsumu, 6!äit. — be! SrÄviLärurLt., —E VU!<LIL
8LA- Prospekts k o s t e n l o s  äurät äis Bnäe - VerwsItunZ I " M

Z gut erhaltene

N S K n s
verkauft

Milsih.-KMkh»-Ahtüln»8 Nr. 4.
Rudater Baracken.

Au Jagdwagen und 
ein Partwagen

stehen zum Verkauf im
B ik to riaho te l. Seglerstraße.

R»M!» aus dem Halm. 
ein Rchmeri

mit Häcksel-Maschine hat zu verkaufen. 
« .  L ' i i i k v .  Cülmer Chaussee 1l6.

KrantensahrstUhL,
fast neu, mit Gummirädern, verschiedene 
Möbel und Hansgerät verkäuflich.

Talsir. 43, 1, r.

V  V E
Zöpfe, Turbangestelle, sämtliche Haar- 

arbeiteu jetzt Zur Hälfte des wirklichen 
Preises.

l 15. Culmerstr. 24.

Gnterh alten er

Wäscheschrank
billig zu verkaufen.

Mocker. Gartenstr. 2

MWl. Zimmer
mit Frühkaffee, eventl. auch mit voller 
Pension, per 15. d. M ts. ges. Familien­
anschluß Bedingung. Gest. Angeb. mit 
äußerst. Preisf. unter i m  an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

von sofort oder später zu vermieten
___  Geretstratze 5. 3.

2 ttlöb!. Z im m er mit Burschenst., evtl. 
Stall zn vermieten Mellienstr. 89.

Bill. hmlWI. M m g.
S Zim., 1. Et.. Lad, SOOMk., Seretstr. 11.

Amiz.suli.Mr.rWl,
findet im

Hotel „Brei Kronen"

Der freien Damen- 
SchneiDerinnung Thorn

statt.
1) Meister-aufnahme,
2) Lehrlinge einschreiben,
3) Beiträge zahlen,
4) Aufnahme selbständiger Schnei­

derinnen in die Innung ,
5) Verschiedenes.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
dringend notwendig.________

Unser beliebtes

findet
Soimtag den 12. d. Mts.
statt, wozu wir freundlichst einladen.

Zie Gemeinde Gr. Man.
Gnt mövlierres Zimmer

mit auch ohne Pension VON! 1. 7. ab zu 
vermieten. Zn erfragen 

Karlsbader Bäckerei, Gerberstr. 20.

Ein mM. Ammer
von jeder Zeit zu vermieten 
________Mocker, Graudenzerstraße 80.

Wohnung,
Vrombergerstr. 35 b, pari., mit Garten. 

5 Z im m er, reichlicher Zubehör wegen 
Fortzugs tritt ab von gleich oder 1. 
Oktober 1914. Otto LnLsLSivskr.

I  Zimmer
und helle Küche, auch ein Zimmer und 
Küche ist per Oktober im Seitengebäude 
Schillerstraße 7, zu vermieten._______z
vom 1. Oktober zu vermieten.

L". Culmerstraße 3.

Wohnung,
3 Z immer, 1. E tage, Coppernikusstr. 35.

4-Zimmerwohnung,
1. Etage, passend zum Abverm.

Ecke Neustädt. Markt u. Gerechtes^.
Seglerftr. 10. Hos, 1 Tr., 2 gr. helle 

Zimmer, helle Küche, Kammerstube auch 
Kammer rc., vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Anfragen Badersir. 24. pari.

Geräumige 3 Zimmer,
Ladeeinrichtung, pt., sofort zu vermieten.. 
Besichtigung 10—5 Uhr.

Bankstraße 4, 2

Wohnung
von 5 Zimmern, Küche und Zubehör, 
Gas und elektr. Licht, vom 1. Oktober 
zu vermieten Tuchmacherstr. 4, pt.

Kleine

1-UlIlMHchllIIW
mit Küche per sofort oder später zu ver- 
m ie te n Z n  erfr. Coppernikusstr. 9, Laden.

WMlmtze 18:
6, 2 und 1 Zimmer, Bachestrasze 13: 
4 Zimmer von sofort zu vermieten. Aus­
kunft bei mir selbst.

F sukovsk i, Waldstr. 15.

1 ^ 0 8 6
znr 16. weslprenkischen P fird e lo lte rie  

zu Brieserr W pr., Ziehung am 11. 
Ju li d. Js., Hauptgewinn eine Equi­
page mit 4 Pferden, ä 1 M., 11 Lose 
für 10 M.,

zur Kölner Lotterre zugunsten der 
deutschen Werkbnnd-Ansftellttng, 
ä 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Ju li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep­
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
Mark,

zur deutschen Lnftsahrer - Lotterie, 
16173 Gewinne im Gesamtwerte von 
360 000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 14. 
und 15. Ju li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js. Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil,

sind zn haben bei
V o N R k l VHVkglLl, 

k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i n n e h m e r, 
Thorn, Breitestr. 2.

Die Beleidigung,
die ich Herrn V o n s s S  zugefügt 
habe, nehme ich reuevoll zurück.

Mein 30 Jahre alter, irrsin- 
niger Sohn ^osvk ^orüsrr. 

untersetzter Statur, hat sich am 3. d. M ts. 
vom Hause entfernt und ist bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Bitte, falls derselbe sich wo 
aushalten sollte, mir sofort davon Mitteilung 
zu machen.

JsoL'äLLrr m Siemon, Kr. Thorn

Täglicher Aalender.

1914
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Ju li ___ ___ — — 9 10 11
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August 1
2 3 4 5 6 7 3
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30 31 — — — — —

September — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

Hierzu zwei Blätter und „ostmiir- 
bischer Land- und Hanssreund"



Nr. >58. Thor», vsmlerrtag den y. Znli >9>4- S2. Zahrg.

Die prelle
G w etter V l s M

Dk ksuservaüyen und die 
Lokomotivführer.

Während die Veamtenfreundlichkeit des Links­
liberalismus zumeist nur in  die Erscheinung tr it t ,  
wenn es g ilt, die Stimmen der Beamten für die 
eigenen Kandidaten einzufangen, und ihren Aus­
druck darin findet, daß die Beamten zu unerfüll­
baren, undurchführbaren Wünschen aufgestachelt und 
unzufrieden gemacht werden, geht das Bestreben 
der rechtsstehenden Parteien dahin, durch persönliche 
Fühlungnahme m it den verschiedenen Beamten- 
gruppen die wahren Bedürfnisse kennen zu lernen, 
in  offenem sachlichen Meinungsaustausch die Forde­
rungen der Beamten auf das erfüllbare Matz zurück­
zuführen und a ls  n o t w e n d i g  e r k a n n t e  
Wü n s c h e  tatkräftig zu vertreten. Daß dieses Ver­
halten schließlich dazu führt, den Konservativen das 
Vertrauen weiter Kreise der Beamtenschaft zuzu­
führen, bewies die Generalversammlung des Ver­
bandes der preußischen und hessischen Lokomotiv­
führer, die jüngst in  V r e s l a u  tagte, auf welcher 
die konservativen preußischen Landtagsabgeordneten 
v. K e s s e l  und v. G o ß l e r  bemerkenswerte An­
sprachen hielten. Abgeordneter v. K e s s e l  gab 
seiner Freude Ausdruck, daß der Referent aufge­
fordert habe, in  nationaler Arbeit zusammenzu­
stehen und sich von Agitation fernzuhalten. Es 
komme für den Abgeordneten darauf an, durchaus 
sachlich und gerecht zu sein und dabei Rücksicht zu 
nehmen nicht nur auf andere Beamtengliederungen, 
sondern auch auf den S taat und die Steuerzahler. 
Man möge sich das vergegenwärtigen, wenn die E r­
folge nicht bis an die Grenze der geäußerten 
Wünsche gingen. Die Neuregelung der Nebenbczüge 
habe nicht den berechtigten Wünschen entsprochen, 
es habe inzwischen eine Verbesserung stattgefunden:, 
die ja, wie sich zeige, im  allgemeinen den Verfall 
der Beteiligten gefunden habe. Die neue Beso - 
dungsordnung, die nicht lange mehr auf sich warten 
lassen könne, werde hoffentlich den Wünschen noch 
wehr entgegenkommen. Es wäre gewissenlos, wolle 
er Versprechungen machen. Maßgebend müsse ^die 
Beurteilung des Standes sein, der eine gewisse I n ­
telligenz, starken Charakter, die Fähigkeit, sich schnell 
zu entschließen, und große Selbständigkeit erfordere. 
Der treue und ernste Lokomotivführerstand dürfe 
nicht durch eine mangelhafte Besoldung herabge- 
drückt werden. H inter seinen gerechten Wünschen 
stände auch die konservative Partei, wie der Abge­
ordnete von Kries ja  im Parlament erklärt habe. 
Aber es sei klug, im  Abgeordnetenhause auf das 
Gewicht zu legen, was zu erreichen sei. Abgeord­
neter v. G o ß l e r  ergänzte die Ausführungen. E r 
bedauerte, daß für den Nachwuchs der Lokomotiv­
führer, d. h. die Reservelokomotivführer und die ge­
prüften Heizer, nicht mehr herausgekommen sei. Es 
handele sich um einen Stand, der vollkommen hand­
werklich ausgebildet sei; es scheint sich hier, wie

Am Zahlbrett.
_____ „  (Nachdruck verboten.)

Der bekannte Schriftsteller E u g e n  J s o l a n i  
schreibt im „B erl. Lok.-Anz":

Hunderttausende Menschen, nein M illionen und 
abermals M illionen stehen täglich, die meisten so­
gar vielmals am Tage, vor einem Zahlbrett, um 
Geld darauf zu legen, an den Schalterkassen der 
Bahnen, der Postanstalten, der Warenhäuser und 
anderer Geschäfte. Und wie es unter den vielen 
Bewohnern der Erde so gar verschiedene gibt, ver­
schieden nicht nur an Aussehen, sondern an körper­
licher und Charakterveranlagung, so zeigt sich auch 
diese Verschiedenheit an dem kleinen, oft kaum den 
Zeitraum von einer M inute erfordernden Geschäft 
vor dem Zahlbrett.

Es gibt dort Virtuosen und Stümper, geschickte 
Zahler und Tölpel, die nicht nur sich unnütz auf­
halten, sondern auch den Personen, die hinterm 
Zahlbrett sitzen — die meistens weiblichen Ge­
schlechts sind — und jenen, die nach ihnen ans Zahl­
brett treten wollen, unnütz die Ze it rauben. M an 
kann sich am Zahlbrett als gewandt, geschickt, schlag­
fertig, vorsichtig, rücksichtsvoll offenbaren, aber auch 
die gegenteiligen und noch viele andere Eigenschaf­
ten bekunden. Und wie auf allen Gebieten die Un­
begabten überwiegen, so ist's wohl auch hier. Es 
gibt Leute, die, obwohl sie täglich immer wieder 
am Zahlbrett stehen, sich doch dort immer wieder 
wie Neulinge gebärden, und auch auf diesem Ge­
biete mag wohl die bekannte Skatspielerbehauptung 
gelten: „Mancher lernt's nie, und selbst dann noch 
unvollkommen!"

Natürlich ist's etwas anderes, vor dem Zahl- 
brett einer Warenhaus- oder anderen Geschäftskasse 
zu stehen oder vor demjenigen am Schalter eines 
Fernbahnhofes oder einem solchen am Stadtbahn- 
schalter.

Es ist zwar nicht besonders geschickt, einen 
Hundertmarkschein hervorzuholen, wenn man im  
Warenhaus 61 Pfennig zu bezahlen hat. Aber man 
w ird solche Mißhelligkeiten nicht einmal immer 
vermeiden können, und man kann es m it Fug und 
Recht sogar verlangen, daß man an einer Geschästs-

auch sonst eine Unterschätzung des Handwerklichen 
zu zeigen. Zur Sicherung des Nachwuchses müsse 
man zur Einrichtung von Fachfortbildungsschulen 
schreiten. Seiner Meinung nach müsse nicht das 
Reich, sondern Preußen in  der Besoldung voran­
gehen. Der lebhafte Beifa ll, den beide Redner 
fanden, zeigte, daß in  diesen Kreisen volles Ver­
ständnis und Vertrauen zu der konservativen Für­
sorge für die Interessen der Lokomotivführer vor­
handen ist. e.

Vorn Submisfioriswesen.
E in  M itte ls tänd le r schreibt uns:
„U n te r den Anregungen und Ratschlägen 

zur Regelung des SubmissiEswesens, über 
Dessen Schäden die Handwerker seit Jahren 
lebhafte K lagen führen und dessen gesetzliche 
Regelung vielfach a ls  eine Existenzfrage fü r das 
Handwerk bezeichnet w ird , haben die Schriften 
des Vorsitzers des reichsdeutschen M itte ls tands- 
verbandes. Bürgermeister D r. Eberle. über den 
„angemessenen Preis" gebührende Beachtung 
gefunden. In -d e n  zuständigen Kreisen de^ 
Handwerks hatte man seit langem namentlich 
die Zuschlagserteilung an einen der M indest- 
fordernden bemängelt, infolgedessen entweder 
die Güte der A rb e it leide oder der Unternehmer 
bei der Ausführung Schaden erleide: bemängelt 
wurde ferner die nicht genügende Berücksichti­
gung der ortsansässigen Handwerker .und die 
Ausschreibung in  Zu großen Losen, die den 
kleinen Handwerker von vornherein ausschließe. 
Diese K lagen haben .auch zumteil Berücksichti­
gung gefunden. Besonders die preußische Re­
gierung —  nicht zuletzt auf D rängen der sog. 
Agrarkonservativen —  hat sich bemüht, diese 
Schäden rnöglichst abzustellen. Durch Ministe-. 
r ia le r laß  wurde angeordnet, daß die ortsange- 
sessencn Gewerbetreibenden Vorzugsweise zu 
berücksichtigen und die Ausschreibungen derart 
zu zerlegen seien, daß auch kleinerer: Gewerbe­
treibenden und Handwerkern die Bete iligung 
an der Bewerbung ermöglicht w ird . V o r allem 
wurde der Grundsatz, dem Mmdestfordernden 
den Zuschlag zu erteilen, aufgegeben. A u f eine 
Ergänzung dieses Erlasses ging der A n tra g  des 
konservativen Abg. Hammer von: Jahre 19Q: 
hinaus. Danach soll bei öffentlichen Ausschrei­
bungen fü r  deren A usführung auch eine hand­
werksmäßige Herstellung inbetracht kommt, der 
Zuschlag n u r zu einem angemessenen Vreise er­
folgen.  ̂ I n  a llen  geeigneten F ä llen  sollen 
Sachverständige vor der Ausschreibung über die 
A rbe itsherfte llung und die Vreise gehör* 
werden. E inen T e il dieser A ntrage hat der 
M in is te r der öffentlichen Arbe iten durch Erlasse 
vom Oktober 1912 e rfü llt, besonders die Anhö­
rung von Sachverständigen vor der Ausschrei-'

lasse auch Lei Bezahlung der kleinsten Beträge auf 
die größten Kassenscheine herausbekommt.

Anders am Zahlbrett eines Bahnschalters. D ort 
soll man das Geld abgezählt bereithalten. So ge­
nau w ird 's freilich nicht genommen und kann gar­
nicht genommen werden, denn man kann sich nicht 
immer vorher orientieren, w ieviel eine Fahrt kostet. 
Und keine Beamten am Schalter eines Fernbahn­
hofs werden unw illig  sein, wenn sie auf Zwanzig- 
markstücke oder gar Kassenscheine von höherem 
Werte herausgeben sollen.

Wer aber am Stadtbahnschalter, zumal in  einer 
Zeit regen Verkehrs, eine Fahrkarte für 10 Pfennig 
haben w ill und einen Hundertmarkschein hinlegt, 
begeht eine Rücksichtslosigkeit gegen die hinter ihm 
auf Abfertigung wartenden Menschen. Wer m it 
der Stadtbahn fährt, hat die Pflicht, sich m it K le in ­
geld zu versehen, und wenn es auch an diesen Schal­
tern ebenfalls m it dem Gebot, das Fahrgeld abge­
zählt bereitzuhalten, nicht immer genau genommen 
w ird, denn wer nicht oft die gleiche Tour fährt, weiß 
auch nicht immer ganz genau, was es kostet, so weiß 
doch annähernd jeder, was es kosten kann, und er 
kann, soll und muß sich so einrichten, daß seine Ab­
fertigung am Zahlbrett nicht so lange dauert, daß 
darüber andere im Verkehr gestört werden. E r hat 
die Pflicht, sich vorher den Hundertmarkschein und
das Zwanzigmarkstück zu wechseln.

Natürlich soll man auch am Zahlbrett einer Ge­
schäftskasse nicht unnütz den Verkehr aufhalten. 
M an soll wohl vorsichtig sein und braucht nicht 
etwa im  Interesse schneller Abfertigung auf die ge­
naueste Prüfung des zurückgezahlten Geldes ver­
zichten.

I n  den meisten Fällen freilich sind die vorsichtig­
sten Zahler und diejenigen, die am schnellsten ih r 
Geschäft am Zahlbrett abwickeln, auch die, bei denen 
am seltensten oder nie ein Ir r tu m  unterläuft.

Sie beherzigen zunächst die Hauptregel, daß sie, 
bevor sie den Kassenschein aufs Zahlbrett legen, sich 
genau merken, welchen Betrag sie zu zahlen haben, 
und sie rechnen, bevor die Kassiererin ihnen heraus­
gibt, genau nach, w ieviel sie herausbekommen 
müssen. Sie sagen auch dazu noch, wenn sie etwa

bung. Der Zuschlag zum angemessenen P reftv 
ist jedoch noch nicht vorgeschrieben: a ls R icht­
schnur soll statt dessen der annehmbarste P re is  
gelten.

D ie  Hammersche Forderung des ..angemesse­
nen" Preises n im m t der reichsdoutsche M itte l?  
standisverband wieder auf. Der angemessene 
P re is  soll —  nach E ingang der Angebote 
und vor ih re r Ö ffnung —  durch die betreffende 
Behörde selbst festgestellt werden. Den Zuschlag 
soll derjenige erhalten, der m it seinem Ange­
bot diesem angemessenen Preise am nächsten 
kommt. Z u r Feststellung dieses Preises sollen 
durch die ausschreibende Behörde Sachverstän» 
dige herangezogen werden. D ie  S te llung dieser 
Sachverständigen soll der der gerichtlichen 
Sachverständigen entsprechen. M a n  w il l  dam it 
nicht die Beamten beiseite schieben, vielmehr 
sollen diese in  den schwierigen wirtschaftlichen 
Vechältnissen unterstützt und beraten werden, 
wenn es g ilt , den angemessenen P re is  auszu- 
kalkulieren.

Es w ird  auch die gesetzliche Einrichtung 
von Verdingungs-sSuLm isstons-Mm tern ange­
strebt, die neuerdings bei jeder Handwerkskam­
mer vorgesehen sind, um au f ein vertrauensvolles 
Zusammenwirken zwischen den ausschreibenden 
Behörden einerseits und den Handwerker­
organisationen andererseits' hinzuwirken. S ie 
sollen den ausschreibenden S tellen Vorschläge 
über die Fassung der Bedingungen machen, dre 
Handwerker beraten und die einzelnen verb in ­
den, sei es zu Lieferungsverbänden. sei es zu 
Genossenschaften; sie sollen ferner Wreisverzeich- 
Nisse über die ortsüblichen Preise der Läufigsten 
Handwerksarbeiten aufstellen, Beschwerden der 
Handwerker über Submissionen prüfen, über­
haupt jede in  Verb indung m it dem Subnüs-- 
sionsweson stehende Tä tigke it im  Interesse des 
Handwerks ausüben. Durch die B ildung  von 
freien Lieferungsverbänden sollen die schweren 
Schäden im  Submifsionswesen. die aus der 
schrankenlosen Gewerbefreiheit entspringen, 
beseitigt werden, denn an die S telle der 
Schrankenlosigkeit t r i t t  die freie Organisation. 
W enn der Liefevungsverband den Zuschlag er- 
hälh, so werden die Lose nach der Größe und 
dem Beschäftigungsgrad der einzelne Meister 
ve rte ilt.

A Is  gutes V o rb ild  ist das sächsische Verdin> 
gungsamt zu nennen, das zugleich das älteste ist. 
Neben ihm bestehen noch 15 andere in  allen 
Te ilen dos Reiches. Mögen sich nun die Hand­
werker —  deren berechtigten Wünschen zu ent­
sprechen, stets Sorge und Sache der konservativen 
P arte ien  w ar und ist —  auch bestreben, durch 
Zusammenschluß sich fü r die E rlangung von 
Submissionsaufträgen leistungsfähig zu

ein Zwanzigmarkstück hinlegen, damit die Kassiere­
r in  es nicht etwa als Zehnmarkstück ansieht, bevor 
es in  der Kasse verschwindet: „Zwanzig Mark".

Eine gleiche Vorsicht soll man auch gegenüber 
den Schaffnern der Elektrischen üben, wenn man 
ihnen ein 50 Pfennigstück in  die Hand legt (die ja  
auch so eine A rt Zahlbrett ist), oder wenn man am 
Stadtbahnschalter ein halbes Markstück aufs Zahl- 
brett legt. Nur zu leicht kann es als Zehnpfennig­
stück angesehen werden, wenn man nur zehn Pfennig 
zu zahlen hat; und der Zahler wartet vergeblich auf 
Herausgabe des Restes. Das w ird und kann nicht 
geschehen, wenn er ein lautes, vernehmliches „50 
P fennig !" ausruft, sobald er das Geldstück nieder­
legt.

Für den Vorsichtigen und Umsichtigen aber gibts, 
wenn er am Zahlbrett — an welchem es auch im ­
mer sei — sein Geld hingelegt hat, bis zu dem M o­
ment, da er den Kassenzettel oder die Fahrkarte 
oder was er sonst zu erhalten hat, empfängt und 
das herausgegebene Geld geprüft hat, nichts, das 
ihn sonst in  diesen kurzen und wenigen Augenblicken 
anginge. Nicht die schönen Augen der Kassiererin, 
nicht die Toilette der neben ihm stehenden Dame, 
nichts, das ihn von dem Geschäft am Zahlbrett ab­
lenken könnte.

Es ist nicht die Schuld der Kassiererin, sondern 
seine eigene, wenn der Betrag, den er erhalten soll, 
ein anderer in  Empfang nimmt. Es braucht nicht 
einmal Löse Absicht dieses anderen, sondern es kann 
ein Ir r tu m  dabei im Spiel sein.

Und keine Rücksicht auf den Andrang an der 
Kasse soll den Zahler am Zahlbrert veranlassen, 
die Seelenruhe, die man auch bei größter Hast und 
E ile  zeigen kann, zu verlieren. Kommt ihm diese 
abhanden, verlie rt er auch gar zu leicht sein Geld 
dabei.

Wer am Zahlbrett öfters Beobachtungen ange­
stellt hat, dem w ird nicht entgangen sein, daß die 
dort offenbarte zu große Hast mehr dem männlichen 
Geschlecht, die zu große Umständlichkeit mehr dem 
weiblichen Geschlecht zu eigen ist. Wenn am Zahl­
brett das von der Kassiererin herausgegebene Geld 
aus Versehen liegen gelassen wurde, so war das

machen und die helfende Hand des Staates und 
der Gesetzgeber zu ergreifen. V .

Die Veränderungen in der mili­
tärischen Hofhaltung des Kron­

prinzen.
Es ist amtlich bekannt gegeben worden, daß der 

bisherige erste persönliche Adjutant des Kronprin­
zen, M ajor Graf zu S o l m s - W i l d e n s e l s ,  in 
die Front zurückgetreten und durch den Hauptmann 
v o n  M ü l l e r ,  bisher beim Generalstab der 21. 
Division in  Frankfurt am M ain, ersetzt worden ist. 
Otto von M ülle r ist aus dem ersten Garderegiment 
zu Fuß hervorgegangen und gehört, so schreibt die 
„N . G. T " ,  seit Jahren zu dem engeren Freundes­
kreise des Kronprinzen. Am 17. Oktober 1875 in 
Iü lich  geboren, also 38 Jahre alt, ist er der zweite 
Sohn des in  Wiesbaden lebenden General-Leut­
nants z. D. Eduard von M üller, der zuletzt Inspec­
teur der Jäger und Schützen war. Auch sein Groß­
vater, der 1885 hochbetagt starb, war preußischer 
General-Leutnant z. D. Diese Familie von Müller, 
die namentlich in Mecklenburg stark verbreitet ist, 
erhielt, in verschiedenen und zu verschiedenen Daten, 
den Reichsadel in der zweiten Hälfte des 18. Jahr­
hunderts. Die Gemahlin des neuen ersten persönli­
chen Adjutanten des Kronprinzen, Frau O lly von 
Müller, ist eirve geborene M e s s e t  und entstammt 
einer sehr geachteten Familie in Bonn, die dort 
Steingut- und Porzellanfabriken besitzt und in der 
der Kronprinz während seiner Bonner Studienzeit 
gesellschaftlich verkehrte. Gleichzeitig hat der älteste 
Sohn des Kronprinzenpaares, der kleine Prinz W il­
helm, der am 4. J u l i  sein achtes Lebensjahr vol­
lendete, in  der Person des Leutnants v o n  K ü h n e  
vom ersten Leibhusaren-Regiment Nr. 1 einen m i­
litärischen Begleiter erhalten. Die Erziehung des 
Prinzen, der nach menschlicher Voraussicht bestimmt 
ist, einst der fünfte deutsche Kaiser aus dem Hause 
der Hohenzollern zu werden, geht also nunmehr in  
männliche Hände über und bekommt, nach der Über­
lieferung des preußischen Königshauses, zunächst ei­
nen ausgesprochenen soldatischen Charakter. Leut­
nant Hans-Georg von Kühne ist der zweite, 24jäh- 
rige Sohn des auf Schloß Wildprechtroda bei Sat­
zungen lebenden General-Leutnants z. D. Alfred v. 
Kühne, der aus Weimar gebürtig ist, 1901 als 
Oberstleutnant und Kommandeur des 10. Husaren- 
Regiments den preußischen Adel erhielt und zuletzt 
Inspekteur der erster: Kavallerie-Inspektion in  Po­
sen war.

Proviilzialnachricklen.
Culmsee, 6. J u li. (Die Hauptversammlung des 

Vereins der Straßen- und Wegemeister) der P ro­
vinz Westpreußen wurde am Sonntag hier abge­
halten. Die Begrüßungsansprache hie lt der Vor­
sitzer M  e r L e n - Marienburg. Zu der in  Hirsch- 
berg i. Schl. in  diesem Herbste angesetzten allge­
meinen Bundesversammlung wurde der Antrag ge­
stellt, der Vorstand soll die erforderlichen Schritte 
tun, daß den M itgliedern m it Genehmigung der 
Kommunalbehörde gestattet werden soll, zur Weiter­
bildung einen Kursus an einer technischen Hoch­
schule durchzumachen. Der bisherige Vorstand 
wurde wiedergewählt. Der Verein zählt 92 M it ­
glieder. A ls  nächster Versammlungsort wurde 
D i r  schau bestimmt.

sicherlich durch einen davonhastenden männlichen 
Zahler geschehen. Der Frau passiert dergleichen 
seltener; sie ist vielleicht auch zu genau, zu wenig 
leichtsinnig, als daß ih r das geschehen könnte: lieber 
den Zug verpassen, lieber den Zorn aller am Zahl- 
brett Harrenden auf sich laden, aber das Geschäft 
muß in  Ruhe abgewickelt werden!

Typisch, wie sie nicht sein sollten, aber nur zu oft 
noch am Zahlbrett vorkommen, sind die folgenden 
Figuren: der nervöse Jüngling, der, sobald er nur 
in  die Nähe des Zahlbrettes gelangt, m it dem zwi­
schen Daumen und Zeigefinger gehaltenen Geldstück 
auf den Schalter kräftig einen Marsch trommelt, da­
bei jede ihm unnütz erscheinende Bewegung seiner 
Vorgänger am Zahlbrett m it zornigen Blicken und 
unterdrückten unartikulierten Lauten begleitet und 
kritisiert, an den Schalter gelangt, sein Geld m it 
schwungvoller Geste aufs Zahlbrett w irst, sodaß die 
Kassiererin ihre Not hat, was nicht immer gelingt, 
es vor dem Niederfallen zur Erde zu bewahren (fä llt 
es wirklich auf den Boden, und bemüht sich die 
Kassiererin, es aufzuheben, so räsoniert der nervöse 
Jüngling innerlich, m it Mienen und Gesten, über 
die Ungeschicklichkeit der Kassiererin und den un­
nützen Aufenthalt, den sie ihm bereitet), dann die 
empfangene Jahreskarte eiligst ergreift, das heraus­
bekommene Geld aber liegen läßt und, wenn ihn 
die anderen am Zahlbrett Harrenden dann zurück­
rufen, diese zornig anschreit: „W as wollen Sie denn 
von m ir !"

Hat er endlich begriffen, um was es sich handelt, 
ergreift er wütend das ihm gehörige Geld und e ilt 
davon, im  vollsten Bewußtsein, daß die ganze W elt 
nur aus Tölpeln besteht, die es lediglich darauf ab­
gesehen zu haben scheinen, ihm, dem einzigen ge­
wandten Menschen, das Leben zu erschweren und 
ihn aufzuhalten.

Das Gegenstück zu diesem nervösen Jüngling 
bildet der träumende Backfisch. Die niedliche Kleine 
m it Schneckenfrisur t r i t t  scheu in  die Bahnhofsvor­
halle, sieht sich ein Weilchen wie geistesabwesend 
rings um, e ilt aus die endlich entdecken Kasten­
schalter zu, t r i t t  von der falschen, der Ausgangsseite, 
an ihn heran, erkennt ihren Ir r tu m  und schließt



Echonsee, 7. Ju li. (Vesitzwechsel.) Durch Ver- 
mrttlung der Güteragentur Willy Wirth-Schönsee 
verkaufte Herr Schwarzrock-Skemsk seine 360 Mor­
gen  ̂ große Besitzung an Herrn Müller-Hermanns- 
dorf für 248 000 Mark. Die Übernahme ist bereits 
erfolgt.

o Schönsee, 7. Ju li. (Die evangelische S tadt­
schule) unternahm gestern einen Ausflug nach dem 
8 Kilometer entfernt gelegenen Drewenzwalde. 
Besucht wurde u. a. auch der Waldort Lenga. Die 
Heimreise erfolgte durch Leiterwagen.

tr  Pfeilsdorf, 7. Ju li. (Wegen Gefahr der 
Verschleppung der Maul- und Klauenseuche) wurde 
das vom hiesigen Kriegerverein für kommenden 
Sonntag angesagte Sommerfest ortspolizeilich ver­
boten. Pfeilsdorf gehört zum Veobachtungsgebiet.

rr  Culm, 7. Ju li. (Schützenfest. Freiwillige 
Feuerwehr.) M it dem Fahnenweihsest der hiesigen 
Kaiser Wilhelm-Schützengilde war auch ein P reis­
schießen verbunden. Die Preise hatten der Kreis 
und die Stadt Culm, die Höcherlbrauerei, die Ost­
bank für Handel und Gewerbe, der westpreußische 
Schützenbund, mehrere Gilden und Vorstands­
mitglieder gestiftet. Den 1. Preis errang Gold- 
warenhändler Schwenk, den 2. Klempnermeister 
Zimmermann, den 3. Wodzak-Graudenz, den 4. 
Kaufmann Vienert, den 5. Ziegeleibesitzer Grün- 
heid und den 6. Lehrer Döring. — Aus Gesund­
heitsrücksichten legte der Kommandeur der hiesigen 
freiwilligen Feuerwehr, Bezirksschornsteinfeger­
meister Müller, sein Amt nach lOjähriger Tätigkeit 
nieder. Die Wehr ernannte ihn zu ihrem Ehren­
mitglieds Zu seinem Nachfolger wurde einstimmig 
Maurermeister George gewählt.

r Graudenz, 7. Ju li. (Ein schwerer Automobil- 
unfall) trug sich heute Morgen in der Culmer- 
straße zu, wo das mit vier Personen besetzte Auto 
des Fahrradhändlers P. über die Bordsteine hin­
weg an einen Gaskandelaber fuhr, diesen umriß 
und weiter gegen einen eisernen Mast der elektri­
schen Straßenbahn anrannte und auch diesen stark 
beschädigte. Durch den scharfen Anprall wurde das 
Automobil stark beschädigt. Der eine Insasse wurde 
durch Glassplitter im Gesicht schwer verletzt, wäh­
rend ein Friseur S. in großem Bogen aus dem 
Wagen geschleudert wurde und gegen einen Zaun 
fiel, wo er besinnungslos liegen blieb. Er erlitt 
auch äußere Kopfverletzungen.

Aus dem Kreise Löbau, 6. Juli. (Tot auf ihrem 
Wagen gefunden) wurde in Pronikau die Witwe 
Eva Zdieblowski. Die Altsitzerin, welche von dem 
Besitzer Christian Drachenberg ein Leibgedinge be­
zieht, war am Vormittage mit dessen'Sohn und 
Fuhrwerk nach Löbau gefahren. Ebenso ist sie noch 
in Fiewo auf der Rückfahrt wohlauf gesehen wor­
den. Die Lage der Leiche, von! der ein scharfer Es- 
siggeruch ausging und die anscheinend auch Strangu­
lationsmerkmale am Halse auftvies, veranlaßten, 
dem Amtsgericht in Löbau Mitteilung zu machen. 
Bald erschien auch die Gerichtskommission an der 
Leiche. Die ärztliche Untersuchung durch Dr. Sturm- 
tz öser aus Löbau ergab, daß anscheinend eine Vergif­
tung mit einer ätzenlden Flüssigkeit vorliegt. Der 
Fuhrmann will nichts bemerkt haben, nur habe die 
Frau plötzlich während der Fahrt: Jesus, Maria 
geschrien und sei tot hingefallen. Am Sonnabend 
fand durch die Kreisärzte aus Rosenberg und Neu­
mark die Sezierung der Leiche statt, wobei im 
Munde, im Halse und in der Lunge Vergiftungs­
merkmale festgestellt wurden. Verschiedene Leichen- 
Leile wurden zur näheren Untersuchung nach Ber­
lin geschickt. Heute weilte der Staatsanwalt aus 
Thorn zur Vernehmung hier. Wer die Entschlafene 
kannte, wußte, daß dieselbe stets einen größeren 
Geldbetrag — mehrere hundert Mark — in einem 
Brustbeutel unter ihrer Kleidung trug. Bei der 
Leiche aber wurde nichts gefunden, dagegen schien 
die Bluse nicht wie sonst ordentlich zugemacht zu 
sein. Hoffentlich wird die eingeleitete Untersuchung 
Licht über die dunkle Tat bringen. — Durch den 
Tod dieser Altsitzerin erlischt ein Deputat, das wohl 
in Mestpreußen einzig dasteht. Der Wert desselben 
betrug jährlich etwa 1500 Mark. Außer einem grö­
ßeren Geldbetrag, Getreide und Wohnung, hatte die 
Nutznießerin jährlich zwei Zentner Honig, zwei 
Zentner Kirschen, zwei Zentner Apfel, zwei Zentner 
Birnen und zwei Zentner Pflaumen zu bean­
spruchen.

Prechlau, 6. Ju li. (Im  Brunnen ertrunken) ist 
der Arbeiter Klodetzki in Ziehten. Kl. war beim 
Wasserköpfen aus einem neuen 18 Meter tiefen 
Brunnen der Eimer ausgehakt. Kurz entschlossen 
ließ er sich in den Brunnen hinab, aus dem er jedoch 
nicht mehr lebend herauskommen sollte.

sich dann richtig den am Schalter Harrenden an. 
Dann wandern ihre Blicke in die Runde, bis sie, 
ohne daß sie es selbst merkt, plötzlich an dem Zahl- 
brett steht und sie angeben soll, wohin sie eigentlich 
will. Da kurz zuvor jemand eine Fahrkarte 
„Alexanderplatz dritter" verlangte und diese Worte 
ihn noch im Ohre klingen, sagt sie es unwillkürlich 
nach, und erst, als die Fahrkarte schon vor ihr liegt, 
merkt sie ihr Versehen und sagt: „Ach nein, ich will 
ja Halensee!" Die Kassiererin nimmt die Fahrkarte 
zurück und legt eine andere hin, die niedliche Kleine 
blickt ihr Gegenüber hinterm Zahlbrett fragend an. 
„Zehn Pfennig!" sagt die Kassiererin. „Ist das 
zweiter?" fragt die Niedliche mit der Schnecken­
frisur. Die Kassiererin nimmt wieder die Fahrkarte 
an sich, legt wieder eine neue hin und sagt dazu 
ungeduldig: „Fünfzehn!" Die niedliche Kleine be­
sinnt sich eine halbe Minute, öffnet dann ihr Hand­
täschchen, greift hinein, holt ein ganz kleines 
Taschentuch heraus, sucht in allen Taschen des 
Handtäschchens herum, sagt dann: „Ach so!", steckt 
Taschentuch und die anderen Gegenstände wieder ins 
Handtäschchen, schließt dieses mit einiger Mühe, läßt 
dabei den Muff fallen, hebt ihn auf, holt unter 
vielen Armverrenkungen aus ihrem rechten Hand­
schuh die abgezählten fünfzehn Pfennige heraus und 
legt diese aufs Zahlbrett, nimmt die Fahrkarte und 
geht endlich mit dieser davon — aber doch nur einen 
Schritt weit, dann bleibt sie wieder wie geistesab­
wesend stehen, um nachzudenken, was nun zu tun 
sei, und allen den Weg sperrend, die nach ihr am 
Zahlbrett sich angesammelt haben, und deren sanfte 
im Vorbeigehen verabfolgte Stöße sie kaum bemerkt. 
Denn die kleine Träumerin weilt in Gedanken ganz 
wo anders als am Zahlbrett.

Zwischen diesen beiden extremsten Typen, dem 
nervösen Jüngling und dem träumenden Backfisch, 
gibt es freilich noch viele andere, die sich am Zahl- 
brett gebärden, wie sie nicht sollen, und viel weni­
ger, die es recht machen.

Elöing, 7. Ju li. (Die Elektrizitäts-Gesellschaft), 
deren Vertrag Letr. Licht- und Kraftstrom mit der 
S tadt im Jahre 1918 abläuft, hatte vor einiger 
Zeit die Anlage von neuen Anschlüssen eingestellt, 
wodurch ein erheblicher Mißstand hervorgerufen 
wurde. Dieser Mißstand soll dadurch beseitigt wer­
den, daß der Vertrag dahin erweitert wird, daß die 
Stadt die Neuanschlüsse übernimmt und die Elektri- 
zitäts-Gesellschaft den Strom bis 1918 auch für die 
neuen Anschlüsse weiter liefert. Gestern war in 
Danzig eine neue Besprechung zwischen den Ver­
tretern der Weichselstrombauverwaltung und der 
Stadt Elbing, in der ein völliges Einverständnis 
über den zwischen beiden Faktoren abzuschließenden 
Vertrag betr. Anschluß der Stadt Elbing an die 
Nogat-Uberlandzentrale erzielt wurde.

Danzig, 7. Ju li. (Rätselhafter Tod eines Mäd­
chens.) Verschwunden war seit Freitag nacht die 
vierzehnjährige Tochter des zurzeit in Heubude woh­
nenden Werkmeisters Otto Schubert aus Neufahr- 
wasser. Da man an der Dampferanlegestelle ihren 
beschädigten Mantel und Kopfschal fand, vermutete 
man, daß dem stark entwickelten Mädchen ein Leid 
angetan worden sei, zumal man in der Nacht einen 
Angestellten aus Heubude mit dem Mädchen gesehen 
hatte. Der Mann wurde ermittelt und polizeilich 
sistiert. Er gab zu, mit dem Mädchen zusammen 
gewesen zu sein, aber nicht zu wissen, wo es geblie­
ben war. Heute früh sollte -nun ein Taucher aus 
Neufahrwasser die Weichsel am Dampferanlegesteg 
absuchen. Dies war aber nicht mehr erforderlich, da 
in aller Frühe die Leiche hochgekommen war und 
geborgen werden konnte. Am Kopfe der Leiche 
konnte man zwei Schnittwunden feststellen. O>b 
diese aber von einem Verbrechen herrühren oder der 
Leiche im Wasser von der Schraube eines Dampfers 
beigebracht worden sind, konnte noch nicht festgestellt 
werden. Die Leiche wurde beschlagnahmt.

Zoppot, 6. Juli. (Der Kronprinz im Bade.) 
Während die Frau Kronprinzessin häufig Fahrten 
auf einem Torpedoboot nach der Halbinsel Hela un­
ternimmt und dort badet, nimmt der Kronprinz 
täglich seine Bäder im Aoppoter Familienbade. Wie 
zwangslos und frei von jeder überflüssigen Etikette 
dabei der Besuch des Zoppoter Bades verläuft, er­
zählt heute die „Marienburger Zeitung": Bald nach 
6V2 Uhr nachmittags — also um eine Zeit, wo an 
Sonntagen im Familienbade Hochbetrieb herrscht, 
erschien plötzlich das bekannte Hofautomobil vor 
dem Familienbade. Der Kronprinz, nur von seinem 
Chauffeur begleitet, steuerte selbst. Er trug einen 
lustigen grauen Sommeranzug und eine kleine 
Mütze, die ihn jugendlicher als sonst erscheinen ließ. 
M it lachenden Augen verfolgte der Kronprinz, welche 
Aufregung sein überraschender Besuch in dem tau- 
sendköpfigen Publikum hervorrief. Freundlich winkte 
er nach allen Seiten und erwiderte besonders lie­
benswürdig die Grüße der Damenwelt. Man sah 
es dem Thronerben an, es bereitete ihm förmlich 
Vergnügen, so unvermutet plötzlich im stärksten Be­
triebe aufzutauchen. Als der Kronprinz eine Stunde 
später das Bad verließ, gestaltete sich seine Abfahrt 
doch nicht so einfach, als er sich gedacht hatte. Sein 
Auto war eingekeilt von einer nach Tausenden zäh­
lenden Menge, welche die Badeanstalt wie eine 
Mauer umgab. Erst nachdem drei brausende Hurras 
ausgebracht, ließ man den Thronfolger frei, der sich 
über diesen „Überfall" auf das köstlichste zu amüsieren 
schien.

Eydtkuhnen, 6. Ju li. (Das Schicksal der beiden 
hiesigen Geschäftsangestellten), die man auf russischer 
Seite wegen unberechtigten Photographierens fest­
genommen hatte, ist noch immer üngewiß. Beide 
befinden sich zurzeit im Gefängnis in Wilkowischken. 
Erst jetzt hat der Gouverneur von Suwalki die Aus­
weispapiere eingefordert. Bei dem Bankbuchhalter 
Seidlily soll man auch einen Revolver vorgefunden 
haben.

Königsberg, 6. Ju li. (Leichenfund.) Gestern nach­
mittag bemerkten am Holsteiner Treideldamm be­
findliche Personen in der Nähe des Ufers einen 
menschlichen Körper, der bald auftauchte, bald wie­
der in den Wellen verschwand. Man benachrichtigte 
einen Sicherheisbeamten, der die Anlandschaffung 
der Leiche anordnete, wobei es sich herausstellte, daß 
der Tote an jedem Beine einen schweren Stein an­
gebunden trug, welcher Umstand bisher noch keine 
Aufklärung gefunden hat. Es handelte sich um ei­
nen etwa sechzig Jahre alten kräftig gebauten 
Mann. Geld oder Portemonnaie mit Inhalt war 
bei dem Toten nicht vorhanden.

Znsterburg, 6. Juli. (Um seine Königswürde 
gekommen) ist Sonntag bei dem Sommerfest eines 
hiesigen Vereins ein Schütze. Nach dem üblichen 
Königsschießen wurde der neue Schützenkönig be­
kanntgegeben und ihm seine Würde durch Umhän­
gen der Ordonskette verliehen. Plötzlich meldete sich 
ein Vereinsmitgliod, das noch nicht abgeschossen 
hatte, und errang die Königswürde durch zwei Ringe 
mehr auf der Scheibe als ersterer.

Tilsit, 7. Ju li. (Der Direktor des Stadttheaters), 
Willi Stuhlfeld, der als Direktor des Stadttheaters 
in Regensburg gewählt worden ist, hat diese Be­
rufung abgelehnt. Da ein Dirertionswechsel am 
Tilsiter SLadttheater für die kurze Frist bis zum 
Beginn der Spielzeit (1. Oktober) auf zu große 
Schwierigkeiten stieß, hat sich Direktor Stuhlfeld 
nach Rücksprache mit dem Tilsiter Magistrat bereit 
finden lassen, in seinem Tilsiter Vertragsverhältnis 
zu bleiben und auf den Ruf nach Regensburg zu 
verzichten

Bromberg, 7. Ju li. (Keine Zahlungseinstellung 
rn Bromberg.) Eine Posener Zeitung teilte dieser 
Tage mit, daß die Holzhandlung Lurt Wenzel in 
Bromberg ihre Zahlungen eingestellt habe, da sie 
große Verluste bei Lieferungen an Tischlereibetriebe 
hatte. Es werde ein aussichtsreicher Vergleich auf 
der Grundlage von 25 Prozent angestrebt. Heute 
teilt Herr Curt Wenzel-Vromberg mit, daß er „noch
h^rm V sestgchE  gedacht habe", was

R Fordon, 7. Ju li. (Von den Stadtverordneten) 
wurde das vom Magistrat vorgelegte Ortsftatut 
betreffend Reinigung der städtischen Straßen und 
Plätze beraten und einstimmig angenommen. Dar­
nach sind die Grundstücksbesitzer an befestigten 
Straßen verpflichtet, die Straße bis zur halben 
Breite wöchentlich zweimal zu reinigen. Stellv. 
Bürgermeister Nieckenberg erstattet Bericht über 
den Stand der Kämmereikasse. I n  den letzten 
sechs Monaten sind von den aus den Zähren 1909 
bis 1912 rückständigen und verloren geglaubten 
Steuern rund 13 000 Mark eingezogen worden. Es 
bleibt aus den Jahren noch ein Steuerrest von 
etwa 4700 Mark, von denen noch 700 Mark ein­
gehen werden. Für die Summe von 2300 Mark, 
bestehend aus nicht eingegangenen, aber trotzdem 
an andere Kassen abgeführte Einkommen-Kreis- 
kommunal- und andere Steuern haftet der frühere 
Stadtkämmerer Schillmann. Es wird beschlossen, 
das Verhältnis des früheren Kämmerers Schill­
mann zur Stadt als gelöst zu betrachten, wenn er 
diese Summe der S tad t zurückerstattet. Der -Stadt- 
verordnetenvorsteher, Maurermeister Kosch, dankt 
dem Bürgermeister Dr. Nieckenberg für seine Mühe­

waltung in dieser Angelegenheit, und die S tadt­
verordneten bewilligen für die Mehrarbeit dem 
Bürgermeister R. eine besondere Vergütung von 
300 Mark und dem Stadtkämmerer Appelt eine 
solche von 100 Mark.

ä Strelno, 7. Ju li. (Vesitzwechsel.) Das hier 
belegene Grundstück der Rentiere Emilie Schramm 
in Mogilno ist für 13 000 Mark in den Besitz des 
Landwirts Zywialowski in Strelno übergegangen.

t  Gnesen, 7. Ju li. (Die Arbeit niedergelegt) 
haben gestern Morgen etwa 50 von der Firma 
Dykerhoff u. Widemann beim Bau der Infanterie- 
kaserne beschäftigte Hilfs-Vauarbeiter. Sie ver­
langen bei llstündiger Arbeitszeit einen Stunden- 
lohn von 40 Pfennig. Bisher wurden ihnen 
30 Pfg. pro Stunde gezahlt. Verhandlungen sind 
in die Wege geleitet.

Posen, 7. Ju li. (Der Präsident der Ansiedlungs- 
kommission, Wirkliche Geheime Oberregierungsrat 
Gänse), hat am Sonntag einen mehrwöchigen Er­
holungsurlaub angetreten.

a Gollantsch, 7. Ju li. (Polizeiliche Auflösung 
eines Festes des polnischen Gewerbevereins.) Am 
Sonntag feierte der polnische Gewerbeverein hier 
das Fest seines 25jührigen Bestehens und hatte 
dazu eine Reihe Vertreter anderer polnischer Ver­
eine aus Posen, Bromberg, Kolmar, Wongrowitz 
usw. eingeladen. Nach der Messe versammelten sich 
die Vertreter und Vereinsmitglieder, um die S tif­
tungsfeier zu begehen, in einem größeren Restau­
rationssaal. Man hatte, um nicht wegen des Z 12 
des Sprachengesetzes mit den Behörden in Konflikt 
zu kommen, die Versammlung als eine geschlossene 
angemeldet, und jeder Teilnehmer mußte eine 
Legitimationskarte vorzeigen. Der überwachende 
Kriminalkommissär aus Posen sah aber die Ver­
sammlung als eine öffentliche an und löste sie auf, 
und zwar — nach polnischen Blättern — mit der 
Begründung, daß an einer geschlossenen Versamm­
lung höchstens 150 Personen teilnehmen dürften. 
Der größte Teil des Programms fiel infolgedessen 
aus, doch konnte nachmittags im Propsteigarten 
das geplante Sommerfest stattfinden.

Stolp, 7. Ju li. ( In  größte Trauer versetzt) 
wurde die Familie des Rittergutsbesitzers v. Bluhm 
in Giesebitz (Kreis Stolp) dadurch, daß das Fa­
milienoberhaupt auf einer Autofahrt tödlich und 
ein Sohn schwer verunglückten, v. Bluhm hatte vor 
einigen Tagen mit seinem Automobil eine Fahrt 
nach Berlin unternommen und wollte in dem Fahr­
zeuge auch wieder nach Giesebitz zurückkehren. Bei 
Plathe in Pommern versagte indes die Steuerung, 
das Gefährt fuhr einen Baum an und überschlug 
sich. v. Bluhm wurde hierbei gegen einen Baum 
geschleudert und trug einen Schädelbruch davon, der 
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte. Sein Sohn 
erlitt außer anderen Verletzungen auch einen kom­
plizierten Armbruch, während der Chauffeur mit 
leichteren Verletzungen davonkam. Dieser Unfall 
ist für die Familie umso trauriger, als kurz nach 
Pfingsten das Besitztum des Verunglückten durch 
Feuer fast ganz zerstört worden war.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 9. Ju li. 1913 Besetzung von 

Jstip durch die Serben. 1909 's Graf Vadeni, ehe­
maliger österreichischer Ministerpräsident. 1903 's 
Monsignore Volpini, Sekretär des Konsistorial- 
kollegiums zu Rom. 1901 f  Freiherr von Gleichen- 
Rußwurm, der Enkel Friedrich von Schillers. 1864 
Besetzung von Aalborg durch die Preußen. 1857 * 
Großherzog Friedrich II . von Baden. 1836 * 
Königin-LVitwe Sophie von Schweden, geb. P rin ­
zessin von Nessau. 1807 Frieden zu Tilsit. Ver­
ringerung des preußischen Gebietes um die Hälfte. 
1746 * König Philipp V. von Spanien. 1686 
Gründung der Liga von Augsburg. 1578 * Kaiser 
Ferdinand II . 1553 Schlacht Lei Sievershausen. 
Tod Moritz's von Sachsen. 1385 Sieg der Schweizer 
bei Sempach. Untergang der österreichischen Herr­
schaft in Helvetien. Opfertod Arnolds von 
Winkelried.

Thorn, 8. Juli 1914.
— ( E i n  n e u e r  K u r s u s  z u r  A u s b i l ­

d u n g  v o n  K o n t r o l l - A s s i s t e n t e n )  findet 
in K ö n i g s b e r g ,  Lange Reihe 3, statt. Er be­
ginnt am 26. August, vormittags 10 Uhr, und 
endigt am 26. September. Es werden nur Söhne 
von Landwirten oder nur solche junge Leute, die in 
der Landwirtschaft tätig gewesen sind und das 
17. Lebensjahr beendigt haben, zur Teilnahme zu­
gelassen. Als Vorbildung ist eine gute Volksschul­
bildung ausreichend. Der Kursus selbst wird 
kostenlos erteilt. Es sind nur die Einschreibe­
gebühren von 20 Mark und für Bücher und Formu­
lare 10 Mark bei der Anmeldung einzusenden. 
Pensionen für die Zeit des Kursus werden für den 
P reis von 65 Mark nachgewiesen und ist bei der 
Anmeldung anzugeben, ob Pension gewünscht oder 
selbst besorgt wird. Im  Falle Pension gewünscht 
wird, ist der Betrag von 65 Mark ebenfalls bei der 
Anmeldung einzusenden. Nach bestandener Prüfung 
ist Aussicht vorhanden, sogleich eine Anstellung zu 
erhalten. Anfangsgehalt 600 Mark bei freier 
Wohnung und Verpflegung. Die Anmeldungen 
sind unter Beifügung des Lebenslaufes an dre 
Geschäftsstelle des Verbandes der Mrlchmeh- 
kontrollvereine im Zentralvereinsbezirk Komgsberg 
in Königsberg (Pr.), Lange Reihe 3 zu richten.

— ( De r  R u d e r v e r e i n  T h o r n )  begeht 
am Sonntag den 12. Ju li  sein Sommerfest in Czer- 
newitz. Der Dampfer „Prinz Wilhelm" steht zur 
Abfahrt pünktlich 2 Uhr bereit. Die Ruderer ver­
sammeln sich bereits um 1 Uhr zur Abfahrt im 
Bootshause.

Märchenzauber im Sommer.
Sobald die Halme auf dem Kornfeld au bleichen 

beginnen und die Grannen den sich färbenden Ähren 
als Zeichen der beginnenden Reife trocken zu wer- 
.den anfangen, dann beginnt der Zauber im Kornfeld, 
dann! läuft die „Kornmuhme" durch das Feld. Dann 
sieht der Acker, wie die Ähren sich wellenförmig un­
ter dem Winde neigen, wohl aus wie ein Meer, das 
langsam seine Wellen zieht, und wir hören es wis­
pern und lispern. Ja , gar viel hat so ein Kornacker 
zu erzählen. Von der Arbeit des Landmanns mit 
dem Erdboden, vom Pflügen und Eggen, dann vom 
Säen. wie das Saatgut erst zweckmäßig ausgesucht 
werden mußte, und wie der Landmann dann zum 
Säeman-n wurde. Wie er sich dann freute, als er 
eines Sonntags hinaus kam und die ersten Spitzen 
der neuen Saat aus dem Erdboden 
hervorlugten. Ja . so lange ist das schon her! Wie 
er dann weiter sorgte, obwohl er von da an weiter 
nichts für das Feld tun konnte; wie oft sprach er 
darüber, wie die Saat stand, und gar oft hoffte er 
auf günstiges Wetter, wie es gerade der Boden 
brauchte. Und nun ist es langsam/unter Hoffen und 
Harren, so weit gekommen, daß die Ähren der Ernte 
entgegen reifen; — nicht lange noch, und die Schnit­

ter werden herauskommen und das Hakmenmeer in 
Schwaden legen, um es bald danach einzufahren. 
„Ja, sieh nur her", scheinen die Ähren zum Wanderer 
sagen zu wollen, „wir sind es ja, von denen du 
lebst, aus uns wird das Brot, von dem du essen 
wirst". Ein Ährenfeld hat etwas an sich, das ans 
Heilige grenzt, und niemals kann ein Mensch mit 
gefunden Sinnen verstehen, wie Naturschändler es 
fertigzubringen vermögen, Halme auszureisen oder 
gar in Menge zu zertreten. Aber freilich solche 
Geister haben nicht im entferntesten die heimliche 
Poesie vom Kornfelds verstanden, sie wissen nicht, 
was die Ähren alles zu erzählen haben dem, der am 
Ackerrande am Grase liegt und in den blauen Him­
mel schaut. Kornblumen, auch ein Stückchen Him­
melsblau, zieren das Feld, obwohl der Landwirt 
sich aus ihnen nichts macht, und wie der Sommer- 
wind leicht die Ährenwellen treibt, die verschwinden 
und sich immer wieder neu ergänzen und neu for­
men, kann man stundenlang zulauschen und wird 
nicht müde davon. Das ist's, was die Sage von der 
geschäftigen Kornmuhme geschaffen hat.

Versammlung des M rgervereins 
der Thorner Vorstädte.

Der Bürgerverein der Thorner Vorstädte hielt 
am Dienstag Abend bei Nüster in Mocker eine 
Versammlung ab. Der Vorsitzer, Herr Fabrikbesitzer 
K r a u s e ,  eröffnete sie mit begrüßenden Worten 
und legte dann gegenüber den Äußerungen des 
Magistratsdirigenten in der vorletzten Stadt- 
verordnetenfitzung die Berechtigung des Vorhanden­
seins der Vürgervereine dar. Der Vürgerverein 
wolle nicht etwa in die Rechte des Magistrats ein­
greifen, sondern nur sein gutes Recht wahren, in 
kommunalen Fragen seine Meinung zu äußern. 
Für die Thorner Vorstädte habe er noch den beson­
deren Zweck, darauf zu sehen, daß die Vorstädte 
nicht ganz verkommen. So wie bisher könne die 
Zurücksetzung Mockers, der Jakobs- und Lulmer 
Vorstadt nicht weitergehen. Als Beispiel hierfür 
führt der Redner an, daß er in einer Eingabe an 
den Magistrat gebeten habe, das als Rasenplatz 
hergerichtete frühere Hermannsche Grundstück im 
Sommer etwas zu sprengen, da die Grasnarbe 
schon ganz verdorrt sei, ferner den Springbrunnen 
am „Goldenen Löwen" wenigstens Sonntags zu 
öffnen und so dem Auge der Bewohner etwas zu 
bieten. Es sei aber weder eine Antwort erfolgt 
noch etwas geschehen, obwohl es doch auch in 
Mocker zahlende Mitglieder des Verschönerungs­
vereins gebe. Wenn solche berechtigten Wünsche 
nicht berücksichtigt würden, dann bleibe nichts übrig 
als sich beschwerdeführend an die Regierung zu 
wenden. Hierauf berichtete Herr Chefredakteur 
W a r t m a n n  in seiner Eigenschaft als S tadt­
verordneter über die

neue Bauordnung.
Die Vorgeschichte der neuen Bauordnung sei ja be­
kannt. Noch unter Oberbürgermeister Dr. Kersten 
war für die Vorstädte eine neue Bauordnung 
herausgekommen, welche villenmätzige Bebauung 
vorsah, was natürlich ganz unzweckmäßig war, da 
es sich um die Vorstädte handelte, welche für die 
Arbeiterbevölkerung Thorns kleine billige Woh­
nungen bieten sollen. Auf die Eingabe einer allge­
meinen Vürgerversammlung in Mocker wurde vom 
Regierungspräsidenten die Aufhebung der Bau­
ordnung verfügt. Der Magistrat habe sich dann 
Lei der erneuten Prüfung der Sache entschlossen, 
für das ganze Stadtgebiet eine einheitliche Bau­
ordnung nach Zonen zu schaffen, die jetzt, nach 
langen Kommisstonsberatungen, zu denen auch 
Stadtverordnete zugezogen waren, fertiggestellt sei 
und der Genehmigung des Herrn Regierungs­
präsidenten unterliege. Die neue Ordnung sieht 
sieben Zonen vor. Die Geschoßzahl und damit die 
Höhe der Wohnhäuser hat man, wie es dem moder­
nen Städtebau entspricht, herabzudrücken gesucht. 
Sie beträgt für die Innenstadt vier, für die Vrom- 
berger Vorstad drei, ebensoviel für die Zone vier, 
welche die Hauptstraßen der Culmer-, Mocker- und 
Jakobsvorstadt umfaßt. Es werde nun nicht mehr 
Vorkommen können, daß in der Innenstadt Häuser 
gebaut werden, die durch ihre übermäßige Höhe die 
Marktvlätze verunzieren, und auf der Bromberger 
Vorstaot werden keine Mietskasernen mehr gebaut 
werden können. I n  der Graudenzer- und Linden- 
straße in Mocker werde nunmehr dem Durchein­
ander ein Eirde gemacht, bei dem es sogar Häuser 
mit einem unzureichenden Vauwich von l*/-, Meter 
und die ersten Wolkenkratzer gab. Außerdem hat 
man eine Fabrikzone geschaffen, in die in Zukunft 
die industriellen Etablissements verwiesen werden. 
Fabriken werden also von jetzt ab nicht mehr an 
Wohnstraßen entstehen. Für die Vorstädte war 
von besonderer Wichtigkeit die weitestgehende Zu­
lassung der geschlossenen Bauweise und die Zu­
lassung der Hinterhäuser, welche beiden Punkte 
auch der Bürgerverein der Vorstädte seinerzeit in 
einer Eingabe, die dem Oberbürgermeister persön­
lich überreicht wurde, geltend gemacht hatte. Da 
die Mehrzahl der Mitglieder der gemischten Kom­
mission mehr für eine Beschränkung der geschlossenen 
Bauweise in Zone 4 (Mocker, Jakobs- und Eulmer 
Vorstadt) war, und da es schwierig war,
die Grenze für die geschlossene Bebauung 
festzusetzen, fand man schließlich einen 
Ausweg und entschloß sich zur wahl-
weisen Bauart. Man kann offen oder geschlossen 
Lauen, muß sich dabei aber nach seinem Nachbarn 
richten, damit keine S til- und Regellosigkeit in der 
Bebauung eintritt. An der entsprechenden NachLar- 
grenze ist die vom Nachbarn gewählte Bauweise 
ebenfalls auszuführen. Auf den ersten Blick hat 
die wahlweise Bauart viel Bestechendes, bei nähe­
rer Betrachtung entständen aber allerlei Bedenken. 
Einmal sei die Abhängigkeit vom Nachbarn sehr 
groß, was oft für die Verwendung eines Grund­
stückes von großem Nachteil sein könne. I n  den 
Straßen, die sich Au Hauptverkehrsstraßen entwickelt 
haben, wie Linden-, Graudenzerstraße usw., bei Neu­
bauten werde man oft geschlossen Lauen wollen, 
um Läden zu schaffen. Das sei aber später bei 
den offen bebauten Grundstücken nicht möglich. 
Und das typische alte vorstädtische Grundstück sei 
ein kleines Häuschen, das mitten im Vorgarten 
liegt. Wenn man hier zu einem Neubau schreite, 
könne man nicht an die Straße Heranbauen, sondern 
müsse bei der offenen Bebauung bleiben; man 
könne also dem Bedürfnis des Geschäftslebens nicht 
folgen. Für einen Fremden, der sich hier ankauft 
m;d, ohne Kenntnis der Bauordnung, geschlossen 
Lauen will, könne dies sehr nachteilig sein und 
Kapitalverluste mit sich bringen. Die wahlweise 
Bauart bedeute also schließlich eine Beschränkung 
in der Verwendbarkeit eines Grundstückes, welche 
die Interessen des einzelnen Grundbesitzers schwer 
schädigen kann; und da es sich um eine große Bau­
zone, welche die Hauptstraßen der Vorstädte unffaßt. 
handelt, falle dies sehr ins Gewicht. Als Ersatz



für offene Bauweise könne die wahlweise Bebau­
ung angebracht sein, nicht aber für Straßen, welche 
den Anspruch auf geschlossene Bebauung wohl er­
heben könnten. Bei näherer Betrachtung hätten 
die Vorstädte also wenig Grund, mit dieser Ent­
scheidung zufrieden zu sein. Was die Zulassung 
der Hinterhäuser betreffe, so habe sich die Mehrheit 
der Kommission ebenfalls nicht ganz dem Wunsche 
der Kommissionsmitglieder, die Mocker vertraten, 
angeschlossen. Nach der neuen Bauordnung sind 
nämlich Hinterhäuser in der Zone . für wahlweise 
Bebauung nur da zulässig, wo offen gebaut werde. 
I n  der Praxis sei garnicht zu erwarten, daß 
jemand, der ein villenmätziges Haus baut, hinten 
noch Arbeiterwohnungen errichtet. Nach Arbeiter­
wohnungen reiße sich überhaupt kein Hausbesitzer, 
der bauen wolle, und die Kommissionsmitglieder, 
die für die weitgehende Zulassung der Hinterhäuser 
waren, haben diese Forderung nicht etwa im In te r­
esse der Hausbesitzer, damit diese Grund und Boden 
möglichst ausnutzen können, sondern im Interesse 
der Mieter gestellt, damit billige kleine Wohnungen 
geschaffen werden. (Sehr richtig!) Denn schon 
heute mangele es an Arbeiterwohnungen auf den 
Vorstädten. Wir Kommissionsmitglieder aus Mocker 
waren am Schlüsse der Kommissionsberatungen 
allerdings der Meinung gewesen, daß die Bestimm­
ungen über die Zulassung der Hinterhäuser eine 
mehr unseren Wünschen entsprechende weitgehende 
Anwendung finden sollten, und ich glaubte Ihnen 
heute eigentlich sagen zu können, daß die Frage 
der Zulassung der Hinterhäuser in befriedigender 
Weise gelöst sei. Als ich mir auf dem Rathause 
über diesen Punkt zur Vorsicht noch völlige Sicher­
heit verschaffen wollte, hörte ich aber zu meiner 
Überraschung, daß die Sache anders stehe. Ganz 
genau konnte ich mich aber nicht informieren, da 
der, Herr Stadtbaurat und auch der Herr Ober­
bürgermeister sich auf Urlaub befinden. Ich möchte 
Ihnen also vorschlagen, in einer Eingabe dem 
Herrn Regierungspräsidenten unsere Bedenken über 
die wahlweise Bauart für die Vorstädte zu unter­
breiten, damit er den Magistrat eventuell veran­
laßt, für die Hauptstraßen der Vorstädte die ge­
schlossene Bauweise, mit der Möglichkeit, nach 
Wunsch offen zu bauen, vorzusehen; und werter 
schlage ich vor, nachdem das Nähere über die Zu­
lassung der Hinterhäuser festgestellt, eventuell auch 
in dieser Frage vorstellig zu werden. Der V o r ­
sitz e r dankt 5>errn Wartmann für seinen VerrchL 
und schließt sich im übrigen seinen Bedenken und 
seinem Vorschlage voll und ganz an. Herr Mittel- 
schullehrer P a u l  weist noch darauf hin, daß in der 
Eingabe des Vürgervereins an den Magistrat ge­
rade für Verkehrsstraßen die geschlossene Bauweise, 
für Wohnstratzen die offene Bauweise gewünscht 
wurde. Umso größer sei die Enttäuschung, daß diese 
Wünsche bei der jetzigen Neuregelung unberücksich­
tigt geblieben sind. Ebenfalls wurde in der dama­
ligen Eingabe um Freigabe des Hinterlandes, der 
Grundstücke zur Bebauung, zumal dieselben oft eine 
erhebliche Tiefe Haben, gebeten. Der Redner wies 
noch darauf hin, daß, wenn der neue Bahnhof nach 
Mocker komme, kein Mensch mehr in der anliegen­
den Straße eine Villa werde bauen wollen, daß 
dort vielmehr geschlossene Bauweise notwendig sei. 
An der Debatte beteiligen sich noch die Herren 
Kaufmann P f e i f f e r  und Bauunternehmer 
L a n g e .  — Es kam dann noch der Fall eines 
Grundbesitzers aus der Eulmer Vorstadt zur 
Sprache, der lebhaft Klage führte, daß ihm bei der 
nachgesuchten Vaukonsenserteilung unverhältnis­
mäßig hohe Kosten durch Abtretung, von Straßen- 
^and, Anliegerbeiträgen und Beiträgen zur Gas- 
leitung auferlegt würden, die ein Bauen direkt d 
verhinderten, da ein Handwerker diese Lasten ein­
fach nicht tragen könne. Herr Bauunternehmer 
L a n g e  erwähnt hierbei, daß er für eine Front 
von 42 Meter 10 000 Mark Stratzenlasten habe 
zahlen müssen. Herr P a u l  teilt mit, daß er sich 
verpflichten sollte, von seinem Grundstück in der 
Bw qstrake Land, das er für 6 Mark den Quadrat­
meter gekauft, für 1 Mark den Quadratmeter an 
die Stadt zur Verbreiterung der Straße abzutreten. 
Das sei direkte Vermögenssonfiskation. Die Ver­
sammlung beschließt, den Vorstand zu beauftragen, 
in Sachen der Anliegerbeiträge geeignete Schritte 
zu unternehmen. Dann wird einstimmig dem Vor­
schlage des Herrn Wartmann, beim Regierungs­
präsidenten wegen der neuen Bauordnung eine 
Eingabe zu machen, zugestimmt. Auf Vorschlag 
des Herrn Bezirksschornsteinfegermeisters E r e t h
werden, wenn nötig, e in ig e  Herren des Vereins

ledigt, und Herr Stadtverordneter P a u l  erstattet 
nun einen Bericht über die

Verträge der Stadt mit dem Elektrizitätswerk.

zwischen Stadt und A. E. G., über die seinerzeit 
bei Beratung in der Stadtverordnetenversammlung 
an dieser Stelle ausgiebig berichtet wurde. Der 
Referent läßt es dahingestellt sem, ob die Neu­
regelung iür die Stadt von Vorteil oder Nachteil 
K  L / b e d a u e r t  aber. daß das Großkapital da­
durch in Thorn weiter gestärkt wurde, wahrend es 
doch Aufgabe der Stadtverwaltung ein müsse, den 
kleineren und mittleren Gewerbetreibenden im 
Kampfe gegen die gewaltige Übermacht des Groß­
kapitals zur Seite zu stehen. Es kömie der Stadt 
nicht förderlich sein, wenn der große Einfluß dieser

zu schnell ins Korn geworfen und sei. bei den Ver­
trägen mit der A. L. E. sehr freigrebrg.. gewesen. 
Herr Stadtverordneter W e n d e l  ergänzt den 
Bericht noch in einigen Punkten, glaubt aber, daß 
der Stadt die Neuregelung zum Guten gereichen 
werde. Man mußte zu dieser Betriebsgemeinschaft 
kommen, da die Konkurrenz des Elektrizitatswerkes 
sich für die Gasanstalt zu sehr fühlbar machte. Herr 
Stadtverordneter W a r t m a n n :  Ein Urteil in 
dieser Sache sei sehr schwer, und auf dem Stadte­
tage in Köln haben sich die Mernungen über die 
neuartigen gemischt-wirtschaftlichen Vetriebs- 
nnternehmungen schroff gegenübergestanden. An­
nehmbar wäre die M aM ratsvorlage gewesen, 
wenn die Verträge eine Mehrheit für die Stadt 
in der Aktiengesellschaft vorgesehen hätten. Die 
Konkurrenz für die Gasanstalt wollten auch die 
Stadtverordneten ausschalten, welche sich gegen die 
Magistratsvorlage aussprachen; denn man wollte, 
daß beide Werke, außer dem Lichtwerk auch die 
Straßenbahn, von der Stadt angekauft wurden. 
Ihm, Redner, tue es heute leid. daß er im vorigen 
Sommer gegen die Magistratsvorlage auf Ankauf 
des Elektrizitätswerkes gestimmt, die deshalb ab- 
Zelehnt wurde, weil man eben den Magistrat ver- 
anlassen wollte, auch die Straßenbahn zu erwerben.

Das scheine aber eine zu harte Nutz für den M a­
gistrat gewesen zu sein, und so kam er zu dem Aus­
weg der gemischt-wirtschaftlichen Vetriebsgemein- 
schaft. Daß unsere städtische Gasanstalt, die einen 
anerkannt tüchtigen Gastechniker und einen der 
ersten Kaufleute Thorns zu>Leitern hat, vor den 
Elektrizitätswerken kapitulieren muß, sei jedenfalls 
ein unverdientes Schicksal. Nachdem oer Referent 
noch auf mehrere Fragen des Herrn Stadtverord­
neten K l a v o n  geantwortet, bedauert der V o r ­
s i t zer ,  daß eine so wichtige Vorlage den Stadt­
verordneten erst drei Tage vor der Beschlußfassung 
zugegangen sei. Man müßte auch der Bürgerschaft, 
als der Steuerzahlerin, vorher Gelegenheit geben, 
ihre Meinung zu äußern, wie dies dankenswerter 
Weise auch die Herren Stvv. Wartmann und Feil- 
chenfeld in der Stadtverordnetenversammlung ver­
langt hätten. Es sei ferner zu bedauern gewesen, 
daß der gestellte Vertagungsantrag des Herrn 
Wartmann in der Stadtverordnetenversammlung 
mit Stimmengleichheit abgelehnt worden ist. Um 
solchen Zufälligkeiten vorzubeugen, wäre es ange­
bracht, die Geschäftsordnung der Stadtverordneten 
dahin abzuändern, daß schon ein Drittel der S tadt­
verordneten für Annahme eines Vertaaungs- 
antrages genüge. Der Redner legt schließlich zwei 
Resolutionen folgenden W ortlauts vor: 1. „Die
heutige Versammlung des Bürgervereins der 
Thorner Vorstädte ist der Meinung, daß der M a­
gistrat Vorlagen von solcher Wichtigkeit und Trag­
weite wie die Einrichtung einer gemischt-wirtschaft­
lichen Betriebsgemeinschaft Zwischen dem städtischen 
Gaswerk und den Elektrizitätswerken nicht in so 
überhasteter Weise zur Beschlußfassung bringen 
darf, und spricht den Wunsch aus, daß in Zukunft 
bei Vorlagen von allgemeiner Bedeutung und all­
gemeinem Interesse nach Möglichkeit auch der 
Bürgerschaft Gelegenheit zur Meinungsäußerung 
gegeben wird." — 2. „Da bei der Beratung der 
Verträge mit dem Elektrizitätswerk in der S tadt­
verordnetenversammlung der durchaus begründete 
Vertagungsantrag deshalb nicht durchging, weil 
ihm eine Stimme an der Mehrbeit fehlte, so wäre 
nach Meinung der heutigen Vürgerversammlung 
wohl eine Änderung der Geschäftsordnung ange­
bracht, dahingehend, daß einem Vertagungsantrag, 
der damit begründet wird, daß die Sache noch nicht 
spruchreif genug erscheint, schon dann stattgegeben 
wird, wenn ein Drittel der Stadtverordneten dafür 
stimmt." Beide Resolutionen gelangen einstimmig 
zur Annahme, und letztere soll den Stadtverord­
neten zugestellt werden. — Schließlich kamen noch 
die unhaltbaren

StraßenVerhLLLnisse auf den Vorstädten 
zur Besprechung. Der Vo r s i t z e r  erklärt, daß die 
jetzigen Zustände nicht mehr länger ertragen wer­
den könnten, und daß es notwendig sei, bei der 
Regierung Beschwerde zu führen, wenn die Stadt 
nicht endlich Maßregeln zur Besserung ergreife. 
I n  der Geretstraße sei der Zustand direkt polizei­
widrig. Die Polizei als Aufsichtsbehörde müßte hier 
schon einschreiten. Die Graudenzerstraße, die 
Lindenstraße, Bergstraße, Rayonstraße seien sehr 
reparaturbedürftig. Es vergehe aber immer wieder 
ein Sommer, ohne daß etwas geschehe. Herr 
W a r t m a n n  hält es nicht für angängig, daß der 
Prozeß um die Geretstraße noch länger als Ver­
zögerungsgrund für den Ausbau der Geretstraße 
diene. Der Magistrat müsse die Straße endlich 
pflastern und die Kosten dann von dem einziehen, 
dem sie nach dem endgiltigen Urteil zur Last fallen. 
Die Pflasterung deshalb hinauszuschieben, weil die 
Königstraße gepflastert werde, gehe auch nicht; 
denn durch die Geretstraße geht nach wie vor der 
ganze Wagen- und Lastenverkehr nach dem Bahn­
hof. Von einem Anwohner der Schlachthausstraße 
wird noch auf den schlechten Stand dieser Straße 
hingewiesen. Ungeheure Staubwolken würden 
durch die vielen Fleischerwagen jetzt täglich auf­
gewirbelt, und das Publikum müsse dann das ver­
staubte Fleisch essen. Solche hygienischen Zustände 
beständen nirgends. Nachdem noch eine Reihe von 
Einzelwünschen geäußert, wird auf Vorschlag des 
Herrn Wartmann beschlossen, vor der Veschwerde- 
fthrung bei der Regierung erst noch einmal eine 
Eingabe an die Stadtverordneten betreffend die 
Straßenverhältnisse zu machen. — Für den Ver- 
bandstag der nordostdeutschen Bürgervereine in 
Koslin werden zu Delegierten der Vorsitzer und 
Herr Mittelschullehrer Paul gewählt, als Stell- 
Vertreter Herr Bezirksschornsteinfegermeister Greth. 
Um 2412 Uhr erreichte die Versammlung ihr Ende.

Neues über die Arbeitsteilung bei 
der Gefichtswahrnehmuiig.

---------- (Nachdruck verboten.)
Die eigentliche Wahrnehmung der Lichteindrücke 

seitens des Auges erfolgt bekanntlich durch die 
Netzhaut oder Retina. Dieselbe ist die Ausbreitung 
des Sehnerven im Augapfel und besitzt an ihrer 
äußeren (der sogenannten Aderhaut zugekehrten) 
Oberfläche ein Mosaik- oder netzartges Aussehen 
(daher ihr Name); dies rührt daher, daß die zweit- 
äußerste der Schichten, aus denen sie zusammengesetzt 
ist, die zahlreichen Nervenendigungen zweier Arten 
von Nervenelementen enthält, die nach ihrer (von 
der Seite gesehen) Gestalt als Stäbchen und Zapfen 
bezeichnet werden. Daß diese Leiden Nervenele­
mente verschiedene Aufgaben bei der Gefichtsroahr- 
nehmung erfüllen, wußte man längst; auch die 
weitere Tatsache war klar, daß im ganzen, speziell 
im menschlichen Auge, dem Zapfen die wichtige Rolle 
beim Schatte zukommt, da an der Stelle des schärfe­
ren Sehens, an dem in der Richtung der Augenachse 
gelegenen gelben Fleck, die Zapfen am gedrängtesten 
stehen und am zahlreichsten in der Mitte (der Zen- 
tralgrube oder lo v sa  eeati-aliZ) sogar ausschließlich 
vorhanden sind. Aber erst die jüngsten Untersuchun­
gen von Professor Lummer haben hier die volle 
Klarheit geschaffen. Er stellte fest, daß die Zapfen 
nur bei hellerer Beleuchtung wirksam und dann die 
Farbenwahrnchmung vermitteln, während die Stäb­
chen Lei geringerer Beleuchtung in Tätigkeit sich be­
finden, aber nur hell und dunkel zu unterscheiden 
vermögen, gewissermaßen also farbenblind sind.

Aber auch den Stäbchen macht sich nicht jede 
Farbe gleich stark bemerkbar. Am besten (am ehe­
sten bei langsam zunehmender Helligkeit) wirkt — 
zwar nicht als Farbe, wohl aber als Helligkeits­
schimmer— Blaugrün; die Zapfen dagegen sind am 
ehesten für Gelbgrün empfindlich.

Daß diese Unterschiede in der Helligkeits- und 
Farbenwahrnehmung tatsächlich den Stäbchen und

Zapfen im angedeuteten Sinne zukommen, erkennt 
man, wenn man in einem völlig dunklen Zimmer 
eine elektrische Glühlampe durch ein Prisma, das ja 
Farbenzerlegung bewirkt, oder ein rotglühendes 
Stück Eisen betrachtet. Wird z. B. letzteres fixiert, 
d. h. die Augenachse genau darauf hingerichtet, wo­
bei dann das Bild desselben auf die Mitte des gel­
ben Fleckes und damit auf die Zapfenanhäufung 
fällt, so erscheint es farbig (rot); blickt man aber 
seitlich daran vorbei, so macht es einen weißlichen 
Eindruck, da dann das Bild des lichtgebenden Eisen­
stückes bei der gewählten Richtung des Auges auf 
die Umgebung des gelben Fleckes in der Netzhaut 
fällt, wo die Zapfen nur zerstreut anzutreffen sind 
und hauptsächlich die Stäbchen wirken. — Das Spek­
trum (die Regenbogenfarben) einer durch ein 
Prisma geschauten Glühlampe erscheint bei schwa­
chem Lichte (geringem elektrischen Strom) fast 
gleichmäßig grauweiß — farblos. Hieraus folgt, 
daß mit abnehmender Helligkeit für uns die Farben 
verschwinden, noch bevor vollständige Dunkelheit 
eingetreten ist. —rä.—

Dr. Peter Joseph Lansberg- der neue Weihbischof 
von Köln.

Der neue Weihbischof von Köln Dr. Peter 
Joseph Lansberg wurde am 30. November 1852 
in Hörigen. Z reis Aachen» als Sohn eines Post­
beamten geboren. Nach Absolvieruna seiner 
Gymnasialstudien in Aachen und Neust bezog er 
zum Studium der Theologie die Universität 
Münster und wurde am  21. November 1875 
zum Priester geweiht. Viele Jäh re  wirkte er 
als Religionsleh cer und Kaplan in Belgien. 
Erzbischof Dr. Krementz berief ihn dann im 
Jah re  1889 als Domvikar nach Köln. 1893 zum 
P farer an der Sankt -Maria-Himmelfahrtskirche 
in Düsseldorf ernannt, folgte Dr. Lansberg am 
1. A pril 1900 dem Ruf a ls Präses des Kölner 
erzbiischöslichen Priesterseminars, worauf ihm 
im vorigen J a h r  vom Erzbischof die M itteilung 
wurde, daß er ihm die seit dem 16. Oktober er­
ledigte Domherrnstelle zu übertragen gedenke. 
Am 28. Ja n u a r  erfolgte seine Einführung als 
Domkapitular.

Die VarmstSdter Aünstlerkolonie- 
Ausstellung

bildet den Hauptgegenstand des Jn lihestes der von Hosrat 
Alexander Koch herausgegebenen D arm städter Knnstzeit- 
schrift „Deutsche Kunst und D ekoration". Bedeutsam wie 
die Ausstellung ist auch diese ihr gewidmete publizistische 
D a rb ie tu n g : Vielseitig, unterrichtend und ästhetisch höchst 
anziehend, das sind ihre Merkmale. Sämtliche M itglieder 
der D arm städter Künstlerkolonie sind m it maßgebenden 
Leistungen vertreten, so z. B . H m tger, Albin M üller, 
Edm und Körner, F . Oßwald, H anns P e llar, E . I .  
M argold , H. Jobst, Klenkens usw. Nahezu 90 Abbil­
dungen aus allen Gebieten der Kunst und des Kunstge- 
werbes zieren das Heft, bei dessen A usw ahl und Z u ­
sammenstellung der H erausgeber Hosrat Koch wieder volle 
Sachkunde und feinsten Geschmack bewährt hat. Bei der 
großen programmatischen Bedeutung, die D arm stadt und 
seine Künstlerkolonie für das deutsche Kunstgewerbe besitzt, 
ist diese Publikation fü r jeden Kenner vom höchsten I n ­
teresse. Eine sehr wertvolle Bereicherung erfährt das Heft 
durch die feinsinnigen E rörterungen von D r. Utitz über 
das Problem  „Kunstwahrheit und N aturw ahrheit".

Die Wirklichkeit der Kunst ist immer die durch die 
Kunst Geschaffene, w as auch imm er in sie eingehen mag. 
Erschreckend banal und abgrundtief kann der einfache Satz 
sein: Kunst ist Kunst und niem als etwas anderes. Wie 
weit sich nun aber ihre Wirklichkeit von der des n a tü r­
lichen Geschehens entfernt, das hängt vom allgemeinen 
S t i l  ab, von den Kunstmitteln, dem Künstler selbst und 
vielleicht auch noch anderen Faktoren, die der Reihe nach 
hier zu prüfen kein A nlaß vorliegt. Zwei Grenzen be­
stimmen nu r die lange Linie der Wirklichkeitsschichten, 
deren S e in  die Kunst setzt: auf der einen Se ite  die N atu r. 
M ündet hier die Kunst ein, hört sie auf Kunst zu sein, 
und dies tu t sie auch, wenn sie nichts anderes a ls  N atu r 
sein will. Auf der anderen Se ite  d räu t die Loslösung 
aus notwendigen W ejenszusammenhängen ; strebt die Kunst 
dahin, w ird sie willkürlich und sinnlos, unverständlich, 
chaotisch. Und nun wird m an wohl einsehen, daß m an in 
einer gewissen Weise sehr wohl von der Kunst „W ahrheit" 
fordern kaun, ohne daß sie in das Fahrwasser des N a­
tu ra lism u s dieses Begriffes kommt, der den verschiedensten 
D eutungen freien S p ielraum  läß t. B isw eilen ist es nu r 
die brennende In te n s itä t  des N aturerlebens, die einen 
Künstler in sein Werk peitscht, und er denkt dann häufig, 
nu r ein Stück N atu r zu bieten; dabei hat er aber seine 
eigene Natur-ergriffenheit m it gemalt, die flammend aus 
dem Bilde entgegenleuchtet, und erst die Photographie 
offenbart den ganzen Unterschied.

I n  dieser reisen, feinen Erkenntnis bipfeln die A u s­
führungen des Verfassers, der sich a ls  sein analysierender 
Ästhetiker bereits einen guten N am en gemacht hat. — 
Einzelpreis des Jn lihestes 2,50 Mk.

unserer Volkserziehung" die Untersuchung über die U r­
sachen desselben fort, um dann die F rage, wie der E r- 
ziehuugsnot zu begegnen sei, auszuwerfen. D er Aussatz: 
„D er K inem atograph" behandelt diese wichtige F rage 
vom Gesichtspunkte der Volks-, vor allem der Ju g en d ­
erziehung. Z u r F rage  der „P rostitu tion" äußert sich D r. 
G. Lingg, indem er m it einem neuen Vorschlag Zu ihrer 
Lösung vor die Leser tritt. D as  gleiche Ziel verfolgt ein 
kürzerer Aussatz von E. W. M üller, D arm stad t: „D as 
Wandersparkassenbuch", während der A rtikel: „E n t­
schlossenes H andeln" zwei praktische Fälle aus dem Leben 
herausgreift und zur rechtzeitigen, tatkräftigen M itwirkung 
aller aufruft. D ie „Verbandsnachrichten" und eine reich­
haltige „Chronik" vervollständigen den wertvollen I n h a l t  
der Zeitschrift.

D i e  „ B u g  r a" N r. 12, die vom Literarischen B üro  
der Leipziger W eltausstellung für Buchgewerbe und G ra ­
phik herausgegebene Korrespondenz, enthält einen Aufsatz 
von K alan vom Hose: „E in  Wörtchen über die deutsche 
Rechtschreibung" und als Feuilleton einen A rtikel: „K lavier­
spielapparate und ihre Notensysteme". Außerdem bringt 
die N um m er noch einen kurzen Bericht über das große 
Johaun isfest auf der B ng ra  m it zwei B ild e rn : Die
E nthüllung des Gutenbergdeukmals und das Gutenberg- 
denkmal selbst.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  8. J u li  1914.
Zum Verkauf standen: 153 Rinder, darunter 1 l8  Bullen, 

12 Ochsen, 23 Kühe und Färsen, 2411 Kälber, 1755 Schafe, 
15 328 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend-
gewicht

Schlacht-
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster Ma s t . . . . 8 5 - 9 5 1 2 1 -1 3 8
b) feinste M ast (Bollmast-Mast) . . . 5 7 -6 2 9 8 -1 0 3
o) mittlere Mast- und beste Sangkälber 5 2 - 5 8 8 7 -9 7
ä) geringere M ast- und gute Saugkälber 4 5 -5 0 7 9 -8 8
e) geringe Saugkälber . . . . . . 3 5 -4 5 6 4 -8 2

S c h a f e :
Stallmastschafe:

ry M astlümmer u. jüngere M asthammel
b) ältere M asthammel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge 
S c h a fe ........................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(M erzschafe)....................................

6 . Weidemastschase: 
a) M astläm m er................................
d) geringere Läm m er und Schafe . . _ _

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Nassen n. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
L ebendgew ich t............................... 4 1 -4 5 5 5 -5 6

o) vollfleischige d. feineren Nassen n. deren
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
L ebendgew ich t................................ 4 2 -4 5 5 4 -5 6

<!) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht....................... 4 3 -4 4 5 4 -5 5

e) fleischige Schweine unter 160 P fd . 
L ebendgew ich t............................... 42 52—53

k) S a u e n ............................................. 3 8 -4 0 4 8 -5 0
M arktverkauf: R inder: blieb nichts übrig. — Kälber: 

gute W are glatt, sonst ruhig. — Schafe: nicht auszuverkaufen, 
schleppend. — Schweine: g latt geräumt. ___

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b  u r g, 8. Ju li.

Name
der Beobach- 

tnngsstation

Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

W
in

d­
ric

htu
ng

W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stundet»

Vorknm 764.2 W wolkenl. 1? nachts Ried.
Hamburg 762.6 W bedeckt 14 Gewitter
Swinem ünde 759,4 W N W Regen 18 Gewitter
Neufahrwassev 759,3 O wolkenl. 2t vorw. heiter
Memel 766,2 ONO heiter 25 vorw. heiter
Hannover 764.5 W halb bed. 13 anhalt. Ried.
Berlin 761,5 N W bedeckt 14 Gewitter
Dresden 763.3 W N W bedeckt 14 Gewitter
B reslan 760,6 NW bedeckt 14 nachts Nied.
Bromberg 757,6 0 bedeckt 23 meist bewölkt
Metz 768,0 S heiter 13 meltt bewölkt
Frankfurt. M 767,2 S W heiter 14 vorn». Nied.
Karlsruhe 767,9 W heiter 15 oorm. Nied.
München 767.8 W bedeckt 10 nachts Nied.
P a ris 766,2 S bedeckt 14 —

Vlissingen 765,3 S halb bed. 16 nachm. Nied.
Kopenhagen 769.9 ONO wolkig 20 meist bewölkt
Stockholm 764.3 ONO wolkenl. 23 meist bewölk!
Haparanda 768,2 S wolkenl. 22 vorw. heiter
Archangel 770,1 O S O wolkenl. 23 nachts Nied.
P etersburg 766,4 ONO Dunst 23 vorm. Nied.
Warschau 757.8 ONO halb bed. 16 meist bewölkt
Wien 760,9 W Regen 10 zieml. heiter
Rom 763,3 NO wolkenl. 21 anhalt. Nied.
Krakan 759,3 NW bedeckt 19 zieml. heiter
Lemberg 757,3 S S O wolkenl. 24 zieml. heiter
Hermanns! ab l 758,4 S O wolkenl. 23 zieml. heiter
Belgard 756,4 S O wolkig 24 vorm. Nied.
Biarritz 769,9 S O wolkenl. 18 Wetterlencht.
Nizza — — — — nachm. Nied.

W e t t e r,r u s,»g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Borcmssichtliche W itterung für D onnerstag den 9. J u l i:  
nachts verbreiteter Gewitterregen, kühler, Westwind, einzeln 
Regenfälle._____________________________  ______

Meichselverlrrhr bei Thorn.
Angekommen Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 

60O Z tr., Dampfer „Brom berg", Kapt. Liedtke, mit 200 Z tr. 
Gütern, beide von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
M . Gostomski mit 4000 Z tr., I .  Niemczykowski mit 5700 Z tr. 
Pflastersteinen, ebenfalls beide von Danzig, H. Bnchholz mit 
8000 Stück Hohlziegel von Zehden. Außerdem die Kähne der 
Schiffer I .  Papierow ski mit 10 000 Z tr., A. Kopczynski mit 
8080 Z tr., C. S treh lau  mit 6100 Z tr. S a lz  und O. Greiser 
mit 6000 Z tr. Gütern, sämtlich von Danzig nach Wlozlawek, 
F . Antoszewicz mit 6000 Z tr., I .  Wutkowski mit 3150 Z tr., 
K. Hinz mit 2850 Z tr. und I .  Kubacki mit 4500 Z tr. Gütern, 
sämtlich von Danzig nach Warschau und L . Känsik mit 
2000 Z tr. G ütern von Danzig nach Plozk. Abgefahren die 
Kähne der Schiffer Th. Mierecki mit 3400 Z tr„ F . Kuminski 
mit 3100 Z tr. und C. Bursche mit 3500 Z tr. Kohlen, sämtlich 
nach Borowicze.

Zeitschriften- und Vücherschau.
Die „ D e u t s c h e  L i g a  f ü r  F  r a u e  n s ch n tz u n d  

F  r a u e n r  e t t n u g" gab am 1. J u n i  Heft 12 des I. 
Ja h rg an g e s  der M onatszeitschrist „M euschenmarkt" heraus. 
Jo s . Steinbacher führt in seinem A rtikel: „D as  Elend

Ohles Erben. Die deutsche Treuhand-Gesellschast hat, nach 
dem „B . T .", ihre Revisionsarbeit soweit gefördert, daß ein 
S ta tu s  aufgestellt werden konnte. Dieser ergibt nach Berechnung 
des Betriebsgewinnes einen Gesamtverlnst von ca. 1 650 900 
M ark. Nach Abzug der Reserven in Höhe von 580 000 M ark 
ergibt sich, daß mehr als die Hülste des 2 M illionen M ark 
betragenden Aktienkapitals verloren ist.

Niedrige Dividende. Der Aufsichtsrat der Hedwigshütte 
Anthrazit-Kohlen- und Kokswerke Jam es  Stevensohn A.-G. 
in S te ttin  hat beschlossen, der Generalversammlung nach Vor- 
nähme angemessener Abschreibungen eine Dividende von 
5 P rozen t (im Vorjahre 9 Prozent) vorzuschlagen.

Bä-ernachnchten.
B a d  A l t h e i d e ,  Grafschaft Glatz. Obgleich unser 

B adeort schon stark besetzt ist, stehen infolge der zahl­
reichen neu erbauten Villen für die Hochsaison noch au s­
reichende W ohnungsgelegenheiten zur Verfügung. Auch 
ist durch das vor 3 J a h re n  neu erbaute Helenenbad 
dafür S o rge  getragen, daß sich der Badebetrieb rasch 
abwickelt, sodaß den unser B ad besuchenden Herzkranken 
ein längeres W arten auf die Sprudelbäder erspart bleibt-



Vergessen Sie nicht!! Vergessen Sie nicht!!
vom M a lM i t M r k m if  wegen « Ä W n L ig e r Aufgabe des G e M f t z  
im  R a d e A a M  I .  Ressel L  8° .  W a b e W ra ß e , M  «relteftrche.

Sie kaufen dort sämtliche Manufakturwaren meist für die Hälfte des regulären Preises. -— ...
Polizei-Gericht.

während der Z e it vom 1. bis Ende 
Jun i 1914 sind:

7 Diebstähle,
2 Sachbeschädigungen,

' 2 Hausfriedensbrüche,
1 Körperverletzung,
1 Betrug,

zur Feststellung, ferner: 
in 5 Fällen liederliche Dirnen, 
in  9 „  Obdachlose,
in 8 „  Bettler,
in 7 „  Trunkene,
5 Personen wegen Straßenskandals und 
Unfugs,

zur Arretierung gekommen.
3234 Fremde waren angemeldet.
I n  derselben Ze it sind als gefunden 

angezeigt und bisher nicht abgeholt 
oder als abgeholt nicht mitgeteilt worden: 

a )  im Fnndburean verwahrt:
1 goldene Damenuhr, 1 Herrenuhr m it 
Kette, 1 lederne Brieftasche, 5 Porte­
monnaies m it kl. In h a lt, 1 Damentasche, 
1 Rosentranz, 1 Brosche, 1 gold. Uhr- 
ring, 1 Konto-Gegenbuch für Robert 
Thomas, 1 Taschentuch (L . 8.). 2 Bücher 
über Schwimmsport. 1 Handkorb.

ll>) in den Händen der Finder:
1 silbernes Armband bei H. Schulz, 
Strobandstr. 11, Hof, 1 Sparkassenbuch 
bei Th. Wierzkowski, Sedanllr. 3, 1 P o r­
temonnaie m it In h a lt  bei Rienaß, Pod- 
gorz, Privatstr. 3, 1 Geldbeutel m it I n ­
halt bei Beller, Proviantamtsinspektor, 
1 silbernes Medaillon bei Polizeisergeant 
Schweiger. 1 Zigarrentasche bei S ill-  
kowski, Lindenstr. 24, 1 Geldstück bei 
Gefangenaufseher Faust, Turmstr. 6, 
1 Gartenstuhl be i, Johann Goldau, 
Ulanenstr. 8 b, 1 Paar Damen-Glacee- 
handschuhe bei Johanna Lewandowski. 
Brombergerstr. 100a, 1 Damenhandtasche 
bei Robert Baumgarten. Culmer Eh. 54. 
1 Bund Schlüssel bei M a jer (Drogerie), 
Vreitestr., 1 Uhr m it Kette bei Czeslaus 
Stawski, Vaderstr. 4, 1 Tasche m it I n ­
halt bei Gärtner Noehrenberg. Bornstr. 4, 
1 Fingerring bei Johann Goldau, Ulanen­
straße 8 b , 1 Glasperlenhalskette bei 
Frau Margarete Lewin im  städtischen 
Waisenhaus, 1 Rosenkranz bei Frau 
Wunsch, Gerechteste 18, 1 leere M arkt­
tasche stehen geblieben bei Berlowitz, 
Seglerstr., 1 gelbe Damen-Handtasche 
beim Portier, W aldflr. 27, 1 goldene 
Brosche m it Sternchen bei Friseur Zor- 
gler, Mellienstr. 102, 1 weißer Rosen­
kranz in der P ol.-S tation Bromberger 
Vorstadt, Mellienstr. 87, 1 altes Fahrrad 
bei Anton Iaruszewski, Mellienstr. 107, 
1 Fahrrad bei Malermeister Saleckk, 
Gerechteste 6. 1 Kinderkorallenkette bei 
Margarete Linke. Parkstr. 11. 1 Säbel. 
1 Jnfanteriemütze und 4 Pfd. Speck bei 
der Wach- u. Schließgesellschaft, Brücken­
straße 18, 1 kl. Portemonnaie bei W itwe 
Geduhn, Talstr. 22. 
v) Zugetanfen bezw. eingefangen:

1 Ueiner, weißer Terrier bei Polizeiser­
geant Bielitz, Seglerstr., 1 Huhn bei 
Hausbesitzer Drewitz, Mellienstr. 113.
1 schwarzbrauner Hofhund und 1 Fox­
terrier bei Zenker, Culmer Chaussee 28,
1 junger Dobbermann bei Rathausdiener 
Vauck, Rathaus, 1 braungefleckter Jagd- 
Hund bei Waldemar Bigalka, Schwerin- 
straße.

Die Verlierer, Eigentümer und son­
stigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Anweisung vom 27. Oktober 1899 (A m ts­
b la tt Seite 395) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Verwaltung geltend 
zu machen.

Thorn den 7. J u li 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Ueber das Vermögen der Firma 
08kar Seltlev Anokü., Inhaber 
Kaufmann Simon in Thorn
Mellienstraße 81, wird heute, an! 
7. J u li 1914, vormittags 8 Uhr 
31 Minuten, das Konkursverfahren 
eröffnet.

Konkurs - Verwalter: Kaufmann
K ö d e r t  SLrSekn in Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigepflicht 
bis zum

1. August 1811.
Anmeldefrist bis zum

?. August 1814.
Erste Mäilbigerversainmlttng am

«. August 1814.
vormittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin am

1. September 1814,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 7. J u li 1914.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Bin verreist
___  Dentistin.

Neuen

empfiehlt

M tW . Leute.
täglichst polnisch sprechend, gesucht. M e l­
angen zwischen 3—5 Uhr nachmittags, 
»erdienst 8—12 M ark täglich.

Mellienstraße 55, pt.
0 0 0  M f  aus ländl. Hypothek zu ver- 
U U l, Ä I l .  geben. Angeb. unter L l

36 . vorlag. Schönste Westpr. 2.

! 3i8«!iirs«erstelPrll»>i.!
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die in B a l k a u  belegenen, 
im Grundbuchs von Balkan, Band 2, 
B la tt Nr. 20 und B la tt Nr. 21, zur­
zeit der Eintragung des Versteige­
rn,,gs Vermerkes auf den Namen der 
gütergemeinschaftlichen Eheleute Land­
w irt ,7o86k VeiieäsLeiuZLL und 
TuZvvlsm, geb. O1»ivaU82, in Balkan, 
ein^etraaenen Grundstücke am

7. September 1814,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 22 
— versteigert werden.

Das Grundstück Balkan, B la tt 20, 
liegt in der Gemarkung Balkan, am 
Wege nach Ottlotschin, an der Forst- 
grenze, an der Bahn und in der 
Niederung. Es besteht aus einem 
Mietshaus an der Dorfstraße und ist 
50,35,93 ka. groß, hat einen Grund- 
steuerreinertrag von 203,61 Talern 
und einen Gebäudesteueintttzungs- 
wert von 60 Mark, Grnndsteuermnt- 
terrolle Artikel 1, Gebändestenerrolle 
N r. 18.

Das Grundstück Balkan, B la tt 21, 
liegt in der Gemarkung Czernewitz 
in der Niederung, an der Kreuzungs­
station an der Eisenbahn und an der 
Dorfstraße. Es besteht aus einem 
Wohnhaus mit abgesondertem Ab­
tritt und Hofraum, 1 Schweinestall,
2 Scheunen, 1 Wagenremise, 2 S tä l­
len, 1 Speicher, 1 Molkerei mit ab­
gesondertem Abtritt, 1 Familienhanse.
2 Familienhäuser mit Hofraum und 
1 Stall. Es ist 26.63,49 Im groß 
und hat einen Grnndsteuenetnertrag 
von 31,95 Talern und einen Ge- 
bäiidesteuernntzungswert von 438 Mk. 
Grundstenermutterrolle Artikel 23, Ge- 
bändestenerrolle Nr. 23.

Auszug aus der Stenerrolle, be­
glaubigte Abschrift der Grundbuch- 
blätter und andere die Grundstücke 
betreffenden Nachmessungen können in 
der Gerich.sschreiberei eingesehen 
werden.

Der Versteigernngsvermerk ist am 
12. Juni 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 24. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

AvmMrskMiiW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen an,

28. September 1814,
vormittags 9 Uhr,

an der Gerichtsstelle — Schöffen­
saal — versteigert werden das im 
Grundbuchs von Gollub Garten 
B l. 109, Gollub Erbpachtsgarten 
B l. 74/75 und Gollub Erbpachts­
garten auf dem Amtsgrunde B la tt 
116, eingetragene Eigentümer am 
22. Jun i 1914, dem Tage der E in­
tragung des Versteigerungsvermerkes: 
Die unverehelichte I 'r iä a  in
Gollub eingetragenen Grundstücke:
1. Gollub Garten B l. 109, Ge­

markung Gollub, Kartenblatt 2, 
Parzelle 7, 0,07,70 da groß, 
Reinertrag 0,30 Taler, Grund­
steuermutterrolle Art. 424.

2. Gollub Erbpachtsgarteu Bl.
74 /75, Gemarkung Gollub, 
Kartenblatt 2, Parzelle 22, 
177/23 -  0.17,10 ka groß, 
Reinertrag 0,39 Taler, G ,lind­
ste,lermutte,rolle Art. 423 u. 223.

3. Gollub Erbpachtsgarteu auf
dem Amtsgrunde B l. 116, 
Gemarkung Gollub. Kartenbl. 2, 
Parzelle 66, 0,05,60 da groß, 
Reinertrag 0,22 Taler, Grund­
steuermutterrolle Art. 425. 

G o l l u b  den 6. Ju li 1914.
königliches Amtsgericht.

In fo lge  Ausgabe der Schafzucht 
zum Verkauf:

stehen

2Mermoböcke,
1 Bock der englischen Fleischrasse, 

zu mäßigen Preisen.

Mm.Momitz,N.Mll.

MMgenLes Mädchen
sucht Stellung als Verkäuferin oder 
Empfangsfräulein, deutscher, polnischer 
und russischer Sprache mächtig. Auge- 
böte unter D .  D .  5 0 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________ _________

Perfekte H a 'M i i l i i le m l
hat noch Tage frei Auf Güter bevor­
zugt. Angebote unter L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"«

gelernte Klempner, bei hohem Lohn sofort 
g e s u c h t .

b r s n L  S e S s r .
technisches Jnstaltationsgeschäft,
______ Hohensalza.

Mehrere tüchtige

M ale rg eW sen
stellt sofort bei hohem Lohn ein

Nenenbnrg Wpr.

Maurer
stellt „och sofort ein

6. 8<WN-t, HmigtslW.

für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein

VliiigkfW W. Aartsl,
__________  Waldstraße 43.

SchmieSegesellen und 
Lehrlinge

stellt ein Schmiedemeister NlrLisnelL 
am Bahnhof Thorn-Mocker.

Eil! W'W WIIU
Sohn achtbarer Eltern, per sofort gesucht.

Konditorei N o rs O k ,
Altstadt. M arkt.

4 M  Witter
zur Roggenerute gesucht.

Graudenzerstr. 125

Kräftige

Meiler,
lohnende Akkordarbeit, suchen

V o r n  L  K v b M L S ,

Maschinenfabrik.

W e» M lg e »  K M e r .
der auch Landarbeit versteht, sucht, auch 
durch Vermittelung,

_______Frau D . AllaHin, Podgorz.

Kräftige

von sofort gesucht.

MliWiikiifltbrik k. vl-mitr,
G. m. b. H . T  h o r  n.

Ein M n W
kann sich melden
L*. Metallwarenf., Bäckerstr. 11.

Laufburschen
sucht von sofort

Mellienstr. 88.

Ein kräftiger Arbeitsburfche
kann sofort eintreten Paulinerstr. 2.

Jüngere

Buchhalterin
wird von sofort gesucht. Angebote unter 
Z U .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Suche und empfehle
W irtin . Kochmamsells, Stützen, Köchin, 
Stubenmädchen, Dienstmädchen, Büfett­
fräulein, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kinderfräulein.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
S trobandstr. 13, Fernruf 544.

Zu r Erlernung der Wirtschaft junges, 
bescheidenes

Mdchm.
welches sich vor keiner Arbeit scheut, per 

bald gesucht gegen Vergütung.

lltzUtzrHllsihsfbeslhehMtzgartkll
_______ bei Thorn.

Zunge Mädchen
zum Wäschenähen können sich melden 

Unterstützungs-Verein. Frau LsMsr.

Znnges Mädchen
zur Bedienung per sosort gesucht.

« n s l r v .  Elisabethstcaße S, L.

Suche und emvkehle
jeder Zeit Kellner für Hotel, Restaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus­

diener, Kutscher.
v a r lL r s M t ,  gew erbsm äß iger S teven- 
v e rm itt le r , Thorn, Strobandstraße 13, 

Fernruf 544.' _____

AusWärtenn
für vormittags gesucht

Mellienstraße 66, 1, l.

K Ä M  r
Ein im Dorfe Scheipnitz, Kr. Nosenberg Wpr. lebender Jüngling, 

namens Lrieb Loroiü, der seit feinern 12. Lebensjahre infolge Gelenk­
rheumatismus ein Krüppel ist, besitzt den Drang und die Begabung, schrift­
stellerisch zu schaffen.

Der Beweis ist in den Anerkennungen gegeben, welche ihm seine 
Versuche eingebracht haben. I n  einem Briefe schreibt ihm die deutsche 
Verlagsanstalt zu S tuttgart: „Es wird uns freuen, wenn diese Hinweise 
Ihnen gute Dienste leisten uud Sie dadurch die Möglichkeit finden, Ih r  
angeborenes Talent nutzbar zu machen." Und in einem anderen: „W ir  
verkennen nicht, daß sowohl in . . .  . als in . . . .  Ih r  ursprüngliches 
Talent steckt, das aber noch gründlicher literarischer Schulung bedarf." 
Ferner erkennt Dr. R. Peschke, Verlag des Sohnrey'schen Dorfkalenders 
in Berlin a n : „Phantasie, Humor und das Vermögen, die Dinge anschaulich 
darzustellen, besitzen Sie sicher, und das w ill, da Sie ja erst Anfänger sind, 
viel sagen." Desgleichen die Redaktion der „Ostpreußischen Zeitung" in 
Königsberg: „ Ih re  Talentproben sind gewiß recht lobenswert."

Der junge Mensch, dem die Arm ut seiner Eltern nur den Weg zur 
Dorfschule weisen konnte, strebt nun danach, durch eine höhere Geistes­
bildung, besonders aber durch literarisches Studium sein Können weiter zu 
erproben. Dieses zu tun, hindert ihn jedoch die Armut.

Von leinen Eltern lebt nur noch seine Mutter, die ihm, da sie selbst 
nnterhaltungsbedürftlg, selbstverständlich nicht im geringsten etwas zu seinem 
Streben zu helfen imstande ist. Sein Vater war der Fischer M lk e lm  
K v i'o lä  ( f  am 4. Jan. d. Is .) .

Es werden nun Alle, die diesen Aufruf lesen, gebeten, der Urteile der 
angesehenen Sachverständigen eingedenk zu sein und dem armen Jüngling 
mit der spendenden Hand entgegenkommen zu wollen, znr Verwirklichung 
seines Zieles und Glückes.

Die Gaben wolle man senden durch Vermittelung des Gemeindevor- 
stehers Lolinor, Scheipnitz, Kr Rosenberg W pr. _____

Starken Sie sich
in rechter Weise. Denken Sie an Ih re  Gesund­
heit. Trinken S ie nach der Arbeit, nach jedem 
Spiel oder Sport

SreUnMkk W M ii« »
oder

GreiseniteiM mit Zitrone.
Es sind Qualitätsrnarken, die von dem Fein­

schmecker bevorzugt w rden.
G rö ß te r Versand des Ostens. 

Ueberall in den besseren Lokalen zu haben.

für Wzierumformen und 
:: feine Wilgarderobe ::

in dauernde Stellung gesucht.
Genaue Angebote m it Angabe bisheriger Tätigkeit, Zeugnisabschriften, 

Gehaltsansprüchen und Photographie unter K . 2 . 44 an die Geschäftsstelle 
der „Ostdeutschen Presse", Bromberg.____________________

Verkaufe
6 jährige. hellbraune

Stute,
ca. 1,75 m. breites Pferd, sehr gut ge­
ritten, völlig gesund, ruhig. Sehr gutes 
Aussehen. Fü r Stabsoffizier sehr ge­
eignet. Preis 2000 Mark. Ab Ende 
dieses M onats S tandort Thorn.

krömmel,
Rittergutsbesitzer. Lenin. d. N. Ul. 4. 

Nnstrow bei Tessin in Mecklenburg.

EI« W M M t
m it Saphyrstift und P latten ist billig zu 
verkaufen Hofstraße 7, 1 Tr., r.

1 Geldschrani, S S L !
eichener Umbau m it Sofa u. a. m. zu 
verkaufen Bachestr. 16

Gebrauchte

-l
I ^  I ^  ^

preiswert abzugeben
P M »  IS ,  » i „ ! ,

modern ausgebaut in it großem Keller, 
in der Cnlmerstraße preiswert zu ver­
kaufen. Angebote unter 8vk. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

N r W lM c h » ! 7L E N S
Flecken u. desgl. in Posten abzugeben, 
10 Pfd. Probepaket für 7,50 M ark geg. 
Nachnahme. L .  Erfurt.

zum V e r k a u f .
_____ R K vkv^vo liilt, Grämlichen.

sind zu verkaufen bei
IL u I^ iie rrL  in Nendorf 

bei Zlotterie.______

H a iis g n iliM llk  nebst A r te »
zu verkaufen Mocker. Wiesenstr. 6. 

Wegen Ankaufs eines größeren verkaufe
sehr gut erhaltenen

54" breit, schweres Modell, garantiert 
marktfertig reindreschend. Preis auf A n­
frage. Angebote unter 68S an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

fü r 1 1 5 0  M k .. Viersitzer. 4 Z y lin d e r, 
gut funktion ie rend . Besichtigung und 
P ro b e fa h rt gestattet. Z »  erfragen in  
der Geschäftsstelle der „Presse".

MI§.
garantiert rein, versendet 10 Pfund-Paket 
gegen Nachnahme für 9,50 M k.

U Ö S l L l i S I ' ,  L e h re r,
E r. Waimagupche» p. Stallupönen Opr.

U-PliMkii-Stiibklitinüllitililg.
Bett, Schrank usw.,

b illig  z» verkaufen K-mduktstraße 7

>Iit Iüiilsettl,e!icht<

Zuwelen
altes Gold und S ilber, künstliche Gebisse. 
A ltertümer kauft zu höchsten Preisen 
I? . L 'eL kR r«« !» , Goldwarenwerkstätte, 

Brückenstr. 14, 1, Telephon 381

G». ll. W M W .
ev. Ponny-Korbwageu nn- 
1 leichten Rollwagen

zu kaufen gesucht. Angeb. unter Sg » . 
an die Seichästssielle der „Presse" erb.

Wohnung,
mögl. Parterre oder 1. Et., von drei 
Zimmern m it Bad, Gas und all. Zubehör, 
in  besserem Hause vom 1. Oktober gesucht. 
Angebote m it P reis unter v . k .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnungen
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

3 Zimmer jährlich 276 Mark,
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 

C ttlmev Vorstadt. B liicherstraße 12.

Wohnungen.
B re ite s tr. 8. L. Etage. 850 Mark, 
M a u e rs tr. 22, 2. Etage. 330 Mark, 
vermietet vom I .  Oktober 

Wws. v<>»

2 Mk«
mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
m it großen! Lagerkeller, eotl. als Werk- 
stätte vermietet

_______________ 8 t 6 p 1 l L I I .

Laden
mit angrenzendem Raum zu vermieten 
________________ Schuhmacher-straße 23.

m it angrenzender Wohnung, Baderstr. 20, 
per 1. 10. vermieten.

8LWSN Mvner.
An Laden

nebst Lagerkeller, eine Hoswohmmg, 
3 Zimmer und Zubehör, eine Keller­
wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, zu 
vermieten Schuhmacherstr. 12.

M n mit « m s .
imd zwei Wohnungen
ä 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 19!4 zu vermieten. 
^ L - L t m n r iL L .  M ocker. Lindenstr. 46.
M öbl. Z im . m. Pens. z. v. Cutmerstr 1,1.

Dmemchmg
m it Bad vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Zu erfragen Tuchmacherstr. 6, pt.
3 einz. G iebe lz im . ä 6 Mk. monatl., 

zu vermieten. Portier F r iedrichstr. 10>12

Fischerstraße 57,
1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. m it Pferdestärken usw. so­
sort zu vermieten.

Ködert Nemdarä,
Fischer-straße 49.________

Hm W istlw e » M i m
von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, elektr. 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten

Mellienstraße 101.

Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, ist vom 
1. 10. 1914 zu vermieten.

LisÜLLs, Klosterstr. 20, am S tadt­
theater._______________

Line

WmtMösMilg
nebst Zubehör per 1. Oktober zu ver­
mieten Katharinenstr. 12.

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 14 
zu vermieten Brückenstr. 40, 2 T r.

1 8. ir>!!MMllIlIIIWII
nebst Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Z u  erfragen Bäckerstr. 5, 1.

H m W s t l .  5 - A i i iM lW h i iW ,
1. Etage, m it Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, aus Wunsch Pferdestall und 
Burschengelaß, zum 1. Oktober d. I s .  zu 
vermieten. L r n Ä  Lo ä tks , Mellienstr. 62.

Gesucht zum 16. September, falls nicht, 
zum 1. Oktober d. I s .

Wohnung
von 6 Zunmern. m it Bad und Balkon 
oder Loggia. Angeb. m it Preisang. u. 
Zeichnung an Amtsrichter V v t L l s i r ,  
Schmirgel.

von 3 Zimmern uird Küche, 3 Treppen, 
vermietet ab 1. Oktober.

2 . Stvpdan, Billhestr. 2.
K-Iimmerwohnui

event!, m it Pferdestall und Bursc 
oder m it zwei Bureauräumen 
mieten Brombergerstratz

vermieten 
Neustädtischer M arkt 12.

Versetzungshalber

sMlMslWilhe Wchliillg,
6— 7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Z u  erfragen

Mellienstraße 88, 1. Etg.

Wilhelmptatz 6:

z-Mlim-Wn«
und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten.

Waldstratze 15
6 Zimmer und Portierstelle, Bache­
straße 13 2 und 4 Zimmer von sofort 
zu vermieten. Auskunft bei m ir selbst. 

L '» '. .V LLn IrvH V ß lkr, Waldstr. 15. 3.

Frenndl. möbl.Borderzinuner
sofort zu vermieten Gerberstr. 18, 1.

Eine 2-Zimmerwohnnng und 
eine 4-Zinimerwohnnng

m it Gas, Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten.

L a vk l. Konduktstr. 29.
Schöne 2- und 3-Zimmorwohnung, 

der Jetztzeit entsprechend vollständig re­
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Culmer Chaussee 120.
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Lohnausrechnung.
D ie Ausrechnung des Lohnes, der von den 

Arbeitern in  einer gewissen Arbeitsperiöoe 
verdient ist, macht in den Betrieben eine genaue 
und oft umständliche Buchung und Zusammen­
stellung nötig. D as g ilt besonders für die­
jenigen Werke, in denen neben dem Zeitlohn  
Stücklohn gezahlt wird oder in denen eine 
reine Stücklöhnung eingeführt ist. D ie Berech­
nung der täglich geleisteten Arbeit und des 
dafür verdienten Lohnes mutz derart übersichtlich 
erfolgen, daß die Kontrolle durch die Beamten 
der Fabrik jederzeit möglich ist, und daß auch 
dem Arbeiter leicht Rechenschaft bei eventuellen 
Rückfragen gegeben werden kann.

Um die damit verbundene zeitraubende und 
umständliche Buchführung zu umgehen, hat die 
Firm a Cornelius Heyl in  W orms ein sogenann­
tes Lohnschranksystsm eingeführt, das sich 
Überall da anwenden läßt, wo Akkordlöhnung 
M ich  ist. E s ermöglicht eine mechanische Auf­
rechnung des verdienten Lohnes. D ie G ru M  
bedingung für diösesSystem ist. daß der Lohnbe- 
tvag für ein gewisses Arbeitsguantum stets eine 
durch 10 teilbare Zahl sein muß. Heyl fiihrt 
beispielsweise an: 6 Stück Felle 20 iBfg-, bei 
der Ausgabe derArbeit erhält nun ieder Arbei 
ter eine bestimmte Menge M aterial, dessen 
Lohnsumme durch 10 teilbar ist und gleichzeitig 
damit fortlaufend numerierte Zettel, ähnlich 
denen der Trambahnfahrkarten, die er nach 
Fertigstellung der Arbeit an den Werkstatt- 
aufseher abliefern muß. Dieser gibt sie nicht 
im Kontor ab, sondern wirft sie in den in jedes 
Werkstatt befindlichen Lohnschrank. Solch ein 
Lohnschvank ist durch Glastüren verschlossen, 
hinter denen die Namensschilder aller in der 
Werkstatt Arbeitenden sowie ein anderes Schild 
angebracht wird, auf dem die von dem Arbeiter 
verdiente Lohnsumme zu lesen ist. Unter jedem 
Namen ist ein  kleiner Schlitz zum Hineinstecken 
des Lohngettels angebracht. S ie  fallen in  eine 
Blechbüchse. AuheHem aber enthält der 
Schrank ein Zählerwerk, das die von dem Ar­
beiter verdiente Lohnsumme registriert. W irft 
nämlich der Werkstattausseher den Lohnzettsl 
in die Büchse, so dreht er gleichzeitig —  ähnlich 
w ie bei den Kontrollkassen —  einen mit dem 
Zählwerke verbundenen Hebel, und zwar so oft. 
w ie die Lohnsumme durch 10 teilbar ist. Dadurch 
erscheinen die betreffenden Zahlen an dem 
Schilde des dazugehörigen Arbeiters, wodurch 
er jederzeit imstande ist, sich über seinen Ver 
dienst zu orientieren. Sollten  Reklamationen 
vorkommen, so sind die in der Büchse befindlichen 
Lohnzettel zum Nachweise der Richtigkeit von 
den Aufsicht führenden Beamten zu kontrollie­
ren. E in  Mißbrauch des Schrankes seitens der 
Arbeiter ist ausgeschlossen. D ie Zahlungslisten 
werden am Lohnschrank in der Werkstatt ausge­
stellt, die Blechbüchsen entleert und das Zähl 
werk auf N ull gestellt.

Herz und Ehre.
Roman v o n A ^ u r Z a p ^ ^ ,  

(7. Fortsetzung.)
Frau Lehnhard näherte sich ihrem Sohn, 

ganz von ihrer Entrüstung und ihrer zornigen 
Erregung beherrscht. . . .  -

„Du wirst mir keine Vorwürfe mehr 
machen, Viktor, wenn du erst gehört hast. w as ich 
bei dem Professor in Erfahrung gebracht habe," 
entgegnete sie. .

Schaudernd verhüllte Viktor Lehnhard sem 
Gesicht mit beiden Händen.

„Denke dir nur," fuhr die empörte alte 
Dame fort, „man hat sich nicht entblödet, dem 
armen Ding, der Elfe, einzureden, daß du —  o, 
es ist zu schändlich, zu abgeschmackt, zu infam. 
Ich schäme mich, es dir zu wiederholen. Du —. 
du hättest vor Jahren die Hand na<b fremdem 
Gelde — "

Stöhnend, von heißer Seelengual gefoltert, 
brach Viktor auf dem Sofa, in dessen Nähr er 
stand, zusammen. I m  Nu war Frau Lehnhard 
an seiner Seite; ihre heftige Gemütsbewegung 
zog sie vor ihm auf die K nie nieder. S ie  tastete 
nach seiner Hand und drückte und streichelte sie.

„Viktor," bat Frau Lehnhard „nimm dir 
die Anschuldigung W ollm ars nicht zu sehr zu 
Herzen! Sieh, ich Habs ja nicht einen Augen­
blick daran geglaubt. D u wirst den Professor 
zur Rechenschaft ziehen. Er muß es in deiner 
und meiner Gegenwart vor Elfe zurücknehmen. 
Eine so schändliche, gemeine Verleumdung darfst 
du nicht auf dir sitzen lassen!"

Dumpfes Stöhnen drang hinter der Hand 
hervor, die Viktor vor sein Gesicht geschlagen 
hatte. Plötzlich richtete er sich in die Höhe. S ein  
Antlitz war totenbleich, seine Augen flirrten in  
unheimlichen Glanz. Aber ein fester Entschluß 
sprach aus seinen M ienen.

Die presse.
(Drittes Blatt.)

D ie Firm a ist mit diesem System sehr zu­
frieden. E s ermöglicht eine überaus schnelle 
Lohnberechnung, die überdies den V orteil der 
Zuverlässigkeit hat. Außerdem wirkkt es arbeit­
sparend. G

Deutscher M illertag.
M i n d e n ,  7. Juli.

Unter zahlreicher Beteiligung von Angehörigen 
des MüNerstanides a>us dem ganzen deutschen Reiche 
fand hier die Hauptversammlung des Deutschen 
Müller-bundes statt. Nachdem in einer Sitzung des 
Vorstandes und Verwaltungsrats einige interne 
Bundesangeleigenheiten besprochen, fand die allge­
meine Vertreterversammlung statt. Es wurde zu­
nächst von dem Sekretär des Verbandes, W o h l ­
f a h r t  (Leipzig) der Geschäftsbericht über das ab­
gelaufene Geschäftsjahr 1913 erstattet. Er enthält 
eine Fülle von Material, wodurch bewiesen wird, 
wie rege durch den Bund die Interessen des Müller- 
gewerbes vertreten und gefördert werden. Eins der 
wichtigsten Kapitel bedeutet die Stellungnahme des 
deutschen Müllerbundes zu den wichtigsten wirt­
schaftlichen und wirtschaftspolitischen Fragen des 
Gewerbes. Es handelt sich da in erster Linie um 
eine Eingabe an den Reichstag und Bundesrat, die 
eine andere Regelung der Mühlenumsatzsteuer und 
Kontingentierung fordert, ferner um eine Eingabe 
an die Landtage und Eisenbahnbehörden betreffend 
die Abstufung der Frachten; es wird eine Ermäßi­
gung der Getreidefracht um 15 bis 20 Prozent und 
gleichzeitig eine Erhöhung der Fracht für Mehl und 
Mühlenffajbrikate um 15 bis 20 Prozent gefordert. 
Weiter wird um eine größere Berücksichtigung des 
Mühlenjgewerbes bei Neureglung der Zolltarife so­
wie um Aufhebung der Erteilung von Einfuhrschei­
nen, Aufhebung sämtlicher Ausnahmetarife für aus­
zuführendes Getreide und Mehl auf den deutschen 
Bahnen und um Errichtung von staatlichen Lager­
häusern ersucht. Weiterhin wird die Forderung ei­
nes Futtermittelgesetzes, die Erschwerung der zoll­
freien Einfuhr stark mehlhaltiger Kleie, der Heran­
ziehung aller Mühlen zu den Pflichten und Kosten 
der Handwerkskammern und Innungen, der Abän­
derung des Paragraphen 100 g der R.-G.-O. sowie 
der Aufhebung oder Beschränkung des zollfreien 
Grenzverkehrs aufgestellt. Schließlich wird noch eine 
gesetzliche Regelung der Nachtmüllerei und der Sonn- 
tagsruheverlängt.— Die Selbsthilfe im Mühlenge- 
werbe wird einer genauen Betrachtung unterzogen. 
Unter dieses Thema fällt u. a. auch die Selbsthilfe- 
vereinigung in Stolp i. Pomm., ferner werden darin 
die Genossenschaften, die Regelung der Mahllöhne, 
die Einführung von Mindestpreisen und gesunden 
Verkca'fsbchingungen, die Schlußscheinangelegenheit 
und dieFörderung des Mehrverbrauchs behandelt. 
Der Bericht geht dann weiter auf die Schwierigkei­
ten der Feuerversicherung bei Mühlen, die Besserung 
der bestehenden Verhältnisse durch das preußische 
Wassergesetz und die Schädigung des Gewerbes durch 
rrberlandzentralen ein. Weiter wird Stellung ge­
nommen zu den Notstandstarifen der Tarifierung 
von FutLermehlgemischen u. a. m. Aus den Produk- 
tionserbebungen ist zu ersehen, daß im Jahre 1909 
bis 1910 im deutschen Reiche 4536 Mühlenbetriebe 
vorhanden waren und zwar 22 318 Haupt- und 
23 058 Nebenbetriebe, außerdem wurden 18 864 
landwirtschaftliche Haupt- und 17 798 landwirtschaft­
liche Nebenbetrisbe sowie 4194 gewerbliche Haupt- 
und 12111 gewerbliche Nsbenbetrisbe gezählt. Der 
Anteil an der Gesamtsumme der verarbeiteten Men­
gen betrug bei den Kleimühlen 53,73 Prozent, bei 
den Mittelmühlen 30,45 Prozent und bei den Grotz- 
muhlen 15,82 Prozent. Die Arbeiten der Geschäfts­

stelle in Leipzig werden von Jahr zu Jahr umfang­
reicher, obwohl sich im Berichtsjahre die Mitglieder­
zahl um 127 vermindert hat; am Schlüsse des Wah­
res 1913 gehörten dem Bunde 7223 Mitglieder an. 
— Nach Erstattung des Jahresberichts und der Ent­
lastung des Vorstandes folgte ein Referat des Se­
kretärs W o h l f a h r t  über die Erfahrungen m der 
Zentralgenossenschaft „Müllerbund" in Leipzig. Red­
ner karr, zu Dem Schluß, daß die Genossenschaft eme 
gesrnde Grundlage besitze und dem Müllergewerbe 
gute Dienst« leiste. — Herr C l a u s  (Brositz) regte 
die Errichtung einer Kleinmühle auf der im nächsten 
Jahre stattfindenden' Ausstellung „Das deutsche 
Handwerk" in Dresden an. -  Die ^rsammlung 
stimmte der Anregung lebhaft zu und beschloß, eine 
Summe von 2000 Mark hierfür zu bewilligen.

Nach Schluß der Verhandlungen nahmen die 
Teilnehmer noch an einer Reihe von geselligen Dar­
bietungen teil.

Deutscher Gartnertag.
A l t o n a  (Elbe), 7. Julr.

Im  Rahmen der hier stattfindenden Gartenbau- 
Ausstelluna fanden hier mehrere Gättnertagungen 
statt. — Zunächst hielt der Verband deutscher Pri- 
vatgärtner mit dem Sitz in Düsseldorf ferne dies­
jährige Hauptversammlung ab. Nach Begrüßungen 
durch die Altonaer Ortsgruppe des Verbandes hielt 
der Vorsitzer Oibergarteninspektor Jung (Koln) ei­
nen Vortrug über wirtschaftliche Fürsorge nn Gar­
tenbau. Der Redner beklagte besonders, daß die so­
ziale Fürsorge sich wenig um die durch Alter 
invalid gewordenen Gärtner und deren Angehörigen 
sowie für die Witwen bekümmere. Die Not unter 
den alten Gärtnern sei aber außerordentlich groß, so 
daß man hier nicht auf die Gesetzgebung mehr war­
ten könne, sondern zur Selbsthilfe schreiten Müsse. 
Es sei daher die Gründung eines Alterheims für in­
valide Gärtner notwendig, ein solches Heim wurde 
dem ganzen Stande zur Ehre gereichen. Die Schaf­
fung eines solchen Altersheims sei gar nicht allzu- 
schwer, wenn -eine Sammeltätigkeit in großzügiger 
Weise eingeleitet würde. Lotterien und Staatsoer- 
bilsen würden dann noch das übrige dazu tun.
Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortraae sprach Obergärtner Wesselock (Hagen i. 
W.) ttber die Rechtsverhältnisse in der GarLnerer. 
Redner ging auf die Rechtsverhältnisse rn der ge­
samten Gärtnerei und besonders auf die Geftnde- 
ordnung ein, die er völlig veraltet nannte. ^Den­
noch hätten die Vorschriften der Gesindeordnung 
noch heute für die Privatgärtner Geltung. ^ -dw 
Gärtner trügen aber sebst zum, großen Teil dre 
Schuld an diesen mißlichen Zuständen, da ste bisher 
ia nur ein ganz geringes Interesse für die wirt­
schaftliche und soziale Entwicklung Deutschlands be­
wiesen haben. Der Redner ging auf einige beson­
der krasse Fälle in dieser Beziehung einsund behan­
delte die Stellung der Privatgärtner, wie sie sich m 
Gerichtsverhandlungen! gezeigt habe. Daraus sei 
hervorgegangen, daß die deutschen Gärtner nahezu 
rechtlos seien. Die Gesetzgebung müsse daher von 
Grund auf geändert werden, um einigermaßen men­
schenwürdige Verhältnisse herbeizuführen. „Es folgte 
hierauf eine Diskussion über beide Vortrage zusam­
men. Besonders der Plan der Schaffung eines Al­
tersheims fand lebhafte Zustimmung. Es brm zum 
Ausdruck, daß ein Verband wie der der deutschen 
Privatgärtner ein derartiges Unternehmen schon 
wagen könne, da er 160 Ortsgruppen, die auf ganz 
Deutschland verteilt sind, mit etwa 6006 Mitgliedern 
besitzt.

" Sodann tagte der Verein der GarLenarchiLekten 
und LandschaftsgiirLner Deutschlands  ̂unter dem 
Vorsitz des Gärtnereibesitzers Ziegenbalk̂  (Dresden).

„Mutter," flüsterte er, sich zu ihr hinab  
beugend, „du tust ihnen unrecht. Professor 
W ollmar hat nicht verleumdet — "

Frau Lehnhard, immer noch aus den 
Knien liegend, zuckte m it ihrem Oberkörper 
zurück und sah mit starren, schreckensvoll weit 
aufgerissenen Augen zu ihrem Sohne empor. 
Tiefstes Entsetzen sprach au s jeder Linie ihres 
gefurchten Gesichts.

„Ja, Mutter," zwang der Sohn den Rest 
seiner Beichte über die zitternden Lippen, „ich 
hab's getan —  vor mehr a ls sieben Jahren. 
Vater und ich haben es vor dir geheim gehalten 
Und nun, Muttchen, nun wirst du mich ver 
achten, wirst du mich nicht mehr lieben können."

S ie  verharrte noch eine W eile regungslos, 
wie M S tein  geworden. Dann schnellte sie jäh 
empor, umschlang ihren Sohn in ein kompulsivi- 
sches Schluchzen ausbrechend, mit ihren beiden 
Armen und drückte ihn in verzeihender, alles 
überwindender treuer M utterlieds an ihre 
Brust.

V III .
Es war zwei -Tage später, a ls  Amtmann 

Wollmar die Fam ilie seines Bruders besuchte. 
Der Amtmann mochte etwa zehn Jahre jünger 
als der Professor sein, und auch sonst war er in 
allem wesentlich verschieden von seinem Bruder. 
Er war klein und korpulent; sein Cmbonpoint 
gab ihm im Verein mit dem gutm ütigen Zug 
in seinem von Gesundheit und Frische strotzenden 
Gesicht etwas Behagliches, Zufriedenes. Sein»« 
Ausdruckweise stach in ihrer Knappheit und 
Urwüchsigkeit scharf ab von dem weitschweifigen, 
würdevollen Pathos des Professors. Dem Amt­
mann hatte seine Ehe keine Nachkommenschaft 
beschert, um so mehr interessierte er sich für dtt- 
Kinder seines Bruders, und in erster Linie war 
es Elfe, sein Patsnkind, die er fast w ie ein 
eigenes Kind in sein Herz geschlossen hatte.

S ein e Schritte und seine Bewegungen hatten 
heute etwas ungemein Lebhaftes.

„Nun sagt m ir blos." sagte er, nachdem er sei­
nen Bruder und seine Schwägerin begrüßt hatte, 
„w as ist lo s?  Ih r  schickt mir die Anzeige von 
Elses Entladung zu. Ich dachte, mich soll aus der 
S telle der Schlag rühren. M eine Alte hat gs  
jammert und geheult nach Noten. Also w as  
hat's denn gegeben?"

Der Professor gab feinem Bruder eine um­
ständliche Erklärung. Der Amtmann, den sonst 
die Weitschweifigkeit seines Bruders leicht um  
geduldig machte, hörte ihn diesmal ruhig b is 
zuende an. Dann schlug er staunend seine Hände 
zusammen.

„Da soll nun einer sagen, w as 'ne Sachs 
ist!" rief er. „Wer hätte das in dem Lehnhard 
gesucht. D ie arme Else! Wie trägt sie's denn?"

„Du kannst dir denken," nahm die Frau  
Professor das Wort, „daß sie zuerst ganz nieder 
geschmettert war, und daß sie sich immer noch 
nicht recht in ihr Schicksal finden kann."

Der Amtmann stand auf und pustete. Ihm  
war ganz heiß geworden. Aufgeregt strich er 
sich über die feucht gewordene S tirn .

„Kann ich denn das Kind nicht einmal 
sehen?"

D ie Frau Professor erhob sich, um ihres 
Schwagers Wunsch zu erfüllen. A ls Eise, mit 
der M utter eintretend, ihren Onkel erblickte, 
warf sie sich laut aufweinend in die sich ihr ent­
gegenstreckenden Arme.

Der Amtmann drückte seine Nichte ergriffen 
an seine Brust.

„Armes Kind!" fuhr der Amtmann fort. 
„E s ist dir wohl sehr nahe gegangen, w ie? Na 
ja! Hast ihn sehr lieb gehabt und nun plötz­
lich "

Sein Mitgefühl regte Elses Tränendrüsen 
noch mehr an; ihr Schluchzen wurde immer

des Vorsitzers des Sondsrverbandes, Gartenarchitekt 
Scholl (Mannheim). Er erstattete zunächst einen 
Bericht über die Entwicklung des SoNderverbandes, 
der desi Namen Deutsche Gesellschaft sür Gartenkunst 
trägt. Dieser Verband hat lediglich die Ausgabe, 
künstlerischen Interessen zu dienen, die Wahrneh­
mung wirtschaftlicher Aufgaben werde dem Haupt- 
vsrbande überlassen. Der Redner ging sodann auf 
die wirtschaftliche Förderung der Mitglieder von 
seilen des Hauptverbandes ein und nannte ein star­
kes wirtschaftliches Rückgrat das erste Erfordernis 
für eins solche Vereinigung. Der Gartenarchitekt sei 
heute gewöhnlich ein gärtnerischer Unternehmer. 
Der Anschluß an den Verband bringe ihm eine große 
Reihe von wirtschaftlichen Vorteilen, es seien auch 
bereits eine ganze Anzahl von Erfolgen erzielt wor­
den. Eine der nächsten Aufgaben sei es, im Arbeits­
programm des Verbandes einen zweckmäßigen Ko­
stenanschlag zum Kampfe gegen die unlautere Kon­
kurrenz aufzustellen. Die kostenlose Ausarbeitung 
von Eartenplänen mache die schwierige Arbeit völlig 
wertlos; es sei das geradezu eine Verschleuderung 
einer geleisteten schweren Arbeitskraft. Das gärt­
nerische Bildungswcsen müsse von Grund auf refor­
miert werden. Der Verband habe also für die Zu­
kunft noch eins große Reihe von Aufgaben vor sich.

Gartenarchitekt Everhardt (Düsseldorf) sprach 
sodann über Eeschäftsgebräuche. Nur bei Behörden 
und bei unmittelbaren Aufträgen sei es zu rechtfer­
tigen, wenn die Gartenpläne und Modelle kostenlos 
ausgearbeitet würden. Eine Garantie sollten die 
Gärtner nur bis zur nächsten Pflanzperiode und 
nur bei eigener Unterhaltung des Gartens unter 
ausreichender Kontrolle übernehmen. Selbstver­
ständlich müsse ein angemessener Auftrag, etwa 15 
Prozent bei allen Garantieleistungen gerechnet wer­
den. Die abonnementsweise Instandhaltung von 
Parks und größeren Gärten sei nur bei Behörden 
und öffentlichen Körperschaften angebracht, bet Pri­
vaten sei sie abzuschaffen. — I n  der Diskussion führt 
Gartenarchitekt Gabriel (Gelsenkirchen) aus, daß 
anzustreben sei, gärtnerische Fachleute in die Ge­
meindevertretungen zu wählen, damit diese dort die 
Interessen des Gartenbaues, ganz besonders die des 
gewerblichen, vertreten könnten. — Gartenarchitekt 
Honrich (Hanau) betont die Notwendigkeit der Ein­
führung von Ortstarifen neben den allgemeinen 
Tarifen. — Beschlüsse wurden auf der Versammlung 
nicht gefaßt.

20. Ureisturnfest -er Kreises I  
Nordost -er -rutschen Turnerschaft.

Os t e r o d e ,  S. Juki.
Am Montag, dem letzten Festtage, wurden zu­

nächst die Schlagball- und Faustballwettspiele zu 
Ende geführt und damit die Kreismeister ermittelt. 
Der Kömgsüerger Männerturnverein konnte seinen 
Ruf nach hartem Kampf aufs beste bewahren und 
gilt auch wetter als Meister in beiden Spielarten. 
Das Schwimmen, eine Neuerung auf Kreisturn­
festen, führt sechs Mannschaften an den Statt, dar­
unter aus Danzig zwei vom Tmn- und Fechtoerein 
und eine vom Männerturinverein. Dieser äußerst in­
teressanten Veranstaltung wohnten zahlreiche Zu­
schauer Lei. Von den drei Turnern jener Mann­
schaft mußte der Erste das Brustschwimmen, der 
zweite das Streckentauchen, und der dritte das 
Springen erledigen. Es siegten die beiden Mann­
schaften des Danziger Turn- und Fechtvereins, und 
zwar die eine (Rickert, Böhnke, Flemming) mit 
65)4 und die andere (Seyperreck, Krackow, Budde) 
mit 55 Punkten. Das darauffolgende Wasserball- 
spiel zwischen dem Königsberger Turnklub und dem 
Danziger Turn- und Fechtoerein konnte der Daasi­
ger Verein mit 5 : 1 zu seinen Gunsten entscheiden.

krampfhafter. Dem weichmütigen Amtmann 
wurde selbst bang und weh uins Herz.

„Nu, nu —  weine doch nicht so furchtbar, 
Kindchen!" suchte er zu beschwichtigen. .M it  der 
Z eit wirft Um ja darüber hinwegkommen. .Es 
gibt ja noch mehr M änner auf der W elt. —» 
Nicht? Na, na!"

Er faßte die Weinende am Kinn und be­
trachtete sie kopfschüttelnd.

„W ie du aussiehst! W ie schmal deine Bäck- 
chen geworden sind! Und wo hast du deine fri­
schen Farben? —  Nein, so was! Ein Jammer 
ist's!"

Er gab tieferschüttert die ganz in Tranen  
Aufgelöste an seine Schwägerin zurück und 
wandte sich erregt seinem Bruder zu.

„D as Kind muß hier heraus!" erklärte er 
mit großer Entschiedenheit. „Hier geht sie euch 
zugrunde. Hier brütet sie doch blos über ihren 
Schmerz, hier erinnert sie doch nur a lles an den 
Menschen. Ich nehme sie mit. B ei uns ist 'nr 
andere Luft, und da ist auch keine Gefahr w ie 
hier, daß sie mal mit ihm zusammentrifft. B ei 
u n s wird sie vergessen und wieder fröhlich wer­
den. Herrgott, wenn ich denke, w ie sie noch vor 
acht Tagen aussah und nun!"

Er drehte sich ganz voll Eifer wieder zu 
seiner Schwägerin um.

„Pack nur ihren Koffer, Antonie! Ich 
nehme sie gleich heute mit. J e  eher, desto 
besser!"

D ie Frau Professor warf einen fragenden 
Blick nach ihrem Gatten hin. Der Professor 
nickte gewährend.

„Fritz hat recht," sagte er. „Eine Zerstreu­
ung wird ihr zweifellos gut tun. Ich danke dtt, 
Bruder!"

Er reichte dem Amtmann die Hand. und die 
Sache war abgemacht.

Freilich, das M ittel, von dem sich der Amk



Inzwischen hatte amf dem Festplatze das Turnen der 
Schulen und des Militärs stattgefunden. 'Die Schü­
ler und Schülerinnen führten einige Spiele vor, 
während das Militär insbesondere mit dem Gewehr- 
fechten, Fechten zwischen Sätbel und Bajonett und 
den Gewehrsprünigen Anerkennung fand. Der Nach­
mittag wurde zu Wunder- und Dampferfahrten rn 
die herrliche Umgegend nach Neu-Zoppot (Pillau- 
ken) benutzt, wo die letzten Erfolge verkündet wur­
den. Nach erfolgter Rückkehr verließen die Tunier- 
scharen Osterode mit dem Bewußtsein, ein herrliches 
Fest veranstaltet, für das mannigfaltige, den Körper 
harmonisch ausbildende deutsche Turnen neue 
Freunde geworben und sich selbst viele Anregungen 
gegeben zu haben.

Richtiges wandern.
------------  (Nachdruck verboten.')

Von Jahr zu Jahr steigt glücklicherweise in 
Deutschland die Zahl der Alten und Jungen beider­
lei Geschlechts, welche mit dem Wanderstabe in der 
Hand und dem Ränzel auf dem Rücken die nähere 
und weitere Heimat durchziehen, um unvermittelt 
den Genuß ihrer Schönheiten auf sich einwirken zu 
lassen. M it Freude muß es jeden patriotischen 
Mann erfüllen, wenn er an schönen Sommertagen 
die Trupps froher Wanderer trifft, voran ein oder 
zwei, die auf bändergeschmückter Gitarre frohe 
Lieder spielen; und daß diese Bewegung einen so 
steigenden und schnellen Zuspruch finden konnte, 
zeugt wie keine andere Erscheinung unseres öffent­
lichen Lebens für den gesunden Sinn und die un- 
veÄwrbene Kraft unseres deutschen Volkes. V iel­
leicht ist bei keiner Nation die Freude an der Natur 
eine so große wie Lei uns, und wenn wir uns auch 
notgedrungen heute mehr und mehr in den Städten 
zusammendrängen, jeder, selbst der scheinbar B la­
sierteste, hat doch seine stillen Stunden, wo er sich 
wieder hinaussehnt zu der alten Mutter Natur. 
Das Wandern kann aber nur dann seinen Zweck 
erfüllen und zum Segen für den Wanderer werden, 
wenn die Leistung dem Können angepaßt wird; 
und der wird am besten wandern und am meisten 
von seiner Wanderung haben, der nicht ein be­
stimmtes Ziel erreichen will, sondern der wohl nach 
einem bestimmten Ziele geht, aber sich nicht durch 
dieses Ziel den Genuß der Schönheiten unterwegs 
verkürzen uüd sich auch nicht zwingen läßt, wenn 
ihm die Kräfte zu fehlen beginnen, unbedingt 
dieses Ziel zu erreichen. Besonders bei den Gesell­
schaftswanderungen kommt es leicht vor, daß der 
eine oder andere den rüstig vorwärts Schreitenden 
nicht folgen kann; es ist nicht richtig, wenn auf 
die Schwächlichen wenig Rüchicht genommen wird, 
ja, sie sogar von den Kräftigeren verhöhnt werden. 
Das Wandern ist eine vortreffliche Betätigung 
unseres Körpers; es ist ohne Frage unter den 
Leibesübungen mit an erster Stelle zu nennen, 
und wer den Leib übt, erhöht auch die Grundlage, 
auf der seine Geistesbildung beruht. Aber eine 
übertriebene Übung schlägt in ihrer Wirkung in 
das Gegenteil um; sie kräftigt nicht, sondern sie 
schwächt, und jenes Wandern wird daher stets das 
beste bleiben, wo man wohl abends ermüdet zum 
Ziele kommt, aber nicht erschöpft. Wenn am 
nächsten Morgen die Wanderung fortgesetzt wird, 
muß jeder so frisch und kräftig sich fühlen, als am 
Anfang der Wanderung; und Lei wem das nicht 
zutrifft, der hat sich über sein Können angestrengt 
und sollte lieber einen Tag ruhen, als daß er auf 
der Fortsetzung der Wanderung um nächsten Tage s, 
frühzeitig schlapp wird und vielleicht sogar die 
ganze Tour unterbrechen muß. Während der Wan­
derung soll vor allem Mäßigung im Trinken 
herrschen. Selbst der Vergquell darf nicht zum 
Anhalten reizen, da jede zwecklose Flüssigkeits­
aufnahme nur den Schweiß befördert und dadurch

indirekt die Wanderung erschwert. Noch mehr muß 
vor Bier oder alkoholischen Getränken gewarnt 
werden. Wer auf seiner Wanderung an jedem 
Wirtshause glaubt anhalten zu müssen, der wird 
niemals die reinen Freuden dieser schönen Aus­
arbeitung des Körpers kennen lernen, und er wird 
niemals von seiner Wanderfahrt den erquickenden 
und den Körper reinigenden Einfluß haben, den 
der andere hat, den nicht das Wirtshaus anzog. 
Mäßigkeit im Trinken, Mäßigkeit im Essen vor 
und während der Wanderung sind neben richtiger, 
bequemer Kleidung unerläßlich für einen vollen 
Erfolg. Aber abends am Zielort kann das Essen 
umso besser schmecken, auch ein bescheidener Trunk 
braucht dann nicht gemieden zu werden; und wer 
es haben kann, der schließe die Wanderung mit 
einem warmen Bade. Die kalten Bäder unterwegs 
im See oder im Fluß scheinen ja zu erquicken, aber, 
wie angedeutet, ihre Erquickung ist nur ein Schein. 
Jedem kalten Bade ist ein Reiz eigentümlich, und 
während der Wanderung diesen Reiz auf den 
Körper einwirken zu lassen, ist nicht empfehlens­
wert; sogar ernste Erkrankungen können bei ge­
wisser Veranlagung auf solche Bäder folgen. Die 
erwünschte Reinigung nach einem durchschwitzten 
Marschtage gibt allein ein warmes Bad, und das­
selbe hilft auch gleichzeitig in vortrefflicher Weise, 
die etwa erregten Nerven abtönen und zur Ruhe 
bringen. Das sollten besonders jene beachten, die 
im Gebirge wandern und mehr oder weniger große 
Terrainschwierigkeiten zu überwinden haben. Ge­
rade hier neigt man dazu, die kühlen Gebirgswässer 
zu einem gelegentlichen Bade zu benutzen, und 
übertreibt auch gern den Tagesmarsch. Darum sei 
der Gebirgswanderer ganz besonders vor Rekord­
leistungen gewarnt. Er denke stets daran, daß es 
nicht darauf ankommt, wieviel, sondern w ie  er 
leistet, daß er also in guter Verfassung abends am 
Ruheort ankommt; und wer blos das Gebirge 
durchstreift, um in möglichst kurzer Zeit möglichst 
viel durchwandert zu haben, der zerstört vollkommen 
den Zweck der Wanderung und wird niemals die 
wahren Freuden derselben empfinden. Eine rich­
tige Wanderung ist aber auch für den Geist gleich­
zeitig die beste Erholung, und sie ist jedem anderen 
Sport, den man den Geistesarbeitern als Ausgleich 
zu empfehlen pflegt, weit vorzuziehen. Wer beruf­
lich an geistige Tätigkeit gebunden ist, muß zum 
gesundheitlichen Ausgleich für seine körperliche 
Entwickelung als Erholung eine körperliche Ve- 
tätigung haben, welche seinen Geist nicht in An­
spruch nimmt; und das gibt allein der Spazier- 
gang oder als dessen ausgedehnte Fortsetzung die 
viertägige Wanderung. Die anderen Sports, vor 
allem die Rasenspiele, nehmen stets auch die 
geistigen Kräfte in Anspruch, weil sie die körper­
liche Bewegung für bestimmte Ziele zusammen­
fassen, sodaß also bei ihnen von dem erwarteten 
Ausruhen des Geistes in Wirklichkeit nur im be­
schrankten Maße gesprochen werden kann. Beim 
Wandern aber, wo allein auf die Straße geachtet 
werden muß, ist jede sonstige geistige Anstrengung 
vollkommen ausgeschaltet, und dadurch gewährt 
das Wandern besonders dem Kopfarbeiter eine 
Erholung, wie er sie vollkommener nicht finden 
kann. Denn wenn er sich wahrend seiner Ferien 
in der Sommerfrische oder am Meeresstrande hin- 
etzt und Körper und Geist gleichmäßig ausruhen 

läßt, bringt ihm seine freie Zeit in körperlicher 
Beziehung nicht die ausgleichende Betätigung, 
welche seinen Körper freimacht von den während 
der Arbeitszeit angesammelten Schlacken, und er 
ruht wohl geistig aus, erholt sich aber körperlich 
nur in beschranktem Maße, so widerspruchsvoll das

klingen mag. Darum hinaus mit dem Städter in 
Berg und Wald, in Feld und Tal! Immer mehr 
Menschen, und vor allem solche, die in der Groß­
stadt zu wohnen gezwungen sind, mögen mit dem 
Wanderstabe in der Hand die Schönheiten unseres 
Vaterlandes auf sich einwirken lassen, und wenig­
stens in Tageswanderungen möge auch für seinen 
Körper den notwendigen Ausgleich suchen, wer im 
Kurort oder in der Sommerfrische seine Ferien 
verbringt. K. B.

Der österreichische Auswanöernngs- 
Zkanöal vor Gericht.

W i e n ,  7. Juli.
Vor dem Erkenntnis-Senat des hiesigen Landes­

gerichts wurde in mehrtägiger Sitzung über den 
großen österreichischen Nuswanderungs-Skandal 
verhandelt, der im Herbst vorigen Jahres in der 
ganzen Welt ungeheures Aufsehen erregte. Schon 
im Winter 1912—13 fiel es den österreichischen 
Militärbehörden auf, daß besonders in Galizien, 
Dalmatien und der Bukowina taufende von M ili­
tärpflichtigen nicht aufzufinden waren. Nach län­
geren Untersuchungen kam man dahinter, daß die 
Gestellungspflichtigen von Agenten zur Auswande­
rung veranlaßt waren. Namentlich das Universal- 
Reisebureau in Wien und die Canadian Pacific 
Nailway Co. waren an den Verschleppungen der 
Wehrpflichtigen beteiligt. Besonders gemein­
gefährlich wurden die Bemühungen der Schiffahrts­
und Eisenbahngesellschaften dadurch, daß sie die 
Leute während der damaligen unruhigen politischen 
Zeiten zur Auswanderung veranlaßten und ihnen 
zum überschreiten der Grenze durch gefälschte Pässe 
und Legitimationen verhalfen. Nach den amtlicken 
Feststellungen sollen die Agenten der genannten 
Gesellschaften ungefähr 208 000 Wehrpflichtige zur 
Fahnenflucht verhelfen haben. Als die Sache zur 
Kenntnis der Behörden gelangte, wurden die 
Grenzen schärfer bewacht und auf einen Schub etwa 
200 Wehrpflichtige den Gerichten zur Aburteilung 
übergeben. Die Flüchtlinge erhielten damals auch 
wegen Vergehens gegen das Wehrgesetz zwei bis 
drei Wochen Arrest und wurden außerdem dazu 
verurteilt, ein Jahr nachzudienen. — I n  der jetzt 
zu Ende gegangenen Verhandlung, die die Ein­
leitung zu mehreren weiteren Verfahren bedeutet, 
waren dreizehn Angestellte und Agenten, welch 
letztere sich aus den verschiedensten Berufen zusam­
mensetzten, des Universal-NeiseLureaus angeklagt, 
versucht zu haben, stellunaspflichtigen Männern zur 
Auswanderung zu verhelfen, und ferner der Über­
tretung des Auswanderergesetzes und wegen Er­
pressung an einem Auswanderer. Das Gericht ver­
urteilte acht Angeklagte zu strengen Arreststrafen 
von acht Tagen bis zu acht Monaten und zu Geld­
strafen von 50—1000 Kronen. Vier Angeklagte 
wurden freigesprochen und gegen einen das Ver­
fahren abgetrennt.

Mannigfallines.
( D r e i  K n a b e n  u n t e r  d e m  S t r a ß e n ­

b a h n w a g e n . )  Drei Knaben im Alter von 9 bis 
14 Jahren gerieten Montag Abend am Kaiserdamm 
in B e r l i n ,  als sie nach der „Hansa" ausschauten, 
unter einen Straßenbahnwagen. Die Feuerwehr 
mußte zu Hilfe gerufen werden. Alle drei Knaben 
wurden sofort im Krankenhause operiert. An ihrem 
Aufkommen wird jedoch gezweifelt.

( L y n c h j u s t i z  i n  B e r l i n . )  Ein Friseur­
gehilfe schoß Montag Nacht nach einem Streit mit 
einem Mädchen am Büschingplatz achtmal auf die­
ses, sowie auf die ihn verfolgenden Passanten, zum 
Glück ohne zu treffen. Auch auf einen Schutzmann 
feuerte er, worauf dieser ihm eine Kugel durch das 
Bein jagte. Die empörten Zuschauer fielen über 
den Gehilfen her und verprügelten ihn derartig, 
daß er in die Charitee gebracht werden mußte.

( D o p p e l f e l b s t m o r d  a u s  f i n a n z i e l ­
l e  n S  o r g e n.) Im  gegenseitigen Einverständnis 
haben Montag der Kaufmann Allmers und seine 
Frau in ihrer Wohnung in  C h a r l o t t e n b u r g

ihrem Leben durch Vergiftung mit Gas ein Endü 
gemacht. Finanzielle Sorgen sollen die Ursache der 
Verzweiflungstat gewesen sein.

( U n w e t t e r  ü b e r  H a m b u r g . )  Aus Ham­
burg wird vom Dienstag gemeldet: Seit Mitter­
nacht gehen fast ununterbrochen wolkenbruchartigs 
Regengüsse nieder, sodaß bereits viele Keller über­
schwemmt sind. Auch unterirdische Telephonleitun­
gen litten unter dem Andrang der ungeheuren 
Regenmassen.

( F a m i l i e n d r a m a . )  Der Magdeburgischen 
Zeitung zufolge erschoß der Eärtnereibesitzer Paul 
Masphul in B u r g  Montag Abend nach einem 
Streit seine Mutter und schoß sich dann mit einem 
Jagdgewehr in den Mund. Zwischen Masphul und 
seiner Mutter schwebten Prozesse in Geldangelegen­
heiten.

( V e r u r t e i l t e  B a n k d e f r a u d a n t e n . )  
Gestern Mittag wurde gegen Heck und Genossen, die 
in der Barmer Wechselstube des E l b e r f e l d s r  
Bankhauses von der Heydt, Kersten L Söhne etwa 
IV- Millionen Mark unterschlagen hatten, das Ur­
teil gefällt. Heck erhielt 4 Jahre Zuchthaus, Sträube 
2)4 Jahre, Deubel 3 Jahre, Afholderbach 6 Wochen 
Gefängnis. Trautmann wurde freigesprochen.

( V e r h a f t e t e  B r a u e r . )  Die beiden I n ­
haber der Spezialfirma für Brauereien, Vollhsim 
und Lösing in H a l b e r  st a d t ,  sind wegen jahre­
langen bedeutenden Sacharinschmuggels verhaftet 
worden. Dasselbe geschah mit zwei Brauereibe­
sitzern in Schönebeck und Wehrstadt, die Abnehmer 
waren. Ein Berliner Agent, der Vermittlungs­
dienste leistete, soll verhaftet worden sein.

( B e g n a d i g u n g  e i n e s  D o p p e l m ö r ­
d e r s . )  Der Bergmann Christian Kunkel, der im 
Februar d. J s . vom B och u m  er Schwurgericht 
wegen Doppelmordes zweimal zum Tode osrurteilt 
worden war, ist zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe 
begnadigt worden. Kunkel hatte im Herbst vorigen 
Jahres nachts seine schlafende Frau erstochen und 
sein wenige Wochen altes Kind durch Schläge auf 
den Kopf getötet. K. hatte selbst um seine Hin­
richtung gebeten, da er das Leben satt habe.

( D e r  v e r h ä n g n i s v o l l e  S t ö c ke l s c h u h . )  
Einen merkwürdigen Unfall erlitt ein Igjähriges 
Dienstmädchen in L e i p z i g .  Beim überschreiten 
einer Straße blieb es mit dem Schuhabsatz in einer 
Straßenbahnschiene stecken. I n  demselben Augen­
blick nahte in schneller Fahrt ein Straßenbahn­
wagen. Da das junge Mädchen sich nicht mehr be­
freien konnte, wurde es von dem Wagen zu Boden 
geschleudert und schwer verletzt.

( U n t e r  d e r  A n k l a g e  d e r  B e l e i d i ­
g u n g ,  K ö r p e r v e r l e t z u n g  u n d  W i d e r ­
s t a n d e s  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t )  hatte 
sich der Bildhauer Professor Joseph Rauch aus Ber­
lin vor der Berufungsstrafkammer in Traunstein 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte eine Auto­
mobiltour durch Bayern gemacht und war Ende 
August v. J s . in der Nähe von Altötting von einem 
Staatsstraßenwärter angehalten worden, weil die 
Nummer des Automobils durch Verstaubung gänz­
lich unleserlich war. Der Angeklagte, der offenbar 
keine Vorhaltungen von irgendeiner Seite ver­
tragen kann, mögen sie auch noch so berechtigt sein, 
begann sofort den Beamten mit den gemeinsten 
Schimpfworten zu belegen, doch damit nicht genug, 
schlug er dem Mann mehrfach mit der Faust auf 
den Kopf. Die Behauptung des Angeklagten, daß 
der Beamte ihn grob angefahren hätte und daß er 
die Veamtenqualifikation nicht gekannt hätte, 
wurde indes in der Verhandlung widerlegt. Das 
Schöffengericht Burghausen verurteilte den Ange­
klagten zu drei Wochen Gefängnis, 30 Mark Geld­
strafe und 100 Mark Geldbuße. Die Berufungs­
strafkammer bewahrte den Herrn Professor noch ein-

mcmn so große Wirkung versprochen hatte, 
wollte garnicht anschlagen. Weder seine noch 
seiner Gattin Bemühungen konnten irgend 
etwas ausrichten. Elfe blieb still und in sich 
gÄehrt. S ie  ließ sich alle freundlichen Zurren, 
alle Bemühungen sie aufzuheitern, und zu zer­
streuen, mit resignierter Miene gefallen, ohne 
sich davon irgenrwie seelisch beeinflussen zu 
lassen. S ie schlich nach wie vor blaß, teilnahms 
los und trübselig umher und ihre entzündeten, 
geschwollenen Augenlider bewiesen, daß sie im 
stillen noch immer ungezählte Tränen vergoß.

E s entsprach nicht des Amtmanns Natur, 
diesem stummen Schmerz ruhig und untätig zu­
zuschauen und der Zeit das Übrige zu überlassen. 
Sein  hilfsbereites, tatkräftiges Temperament 
trieb ihn, der Leidenden beizustellen. Und da 
seine Beobachtungen ihm zeigten, daß Elses 
Kummer ein tief eingewurzelter und nur durch 
ein Radikalmittel zu beheben war, beschloß er, 
alle seine Kräfte daran zu setzen, um des jun­
gen Mädchens stilles Sehnen in Erfüllung 
gehen zu lassen. Das Nächste, was er tat, war, 
daß er Herrn Meinardus — den Chef Viktor 
Lehnhards — aufsuchte, um genauere Erkundi­
gungen über den jungen M ann einzuholen. W as 
er hier hörte, belebte seinen Mut und sein 
Vertrauen auf eine baldige friedliche Beilegung 
des Konfliktes. Aber als er nun seinen Bruder 
aufsuchte und aus ihn einzureden begann, daß 
es seine — des Professors — Vaterpflicht sei, 
nachzugeben und dem Glücke der beiden jungen 
Leute nicht hindernd in den Weg zu treten, d.r 
fand er hartnäckigsten Widerstand. Der Pro­
fessor wollte von einer Wiederaufnahme der 
Beziehungen zu Viktor Lehnhard durchaus nichts 
wissen. Seine Ansicht war und blieb, daß Elfe 
vergessen und einmal einen anderen Gatten 
finden werde. Für Klaus aber würde es viel 
schwieriger sein. sich mit seinen 25 Jahren noch

einem Beruf zu suchen, er, her vielleicht das 
Höchste a ls Offizier zu leisten berufen sei und zu 
den höchsten Ämtern und Würden im Start 
emporsteigen könne. Elfe müsse sich eben dem 
Bruder unterordnen, das sei von alters her das 
Los der Schwestern.

I n  aufgeregter und zorniger Stimmung 
verließ der Amtmann seinen Bruder. Die 
Gründe desselben hatten ihn ganz und garnicht 
überzeugt. Im  Gegenteil war er der Ansicht, 
daß Elfe mindestens dasselbe Anrecht auf eine 
glückliche Zukunft habe, wie ihr Bruder. Klaus 
werde und könne in einer neuen, achtbaren 
Tätigkeit Zufriedenheit und Glück finden, für 
Elfe aber gäbe es doch nun einmal nur den 
einen Mann in der Welt, an dem ibr junges 
Herz mit allen Fasern hinge, und da man mit 
Sicherheit annehmen könne, daß Lehnhard sie 
einmal glücklich machen würde, so sei es eine 
Grausamkeit, die beiden Liebenden zu trennen.

Während der nächsten Tage arbeitete sich der 
Amtmann in einen immer lebhafteren Zorn 
hinein. Elses stille-, Trauer schnitt ihm ins 
Herz, und seine Phantasie malte ihm die er- 
schreiendsten Folgen aus. Wie oft hatte man 
nicht schon gelesen, daß verliebte iunae Mädchen 
ins Wasser gegangen seien oder sich sonst ein 
Leid angetan harten. Während der Beratungen, 
die er mit seiner Frau hielt, nannte er seinen 
Bruder einen grausamen Pedanten und seinen 
Neffen einen kalten Egoisten. Und im Verein 
mit seiner gleichgesinnten Lebensgefährtin sann 
er hin und her, um einen Ausweg zu finden.

Endlich kam es wie eine Evlösnna über Amt­
mann Wollmar,' ein vergnügtes, pfiffiges Lä­
cheln strahlte über sein behäbiges Gesicht und 
er rief seiner erstaunt aufblickenden Gattin zu: 
„Ich hab's gesunden! Furchtbar einfach! In  
acht Tagen sind Elfe und Lehnhard das glück­
lichste Paar der Welt!«

„Aber wie willst du denn das möglich 
machen?" fragte die Frau Amtmann verwundert 
und kopfschüttelnd.

Der korpulente Amtmann beugte sich vorn­
über und flüsterte seiner neugierig aufhorchen^ 
den Ehehälfte etwas ins Ohr. Aber die etwas 
bedächtiger in ihren Gedanken und Entschlüssen 
verfahrende Dame machte ein bedenkliches 
Gesicht.

„Dein Bruder wird dir'S nie verzeihen!" 
sagte sie.

Der Amtmann machte eins gemütlich abweh­
rende Handbewegung.

„Unsinn! Ich sage dir, er wird mir spater 
einmal sogar dankbar dafür sein. Mein Bruder 
gehört zu den Menschen, die mit lauter über­
flüssigen Erwägungen und Bedenken sich und 
anderen das Leben unnütz schwer machen, und 
die man zu ihrem Glücke zwingen muß. Und 
selbst wenn - - !  Dann muß ich mich eben da­
mit abfinden. Die Hauptsache ist, daß Elfe glück­
lich wird, alles andere ist Nebensache."

„Aber meinst du, daß sie daraus eingehen 
wird?" .

„Das wollen wir gleich mal sehen."
Der Amtmann rief seine Nichte, die nach 

ihrer Gewohnheit allein mit gesenktem Köpf­
chen im Garten wandelte und ihrem Schmerze 
nachging. Der optimistisch veranlagte, joviale 
Mann, der schon alle Schwierigkeiten glücklich 
behoben sah, faßte seine Nichte Unters Kinn und 
sagte halb schelmisch. Halb ernst: „Nun sage mal, 
(Aschen, du kannst also wirklich nicht von deinem 
Viktor lassen?"

Statt aller Antwort warf sich das junge 
Mädchen an die Brust ihres Onkels.

„Na, laß nur," beruhigte er sie. ihren Kopf 
tätschelnd. „Nicht wieder weinen! Mädchen, du 
gehst ja noch ganz in Tränen auf. Also Kopf 
hoch! Du sollst deinen Viktor haben!"

Else Wollmar hob blitzschnell ihr Gesicht a ls  
sei das Wort eine Zauberformel gewesen. Über 
ihr Antlitz ergoß sich ein rosiger Schein. Doch 
im nächsten Augenblick kam wieder die mutlose, 
verzweifelte Miene zum Vorschein. .

„Papa will doch nicht —" l
„Da dein Papa ihn dir nicht geben w N , so 

mußt du ihn dir eben selbst nehmen, Kind!"
D as junge Mädchen sah den Sprechenden 

erstaunt am.
„Nehmen? Ich verstehe dich nicht. Onkel."
Der Amtmann zwinkerte ihr lustia zu.
„Hast du denn noch keine Romane gelesen, 

Kind?"
«O ja, Onkel." ! -
„Na, also. W as macht eine Romanheldin in. 

deiner Lage?"
Das junge Mädchen dachte eine W eile nach, 

zuckte aber dann mit den Schultern.
Der Amtmann schüttelte lächelnd seinen 

Kopf.
„Na höre mal Kind, das weiht du nicht?, 

Einfach: S ie  läßt sich entführen!"
Elfe Wollmar erbleichte und sah ihren Onkel 

zweifelnd und erschrocken an.
„Das rätst du mir im Ernst. Onkel?" stot­

terte sie.
Er nickte kräftig und sehr bestimmt.
„Freilich. Das rat ich dir. Einen anderen 

Ausweg weiß ich nicht. — Oder willst du lieber 
auf Viktor Lehnhard verzichten?"

Elfe Wollmar blickte in  tiefster Verwirrung 
zu Boden. Ihre Brust hob und senkte sich stür­
misch. Ihr Gesicht wurde bald rot. bald blaß. 
Endlich erhob sie ihren Blick.

„Nein, Onkel," erwiderte sie leise, beschämt. 
„Lieber alles andere ertragen."

(Fortsetzung folgt.)



m al vor dem G efängnis und v e ru rte ilte  ih n  zu 63g 
M ark Geldstrafe und 100 M ark Geldbuße.

( Z w i l l i n g e  m i t  z w e i  v e r s c h i e d e n e n  
G e b u r t s o r t e n . )  D aß von Zw illingskindern 
(K naben) das eine im  R e u ß e n l a n d ,  das an ­
dere in  B a y e r n  geboren ist, klingt w ie ein ver­
späteter Aprilscherz. Und doch lieg t die Sache sehr 
einfach. E ine  F ra u  im  R eußenland gab kürzlich 
einem K naben das Leben; ein zweiter meldete sich 
m it an. D a  aber der Zustand der M u tte r klinische 
Hilfe unbedingt erforderlich machte, nahm  der Hafer 
Arzt, der gerufen w ar, die F ra u  in  sein Auto und 
brachte sie in  eilender F a h rt nach Hof i. B ., wo 
bald  darau f der zweite Zwillingssohn zur W elt 
kam. D ie Neugeborenen sind wohl und die M u tte r 
ist bei verhältn ism äßig  gutem Befinden.

( E i n  ö s t e r r e i c h i s c h e r  S p i o n . )  D er ehe­
m alige Bezirksfeldwebel Ztzkusch in  W i e n  w urde 
wegen des Verbrechens der vollbrachten Ausspähung 
zu v ier J a h re n  schweren Kerkers veru rte ilt.

( S c h i f f s u n f a l l  i n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
K r i e g s m a r i n e . )  W ährend der F lottenübungen 
b e id e n  H y e r i s c h e n  I n s e l n  stieß das Untersee­
boot Calypso m it dem Torpedobootszerstörer M ous- 
queton, der es begleitete, zusammen. D as Untersee­
boot sank, aber die Besatzung wurde gerettet.

( E i n  N a c h f o l g e r  d e s  G i f t m ö r d e r s  
H o p f . )  I n  T o u l o u s e  wurde der Apotheker 
S a in t-M a r tin  verhaftet, w eil er im  Laufe zweier 
J a h re  seine M u tte r, seine erste und zweite F rau , 
sowie seine Stieftochter vergiftet hatte. Der F a ll 
weist eine auffallende Ähnlichkeit m it demselben des 
deutschen E iftm örders Hopf auf. Auch der Toulou- 
ser Apotheker soll seine V erw andten m it Arsenik, 
und auch wegen Versicherungssummen ermordet 
haben. I n  Toulouse erregt die V erhaftung des 
Apothekers, der in  einem V orort wohnte und a ls  
w ohlhabender M an n  bekannt w ar, begreifliches 
Aufsehen. D ie V erhaftung erfolgte auf die Anzeige 
eines seiner Angestellten, der die P olizei in  einem 
B rie f d arau f aufmerksam gemacht hatte, wie viel 
V erw andte des Apothekers im  Laufe einer gewissen 
Z eit verstorben sind. D ie Untersuchung ergab d rin ­
gende Verdachtsmomente, sodaß der Polizeipräfekt 
die V erhaftung S a in t-M a r tin s  verfügte.

( D i e  F a r b e n  d e r  r u s s i s c h e n  N a t i o ­
n a l f l a g g e )  sollen jetzt vom russischen M inister­
r a t  endgiltig  festgesetzt werden, nachdem eine Konfe­
renz innerhalb  des zuständigen Ressorts sich über 
diese F rag e  nicht Hat einigen können. D ie M ehr­
zahl w ar der M einung, die F arben  m üßten gelb- 
schwarz-weiß sein, w ährend die übrigen G lieder der 
Konferenz sich für die b isher in  Gebrauch befind­
lichen F arben  w eiß-blau-rot aussprachen. Der 
M in iste rra t soll auch geneigt sein, die a lten  F arben  
abzuschaffen, sodaß m an in  Zukunft überall in  R uß­
land  die gelb-schwarz-weiße F arbe  sehen dürfte, die 
übrigens auch mehr Anspruch auf historische Be-

Das 28jährige Bestehen der Schutztruppe in 
Döutsch-SüdwestafMa wurde in der Kolonre 
selbst in entsprechender Weise gefeiert. Die 
Truppe hat in dem Vierteljahrhundert ihre- 
Bestehens 346 Gefechte ausgefochten. S ie  hat 
dabei an Toten verloren: 85 Offiziere und 
Sanitätsoffiziere, 1613 Unteroffiziere und 
Mannschaften. Hierzu 7 Offiziere und 85 
Mannschaften vom Marineexpeditionskorps, 16 
Offiziere und 195 Mannschaften der Landwehr, 
Reserve und Kriegsfreiwilligen. Dazu kommen

Die Feier des 25jährigen Bestehens der Schutz» 
truppe in Deutsch-Siidwestafrika.

noch 100 Ofiziere und über tausend Mannschaf­
ten verwundet. Man kann es daher verstehen, 
wenn das Fest mit ganz besonderer Freude 
begangen wurde. Ganz besonders hatte man in 
Windhuk großartige Veranstaltungen getroffn, 
die in sportlicher Betätigung hervorragten. So 
wurde „hoch zu Kamel" ein Reitevfsst veranstal­
tet, bei dem sich zeigte, daß die „Wüstenschiffe" 
auch im Nehmen von Hindernissen gut zu ver­
wenden sind.

M E k r W W W M
Ostafrika m eldet ein Telegram m  des G ouverneurs, tes vorbeimarschieren sah, winkte er ihm lebhaft 
daß die S ta d t und der Hafen von D aressalam  a ls  und langeLU. Risse ha t sich Lei d e m  S tu rm  aM dre 
pestfrei erklärt worden sind.

seiner Verletzung ii? einem Dorfe Ängels, und m it 
großem Eifer gelang es ihm jetzt, da er den N am en 
seiner P flegerin  und des Dorfes vergessen hatte, 
seine alte  W ohltäterin  wiederzufinden. Sre empfing 
ihn m it Freudentränen, die a lten  Zeiten stiegen 
wieder auf, und zum Abschied erhielt der V eteran  
einen Kuß. Um nicht gerührt zu erscheinen, sagte 
der Schalk m it lustigem Augenzwickern: „D as h a t 
vor 50 J a h re n  besser geschmeckt." .

( P r ü g e l s t r a f e  f ü r  R o h e i t s v e r ­
b r e c h e n . )  D ie „Neustädter Zeitung" entnim m t 
den Gerichtsberichten aus V e u t h e n  und V r e s -  
l a u  von einem Tage drei Fälle von Rohertsver- 
gehen, bei denen die verhängte Gefängnisstrafe 
kaum a ls  ausreichende Sühne empfunden werden 
dürfte. E in  A rbeiter hatte  sein v ierjähriges Toch- 
terchen in  der brutalsten Weise m ißhandelt und ge­
w ürgt, um es am Schreien zu verhindern; er erhielt 
dafür 5 M onate G efängnis. E in  Kutscher m  B res- 
lau  wurde zu zwei M onaten  G efängnis verurte ilt, 
w eil er seine E hefrau  derart m ißhandelt hatte, daß 
sie in s  K rankenhaus überführt werden wußte. E m  
A rbeiter aus Hohenlinde hatte  seine alten  E lte rn

( D e r  K a i s e r  u n d  d e r  s p o r t f r o h e  
D ü p p e l s t ü r m e r . )  Am 18. A pril w ar der 
V eteran  R i s s e  aus Aschaffenburg am  M ein  zu 
R ad  nach Sonderbura zur Feier am Düppeldenkmal 
gefahren. A ls die Feier des denkwürdigen Über­
ganges nach Alsen herannahte, kam Risse w ieder 
nach Sonderburg, d iesm al aber m it der Eisenbahn. 
A ls die V eteranen dem K aiser vorgestellt w urden, 
fragte der Kaiser den alten  Düppelstürmer, ob er 
die^ F a h r t m it einem M otorrad  oder m it einem 

R ad zurückgelegt habe. Risse an tw ortete: 
R adfahrer, M ajestät. Exzellenz von 

Q uast h a t m ir die Ankunft am Düppeldenkmal be­
schönigt." G eneral von Q uast bestätigte das. D er 
K aiser fragte w eiter: „W ieviel K ilom eter haben 
S re dann täglich zurückgelegt?" „E s w ar zwar 
schlechtes W etter, aber ich habe die 900 K ilom eter 
in  Ä - . ^ e n  abgefahren Täglich w aren  es also 
90 K rlom eter. „W re a lt  sind S ie ,"  fragte der 
M e r -  yJch rverde im  nächsten M o n a t 74 Ja h re . 
M arestat. „ I n  dem A lter eine solche F a h r t?  
D as rst aber eine Leistung. W ie a l t  wollen S ie

w iederholt m ißhandelt und ihnen schwere Verletzun­
gen beigebracht, sodaß sie schließlich S tra fa n tra g  
stellten;! der R ohling  wurde zu 7 M onaten

eine ausreichende 
vermöge sie auf die ^
„eine gründliche Tracht P rü g e l neben 
w äre die gerechteste S tra fe  gewesen."

humoristisches.
( D a s  G e b e t  d e r  K i n d e r . )  D ie beiden 

K leinen knien vor ihren Vettchen. „W ir müssen 
heute beten, N in ie , daß w ir morgen Regen haben." 
— „W arum  denn R egen?" — „ J a ,  die Goodnots 
machen ein Picknick im F reien , und sie haben P a p a  
und M am a nicht eingeladen!"

( E i n e  g r o ß a r t i g e  I d e e . )  „W as ist denn 
das für eine Uhr, Ja w k in s?  M ir  scheint, sie geht 
nicht richtig!" — „Pst! S e i still! D as ist eine 
sogenannte K lubm annsuhr, a lte r Freund. Der 
Zeiger b le ib t jeden Abend um 10 Uhr stehen, aber 
ticken tu t  sie trotzdem w eiter. F ein , nicht w ah r?"

( S e i n  F r i e d e n . )  „H at denn nun der 
M ann  von dieser „m ilitan ten"  S u ffragette  endlich 
den F rieden  gefunden, nach dem er sich im mer so 
gesehnt h a t? "  — „V erhältn ism äßig  ja !  E r ist m it 
den S o lda ten  nach Mexiko gegangen!"

( S c h w e r e  E n t s c h e i d u n g . )  E in  sehr popu­
lä re r englischer A nw alt ha tte  einen Pferdedieb zu 
verteidigen und ta t  dies auch in  einer fu lm inanten  
Rede, die unbedingt E rfolg hätte  haben müssen, 
wenn nicht bere its  vorher, ohne daß der A nw alt 
es wußte, der Angeklagte ein Geständnis abgelegt 
hä tte . So  konnte sich der Vorsitzer in  seiner Anrede 
an die Geschworenen auf folgende W orte beschrän­
ken: „M eine H erren! S ie  haben den Angeklagten 
gehört und auch seinen A nw alt. E s  steht nun Lei 
Ih n e n , zu sagen, welchem von beiden S ie  G lauben 
schenken wollen. Bedenken S ie  dabei nu r eines: 
der Angeklagte w ar dabei, a ls  das P ferd  gestohlen 
w urde, der gelehrte H err A nw alt aber nicht!"

Gedankensplitter.
Hohle Töpfe haben den lautesten K lang.

Shakespeare.
W er sich den M agen verdorben hat,
I s t  der ehrlichste M äßigkeitskandidat.

Heinrich Leuthold.
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97.0066

102.606
221.506 
291.25b
67.756

170.0066
1.9.256
243.006
183.256 
116.306 
130.3066
135.0066

395.756
50.756 

151.30b

398.0066 
,53.5066
41.006
44.006
43.506

114.0066
132.2566 
169.58t>6
102.256
218.006
84.256

262.0066
127.506 
117.526
270.756
137.008 
143.0L»vL
133.008
221.106

57.506
222.2566 

60,500
292 5 ".(: 
215.6066 

42.706
60.256

8esm. V/oklk. 
Sess1.8peitf. 
öussevs kis. 
8u3vbV/LV-. 
8utrlc« Not. 
VLetkosek« 
so. so. 

Osssstposst 
Obre!. V/sss.

bueksu . 7  
-Oeissk.kl. 7 
SMIrrkpos." 
Oöln-Uüssn 
Ooneves 8Zb
so. 8pinnse. 
OontFi

vslmnk. Ua 
Dssssu. 6ss 
Dt.-t!.7slse. 
so.l.vx.8v.v. 
so.ttiss. Ist. 
so.OstsfeOs. 
so.Osst. 8Zv 
so.0sbs.kl 6 
so.-spb. 6os 
so.Osssslükl. 
so.suts-8pin 
so. Xrbslvk. 
so. 8eksektd 
so.8pis8s!s' 
so.Visffsnl 
soFssssev. 
Dt. kissnkst. 
Donnsesmkk 
DSe.Li.skem. 
Desss. 6ses. 
DüsssIsVij 
so.kis.u.De 
so. Ussvbi'n. 
Dvnsm leust 
LokseM.-p. 
k§sst.8stins 7 
kinteaektDek  ̂
kissM.Xesft 
klbsef. kreb. 
klskt. Deers. 
knel. V/ollv. 7 
O.kensILOo. 7 
ksok».8eM. 
ksssn.8tnx 8 
kry.kis.kst 7  
Psin-su1s8p. " 
klnsd. 8okiff 
pesvsi.ruok. 
kesvnsk.lrv. 
feist.Lkssm

6s!sv. kis. 
Oslssnk. 6̂ v. 
so.Oussstbl. 
6e. kseisnk. 

so. Ver.--. 
Osemsnis P7 
Os.f.st.vnten 
0lssb.8pinn 
OlssZckrlks 
OSel.kissnb. 
so. kssobin. 
Oesppin. V/k. 
Outtsm ksok 
»rbsem.LO 
ttsllssoksk. 
ttsmmsessn. 
ttslse.f.Oesb 
ttst. Osllsslt. 
ttsnnov. 8su 

so. kssok. 
ttseb.V/isnO. 
ttsekoet8eok. 
so.8^.8t.-pe 
ttaepsn.kZb. 
ttsetm.ksob. 
ttsspsekissn 
ttein kskm.r. 
ttsmmooe/m 
ttsebesns V/. 
ttoemsnnm.. 
tt kokst. kbv. 
ttoksnlobs'// 
ttösokk.u.8t. 
ttumbotskls.

22
11
727

294.0066 
4402566 
104.008
271.0066 

96.506
336.006
210.506
115.506 
197.00b 
149 9066 
244006
254.0066 
42.006

355606
103.306
125.258

10
6H
9

12
11
6

25
25
8

40
20
32
0
8

24
10
10
16
621

10
10
6

11
27 
12
28 

6 
0 
0

10
10
62

15 
6

16 
8 
4

280.0066
164.2566
20.606

126.60d6
111.5068

Ilss 8seeb. 
Fssseiekv-.

so. sdi 
sssssnltr l 
Kabis poer. 
Kali -sebest. 
XsmseunkbO 
XsplseUsok. 
Xsttovitr. 8g 
Xötn-ttk8s.8. 
XnL.Wd.kv.

00. ?e.--. 
Xön.Useisnk 
XöniLsdoe«. 
XöniLsrsItp. 
6be. XöetinL 
Xeusokvitr /  
Xvffkäusseb. 
L,skmsvsek. 
kauokkamm. 
kauesbütts. 
ksonk. 8enk. 
ksvksm sos. 
Unksttoffm. 
l..t.övsL6o. 
l.otke.k. sp.s 

so. 8t.»pj 
kuck.LStvff. 
künsb.Wks 
l.utk. 8esvk« 
Msnnssme. 
Î äekWstfkL 
L̂Zssb.Oss

246.006 
165 00b
113.506 
5725066 
317.026
135.5066
356.2566
280.2566 
335 00b

117 006
325.5066
139.756 
163.10b
223.758
22.506

114.5066 
164 00b
130.506 
163256
496.506
164.756 
584L0b
105.756
43.2566 
18.0066

226.006
150.756
121.758 
201.006
101.256 
210.25b

69̂ 0066
125.1066 
182.0066 
100.3066
84.006 

113.75b
85.0066

157.0066 
180.000
193.606 
216.006
52.506

193.606 
116.006
80.006

359.006
143.506
151.506
93.006
55.006

333.0066
128.0068
90.208

195.0066
177.0066
127.256
150.0066 
143.906
120.256
150.0066
154.0066 
460.00b
106.0066
309.006
115.2566 8e-ok. MKIb.

lüseis ks.vx. 
^LeisnbXotr 
^.-p. Xsppsi 
UodWUns. 

so. Uttsu 
peUoeujnLO 
MsttSninZ. 
Ŝtk.Zsegv. 

HIspton8ok. 
ttsus8os.-.6 
ttisssel.Xok! 
ttiteittsderk. 
ttoess. klrv. 
so. 6vmmi. 
so. suts!.L. 
so.V/olikäm. 
Sbsoktkisd 
so.kiLSNins. 
so. Xokrveek. 
so.pett.Ism. 
Oppslncksm. 
Oesnst.LXoi 
Osnsb. Xupt 
Otrvi-ttliüön 
Ottsns.kison 
k snr. 6s1s. 
pstsesb. kt.8 
so. V.--. 

psteokv. V.-. 
pbönix l.it.1..

ttsioksIMst. 
ttkoin. 8enk. 
so. ttlstsltiv. 
so. tts8s.8zv. 
so.8tsk!vek. 
soFstf.ins. 
so. so. XIKw. 
8,'sbsokzikv. 
s. 0. ikisssl 
ttombok.ttütt 
ttossntk.per. 
kositr. 8enk. 
so. luokse 

Kots kess . 
ttüt§se8 V/k. 
Lsoksböb.I 
8sobsV/od8t 
Lsn^sek. Ä. 
8seotti. 
8obsemL. . 
8obt.vl.u6s8 
so.petl.7sm. 
tt.Loknsisse 
8okomdueL 
8vbosninL . 
Lokuoksetki.

471.306 
102.106 
150.256 

2.00b 
289.506 
137.0068 
M .8068

10
4 
0

17
8 7 

10 
12 
0 
8
7 
0
8 

11
0

18
5 

15 
11 
0

10
10
4 

12 
11  
13 
10 
20
0
6 
0

122
6

12
10
6

15
10
10
5

122
8
3

7 j 0

2,0.0066
5,5.00b6
230.0066
3,0 .006

73.256
221.00b
153.306
118.756 
198 25b
49.90d6

122.506
169.7666
745.756 
155.006

269^756
M.50K

67.00b
176.W66
83.2566

204.0066 
96 0066 
86.75^

501.006 
81.008 
62006

244 506
220.506
147.006
124.506 
3S5.25b
155.0066 V> 
84.508
73.5066 

217.003
82.7566
15.606
77-0066
91.5066 

142.5066 
85.906 
81.7068

20S.75o6
55.5066

149.506 
150.50M

717.706
100.606

86.0066
122.406
181.106
27.606 

234.906 
118.0066
205.0068 
229.2566
99.508

187.756 
163.306
130.0066
150.0068
179.0066 
247.5066
152.256 
274.006
74.606 

130.736
12.606

188.0066 p<
125.256 
175 006 
195.008 
113 7566
229.756

155.75b
144.006 
225 006
112.006 
143.2566 
115.006

8ismsns6!.7 7 15 
8ism.Lttl8k. "  
8ismsnsk1.8 
8imonius6t7. 
LovÜlAst-k Ls 5 
8pinn.lksnn. 
8peitbsnk-6 
8tastbse8.tt. 
8tskILttö!ks 
8tss8f. 6K.P. 
8tssus kom.
8tst7 Oksm. 
so. Vulkan 

8tokeL0o Xe 
8tol!vevk.V- 
8totb.rjnk-- 
8tesls8pis1k 
l'sokIsnbeL 
Isl.8selinse 7  
7«!tov- Xsn. 
7sees-k7-6.
7e. Deossvb. 
so.tt.8vkSnk
so.ttDotOret —
so.öelttesost
so.so.8ückv.
7soton.Msd
7ks!skfs.8tp
5e.7komöS.
7eseksnb.r.
UnionSsvL.
D.s.!.ins.8v.
Vserjo.psp.
V.öel.pekf.6.
so.Oölnkv.p
so.^öets!-V/
so.ttlsbv.ttlt. 
so. ttiokslv. 
so.rvpsnLV/ 
Vietoeispske 
VoZs17sk.De. 
VoZtt. Ussok 
VoeMk1.P.r. 
Wsnssesef 
V/sesokV/38f 
VisstseeZsIn 

so. pr.--kt. 
V/ostfat.Oem 
V/sstf.De.lns^

so. Xupfse 
so. 8tsklv(. 
so. 8s.-.0. 

V/iok'mLp.r. 
Mol.Lttestm 
^Vilks Ossom 
Witt. Ouöst. 
so. Ltsklebe. 
^Vesss Mir. 
V/unssel.LO. 
LooksuXeb. 
Isitrsettlsok 
rstlstFsIsk

8 
23 
6 
8 
9 

10
5 
0 
8
6
7
8 

10 
12 
feo. 
5 
0 
0

feo.
0

7ro.

3
8
0

70
r  6

V/86K88 KSk88
-mst.-tttt. 
Deüss.»-. 
XoponkZ. 
kisssbon 
konson . 

so. . .

^sse.o.8. 
ttsuvoek 
pseis . 
V̂isn . . 

8ekwsir. 
8tookktm. 
lisl plstrs 
'stsesbZ. 

IVsesoksu

1 .47 .5^

y

210.756
21,.10r».ä

6LU 2.76S
90.255 

107.906̂  
120.00» 
439.50v6
86.2566

177.756
143.3066
147.3066
129.506 
124.80v6 
1S1.S0d
122.756 
114.608
142.006 
124.8066 
174.1066
35.506
69.0066
82.506 
59.758
82.256 

176.0066
94.938

146.506 
,87.30b
67.006 

106.50b 
7L5S6

423.506
38.0066

114.756 Z 
323.00b
60.75d6 O

133.006 
293.7563 Z.öL 
,57.3066
86.506 . L L 

175.60b Z »  
275.50b 
215006 ° a 
4̂1.00b K8 
185.W66 » ^ 
189.80b
95.00b 

rosoab
171.5068 Z
106.756 
37.60b

630.00b 2 ^ 
95.00b 2 a
91.506 ÖZ

 ̂ 96.506 - 'S
14 190.00̂  Z D

148.266
7S.0Sd

195.503
73.506

230.2566
17I.10d6

169.0566
80.85b

N2.20b

2048566 
20.47b 
20.366 

4!Lj 78.45b 
4.19566 

81.3756 
84.775b 
81.306 

112.206 
80.956

Kolli, 8lltM, KSklllNOkSO
äovsesiZns p. Ltüok 
20-peanks-8töoks . 
tt.ttuss.6o1s p.lDDK 
-mseiksn. ttotsn. . 
kn§1. ttsnknotsn 1 k. 
pesnr.ttsnkn.lODPe. 
Osst. ttotsn 100 Xe. 
ttuss. ttotsn 100 tt. 
so. rott-Xvo. KI?

Z
Z
Z-»

20.47b
,6.37b

215.20b
4.1966

20.495b..
81.351»

214.10b.̂
321.006



Seusatianell billig! Kaufen S ie  jetzt im Sensationell billig!

«
sämtliche Maiilifaktnrwaren, wie Kleiderstoffe, Blusenstoffe u. Kostümstoffe, Damen-, Herren- u. Kinderwasche, poröse Gesundheitswäsche „Hygilamma", Schürzen u. JnPonS, Leinen- u. Baum- 
wollwaren. Linoleum u. Wachstuche, Gardinen u. Teppiche, Steppdecken, der noch vorhandene Rest von Damen- u. Kinder-Konsektion, sämtliche Kurzwaren, Damen-Handtascheu, Gürtel,

Stickereien u. Einsätze,^Kragen, Krawatten, Handschuhe, Strümpfe u. Schirme ^
k l i s s d s r k s w s s s s .
L e b «

Stickereien u. Einsätze, Kragen, Krawatten, Handschuhe, Strümpfe u. <

1 .  k s r s s l  L  ( o . .  I k o r n ,
l l ö t t i g l .
prerrsj. W iriasse»

lotterie.
Z u der am 1 0 . und  11. I M  1914  

stattfindenden Ziehung der 1. Klasse

11 1 
11

12 1
4 8 Lose

'ä  40 20 10 5l Mark
zu haben.

D o r n I r i p o i v a l l L i ,
Wnigl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

_____ T ho rn . Fernsprecher 1036.

Knaben-Turnanzüge 
und KindermänLel

fertigt V s l s e r ,  Tuchmacherstr. 7, 2, r.

Uhrmachermeister,
Neustädtischer Markt 12,

Uhren, Gold- und 
Sillm w aren, 

Schieß- u. Sportpreise, 
Fahnrunägrl, 

Kochseit- und Patzen 
Geschenke,

Trauringe
in allen P reislagen . 

Teilzahlung gestattet. "Mg

U ll W  ÜI.
Ä l!  SlI l l l !

Bestes Haar- und Lal-tkärbe- 
Mittel ist

V l t o l L ' 8

1  »  1  M I c .
Allein eolit von :

.k'i'. Vitck L l-y., krgK.
Versand kür ventsoldartd:

^linltziinpotllcktzbtzipriK

< T ,

die ain Lager an Frische verloren, ver­
kaufe weit unterm P re is .

D n a l c k  k t z t i n K ,
_____ Thorn, Schillerstraße 30._ _ _ _ _ _

Sandschueider, Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaum holz, mit auch ohne L ang- 
baum, sowie andere m oderneSpazierwagen  
zu soliden Preisen in großer A usw ahl bei

N u l l « »  1 'u t k ,
W agenbauerei mit elektrischem Betrieb.

Parzellierungs-Anzeige.
Am Montag den 13. Füll, von mittags ab,
werde ich beim G astw irt H errn  in Samsteczuo das

O r u n c k W e k
der H e r m a n n  A lM vr'schen Eheleute in Samsieezuo, Kr. B rom berg, 
8 km  zur S ta d t  und B a h n  M rotschen, in einer G roße von 2L0 M orgen 
durchweg w eizenfähigen Ackers, m it massiven W ohn- und W irtschaftsge­
bäuden, massivem F am ilien h au s nebst S ta l l ,  komplettem lebendem und 
totem In v e n ta r ,  im ganzen oder in T eilen  verkaufen.

Z n m  Verkauf kom m en:
Parzellen beliebiger Größe an Machbaren, auch zn Anstedlnngs- 

zrvecken, mit voller Ernte,
1 Restgrnndstück von 100 Morgen mit kompletten Gebäuden nnd 

Inventar,
L kleines Grundstück von 30—50 Mrg. mit Gebäuden n. Inventar.

K äufer lade ich hierm it ergebenst ein und bemerke, daß die K auf- und 
Z ah lungsbed ingungen  recht günstig sind, Restkaufgelder m ehrere J a h re  fest 
stehen bleiben und kleinere Grundstücke in Z ah lun g  genom m en w erden. — 
Besichtigung zu jeder Z e it gern gestattet.

N ähere A uskunft erteile ich mündlich, auch schriftlich, sowie H err 
V e x e ro v v -V a r id sb r rrg .

Mlax SorgatL, Hlatow westpr
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Fernsprecher 172.

Erntepläne, Getreidesäcke, 
wasserdichte M retenpläne  
und W agenpläne, S tro h ­
säcke und A rbeiter-Schlas- 
Decken, S tau b p län e Wag-n"

empfiehlt
I t t U n o  L r n o o a r  Schlefische Leinwand- « . 

u i t t t t l T  « I  l l S S v I ,  Tischzeug-Handlung.
Fernspr. 5 21 ._________ — _________ Gegr. 1867.

l .  N U  « . W .
Llsselijlleulabrik,

smMslilt Lied 2111? ^usMranF von

Lü allen geverbliodeu uilä lanävirt- 
sodMivden NaseliinM.

8 ü rM ItiK 0 , 8LeIiKtziiiriWtz äuzkiilirunL.

ö ß S r s ig «  p r s i s s .

^ a u s s n c k o  t t s n n o n

W k l »  Ir. t t m  „kxkrsl"
« a  sickere, Heilmittel xexea

N s i - n n ö k i - o m l s i c k o n
(^uskluss krisck u»6 veraltet, »uck bei» veeibl. Qesckleckte 
eben»» virlesLm) ist. preis 5.— öl. portofrei. Lei tllckterlolx 
xexea srrtl. A ttest öetrax rurück. ^uskülirl. belvlr^eoäe 
öroscküro kostenlos xexen 20 pk. kür Porto in versckios». 
voopellrriek oknsjeä. ̂ uköruck äurck/ipotkollvr vr. -t. Vvollvr, 
Q. m. d. tt .  in Ivssvi 16 bei S a „ v n , U-l.. „gorro!"
ist »lrsvlut z^erucklo», clsber übersl' vnLuklsNix 

veruisstoruax »vveaäbsr.
obae

Gibt es ein prompt und unschädlich wirkendes M ittel gegen

M r i . i » i » v r s v l » s r s , v l » v ?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikaforschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Ärzten anerkannt) versendet 
gegen 20 P fg . für Porto im verschlossenen Doppelbrief ohne Aufdruck 
v r .  m oü. H . S e e m a n n , G . m . b. H ., S o m m e r fe ld , W o .) .

Herren jedes A lters, die bisher alles Mögliche (Apparate, P illen , 
M ethoden, P u lver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an­
gewandt, werden nach Dnrchlesen meiner Schrift mir dankbar sein. 
Schreiben S ie  sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare zur 
Verfügung steht.

A c h t u n g !  Z e n t r i f u g e n !
Soeben ein größerer Posten erstklassiger Fabrikate eingetroffen, 
wie A lsa-Laval, P a n  nnd D om o, schon von 3 6  Mark an. Ohne K auf­
zwang 14 T age auf P ro b e ! Alte Zentrifugen werden in Z ahlung genommen. 

S te ts  Gelegenheitskäufe in
gebrauchten M otorfahrzeugen.

A ußer dem großen Lager in

neuen Fahrrädern -W8
e i n  P o s t e n

fast neuer Damen- nnd Herren-Fahrriiber
zu jedem annehmbare» Preise.

MU" Autofahrten
für den S ta d t-  nnd Fernverkehr Telephon 615.

8 t r L 8 8 b u i - K t z r ,  U m ,  H M k llf tr . 17.

o ä e r n e  l a p e t e n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.

L. Lsttnsr, >nk,: Mrksrri Lettner.
Fernsprecher 345. Gerechte- u . Gerstenstraße-Ecke. Fernsprecher 34

ksrden. lincrurts, ISnoSsum, Lturk.

F ilia le  Thorn.
Breitestratze 14. Telephon N r. 174, 181.

Ansitze Eckdtznilli 
von BMMssien jeder Art.

Kostenlose Auskunftserteilung in

WkleMilkii der MmSWMiiiMW.
Stahlkammer.

1 8 .  i v e s t p c e c h .  P s e r - e  -  L o t t e r i e
zu Briesen Westpr.

Ziehung am 11. Füll 1S14.
1883 Gewinne im Gesamtwerte von 33 VOO M.

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden.
Lose ä  1 M ., 11 Lose für 10  M ., find zu haben bei

Dombromskr, köliigt. Miß. Lsttttit-Aillilhllitt.
Thorn, Breitestr. 2, Fernruf 1036 .

M s s s i »  k s u s n  m s s i l l
8 e k ü t  2 e  s e i n s  N e u b a u t e n  

S o k v r a m m  n u ä  k 's o o t t t ix L o lt
d u r e k  u n s e r s

-  I s o l I v l p p l a t t S i r .
S r s u Ä s n r s r  v s c k p s p p s n  -  k s d r i k ,  S r s u « > « i „ .

O a p e t r n ,  p a r b r n ,  

O r l e  u n c k  S e i l e n
offeriert billigst

Allst. M arlt 12. O s k s r  § e k > s s .  Zernsprecher 4 l5 .
^ ^ S - S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S - S S S S S S S S S S S S K K S - ^ ^

E rentsgl-Nödelkgus 8.NekvWk 1
E  6 ereodtestr. 19121, VlrqrL'N, Oereodtestr. 19l21.
A Llöbolknbrllc mit oloLtrL8oIrem Lvtriob. ^usstattnux unä 
ch v o r u s ü M o r  ^ o t t u r ä u m v .  ^ N 8 x e ä s b u t o  ^ U 8 8 tv N n u x s -
^ rLumo. ALmtllobs Alödvi slvä aus »bxsspvrrtsm Holr uoä

Lrvurvor! ei arten kintteu gearbeitet. 
V o 1 « p I » o iL  8 6 1 .

S m  W m W t  e m W l e :  
W M a O i i  m it M W O .
zu jedem Kochapparat passend, in bekannt 

guter Qualität, ferner:

G larlrau len  o N e  Berslhluß
und S le ilU S p ie  >» allen Sorten . 

ir -» i» l> r » v l ^ V « I ir ,  Seglerstrahe 25.

ouröknenrNnisrk erringt man 
Stellung unä Lxistsnr.

r » r o s v s L t :  g r a t i s  L 
Sriefliolisr prämiierter vnterriobt.

S l l O N M M K
Nslrknen.Norrospvnäenr.llontorsrbekt

kirkss veulresiir isLiu1,!!-!.e>u.In8titut
O tto  L is tts -T lb in A . ^

Stück lO P f .; . ,
empfiehlt L . SLVwrusÄt, Windstr. 1.

^ 2 ^  
^  I i  o  r

Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, 
Bohnerwachs, Schellack, Schlemm- 
kreide, Salzsäure, Karbolineum, 
Benzin, Benzol, Maschinen»!, 
konsistentem Fett, Fußbodenöl 

(Stauböl)
UuKO 6Z!M88, Thorn,

Seglerstr. 22. Fernsprecher 208.

zu haben Fischerstr. 55b , 1.

Mehrere kl.. mobl. Zimmer
von sofort zu vermieten. P re is  10 Mark.

Gerstenstraße 11, 1.

« > .  L», L - ." A S 'r .° 7
mobl. Vorderzim., sep. Ging., zu 

H v U t  vm. P r . 15 Mk. Gerechteste. 33, pt.
E in  m ö b l. Z im m e r  mit Pension von 

sogt, zu vermieten Seglerstr. 28. 3 Tr.

3 Zimmer, M . VurW- 
stiide, PskrHestall u..

M ellienstr. 131,
3  Zimmer und Zubehör

Kaseruenstr. 3 7 ,
2 Zimmer und Zubehör

W aldstr. 47
zum 1. Oktober 1S14 zu vermieten.
Keim-jod LüUmulla,

G. m. b. H .,
Mellieustratze 12 9 .

8  A M d t. Mattt s ,
neb«« Artushof, 

zwei
herrschaftliche

W j e  6 g 
W »  Valko 
W  d. I s

Wohnungen, I
l je 6  große Zimmer, Kabinett. 

Balkon usw., zum 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten.

! Markus Lenins,
G . m. b. H.

5-und6-Zimmer-
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver- 

mieten.
lltziiirieli MtmrumH. lll. l>. H.,

_ _ _ _ _ Melliensiraße 129.________
5-Z lm m erw ohnuug,

Elisabethstr. 5, v. 1. 10. l4  zu vermieten.

2—3 Limmvr,
§r. Lüobe n. 2ubeb. 3. Lt. an rub. Lmv. 
k. 250—300 Uk. LQ verrv. rteUienstr. 89.

1. E tage,
Wohnung

von 4 Zimmern, Cntree, Küche und Z u­
behör v. 1. Oktober d. J s .  zu vermieten. 
______ M « r » y u s k i, Gerechtestr. 16.

HMttrslliilfttiiijk WshniliM
versetzungsh. in meinem Hause M ellien- 
strahe 83. 6—S Zimmer, Warmwasser- 
Heizung, S ta ll, Remise und Garten, eine 
von sofort, die andere vom 1. 10. 14 zu 
vermieten. ? .  k v d r« . Mellienstr. 85.

2-Simmerwohnung
im hochherrschastl. Hause, Warmwasser­
heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
_ _ _ _ _ _ _ _ I ? .  Mellienstr. 85.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lorven-Apolheke, Elisabethstr. 1.
4  Z im m e r  nebst Z u b eh ö r . 2. Etage, 

v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechtestr. 33. pt.

« I k  W i m ,
vom 1 10. zu verm. Schulstr. 20.

AlilmW. «i, 1. S , ' ?  S "
alles mit G a s, zu vermieten.


